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Wenn Sie diesen Tätigkeitsbericht 
in den Händen halten, wird das Jahr 
2020 wohl der Vergangenheit ange-
hören. Viele von Ihnen haben zuge-
stimmt, dass die DiCV-Vertreterver-
sammlung coronabedingt verlegt wird. 

Wir haben uns in der DiCV-Geschäfts-
stelle aber dazu entschlossen, den Tä-
tigkeitsbericht im ursprünglich geplan-
ten Zeitfenster zu erstellen und diesen 
zeitversetzt im Jahr 2021 zu präsen-
tieren. So danke ich zunächst allen, 
die wieder mit eigenen Beiträgen aus 
der großen Vielfalt der verbandlichen 
Caritas in unserem Bistum berichten. 
Mich selbst stellt der Tätigkeitsbericht 
vor eine gewisse Herausforderung, da 
mein Dienst zum Jahresende 2020 zu 
Ende gegangen ist und das Vorwort 
heute deshalb auch einen anderen 
Charakter erhält.

Zunächst darf ich auf den aktuellen 
Wechsel blicken. Ich wünsche mei-
nem Nachfolger im Amt, Herrn Jent-
gens, eine gute Hand, Glück und Got-
tes Segen für die vor ihm liegenden 
Aufgaben. Ich setze auch darauf, dass 
es für den neuen Direktor viel Rückhalt 
in den Reihen der Caritas, im Bistum, 
Land und Bund geben wird. Ein funk-
tionierendes Netzwerk und persönli-
che Bekanntheit sind unabdingbare 
Voraussetzungen für eine gelingende 
soziale Arbeit, die sich die Caritas auf 
die Fahnen geschrieben hat.

Ich selbst durfte vom Caritasnetz-
werk reichlich profitieren. In den über  
23 Jahren meiner Tätigkeit hatte ich 
nie das Gefühl, in wichtigen inhaltli-
chen und strategischen Fragen allein 
dazustehen. Immer gab es Menschen, 
die Rat und Unterstützung gaben, 
auch wenn nicht jedes Mal ein kon-
sentiertes Meinungsbild zugrunde 
gelegt werden konnte. Die Debatten 
um den rechten Weg mussten geführt 
und „das Richtige“ ausgelotet werden. 
Denn ein demokratisch legitimiertes 
und funktionierendes Verbandswesen 
lebt geradezu vom Ringen um einen 
gangbaren Weg und gute Lösungen. 
Immer in Achtung der Eigenständig-
keit der jeweiligen Gliederungen, Trä-
ger sowie Einrichtungen und Dienste. 
So gestatten Sie mir einen etwas sa-
loppen Ausdruck: Langweilig ist es mir 
in den Jahren nie geworden. Ich war 

froh, viele Menschen und eine gute 
eigene Mitarbeiterschaft um mich he-
rum zu haben. Verschweigen möchte 
ich aber auch nicht, dass mich diese 
Arbeit sehr gefordert hat, das ein oder 
andere Mal auch über meine eigenen 
Kräfte hinaus. Dass ich mich dann 
nicht „verlaufen“ habe, ist wohl der aus 
meiner eigenen Perspektive heraus 
betrachtet größte persönliche Lerner-
folg. Im ständigen Spagat zwischen zu 
lösenden Aufgaben und Termindruck 
galt es, ein gutes Maß an Achtsam-
keit und Fürsorge zu finden. Und den-
noch – oder gerade deswegen – kann 
ich rückblickend sagen: Ich habe die 
Arbeit gerne getan. Die 23 Jahre sind 
schnell verflogen. Als ich mit 40 Jahren 
die Tätigkeit von Bischof Heinrich Mus-
singhoff und dem damaligen DiCV-Vor-
stand übertragen bekommen habe, 
waren die Zeiten andere als heute, und 
damit existierten auch andere Heraus-
forderungen, als sie jetzt anstehen. Es 
hieße Eulen nach Athen tragen, jetzt 
alle Weichenstellungen und Wende-
punkte, die Erfolge und Rückschläge, 
alle Ereignisse und strukturellen Ver-
änderungen aufzuzählen. Dies befin-
det sich auf unserer Homepage in der 
Rubrik „Chronik des Verbandes“, wo 
wichtige Themen und Ereignisse nach-
gelesen werden können.

So gestatten Sie mir, eher noch einige 
persönlich gehaltene Sätze in diesem 
Bericht voranzustellen:

VORWORT

Meine sehr verehrten Damen und Herren,  
liebe haupt- und ehrenamtlich Engagierte  

in der verbandlichen Caritas!
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solidarisch engagiert bleiben. Die Ca-
ritas war und ist immer nah am Men-
schen, das soll auch in Zukunft so 
bleiben. Ich bin abschließend dankbar, 
dass ich durch mein berufliches Han-
deln an dem großen Werk der Caritas 
eine Zeit lang verantwortlich mitarbei-
ten durfte.

Ich danke Ihnen allen für die jahr-
zehntelange Weggemeinschaft. Auch 
sei den Mitarbeitenden im DiCV und 
meiner Familie an dieser Stelle noch 
ein besonderes Wort des Dankes ge-
schrieben. Sie haben mich in den vie-
len Jahren treu begleitet.

Gottes reichhaltigen Segen für die 
kommenden Jahre wünsche ich. 

Ihr

Burkard Schröders  

Im Oktober 2020

Ich bin dankbar, dass ich in meinem 
Berufsleben mit Menschen über vie-
le Jahre zusammenarbeiten durfte, 
die mir die Arbeit zutrauten und mein 
Agieren immer unterstützt haben. Ich 
kann nicht alle Personen nennen, aber 
sicher waren Bischof Heinrich Mus-
singhoff sowie die jeweiligen Ersten 
Vorsitzenden – die Weihbischöfe Di-
cke, Borsch und Bündgens – solche 
Personen. Mein Vorgänger im Amt des 
Diözesancaritasdirektors und langjäh-
riger Generalvikar Manfred von Holtum 
ist zu erwähnen, ebenso die in den 
jeweiligen Amtsperioden weiteren ver-
antwortlichen Vorstandsmitglieder des 
Caritasverbandes für das Bistum Aa-
chen, die ich wertschätzend und na-
mentlich nennen möchte: die Damen 
Dr. Bock, Maas, Katzy, Professorin 
Krause sowie die Herren Van Vlodrop 
und Pieroth. Später dann und aktuell 
Schwester Maria Ursula, Frau Karim 
und Herr Mülders. Im Caritasverband 
für das Bistum Aachen gilt bis heu-
te die politische Option, dass dieser 
mit einem ehrenamtlichen Vorstand, 
ergänzt um die vom Bischof ernann-
ten Personen, den Ersten Vorsitzen-
den und den Diözesancaritasdirek-
tor, geleitet wird. Während innerhalb 
der Deutschen Caritas immer mehr 
Verbände dazu übergehen, ihre Vor-
standsmodelle in Richtung Hauptamt-
lichkeit zu verändern, hat sich für „uns“ 
Aachener die Mischung aus Hauptbe-
ruf und Ehrenamt bislang bewährt und 
war unter anderem ein Garant dafür, 
dass die bisherigen Anforderungen 
auch gut gemeistert werden konnten. 
Derer gab es wahrlich genug. Auch 
hier möchte ich nur exemplarisch eini-
ge Markierungen vornehmen:

der Ausstieg aus der Schwanger-
schaftskonfliktberatung, immer wieder 
drängende Personalentscheidungen, 
Finanz- und Strukturfragen, die Orga-
nisations- und Verbandsentwicklung, 
die Gründung der Tochtergesellschaf-
ten und der Stiftungen, das sozialpo-
litische Lobbying und die Flüchtlings-
welle ab dem Jahr 2015 sowie die 
Zusammenarbeit mit dem Bistum. 
Zusätzlich sind die Auslandsprojekte 
unseres Verbandes eine wichtige Ach-
se, die Arbeit von Caritas international 
auch durch eigene Kräfte zu stützen. 
Besonders aber stand die Ausrichtung 
der Caritas als der Wohlfahrtsverband 
der katholischen Kirche immer „ganz 
oben“ auf der Prioritätenliste. Das di-
akonische Wirken der katholischen 
Kirche realisiert sich gerade in den 
Strukturen der verbandlichen Caritas, 
die dazu in der vom Bischof in Kraft 
gesetzten Satzung eigens aufgerufen 
ist. Tätige Nächstenliebe soll sich in 
Kopf, Herz und Hand realisieren, sie 
muss politisch und glaubensorientiert 
wirken – immer in der jeweils gelten-
den Zeit. Mit dem von Bischof Dieser 
eingesetzten „Heute bei dir“-Prozess 
werden die Zeitfragen aktuell und neu 
in den Fokus gerückt, und hier bringt 
die verbandliche Caritas ihren Beitrag 
und ihre Einschätzungen engagiert 
ein.

Die Vertreterversammlung des Ca-
ritasverbandes für das Bistum Aa-
chen ist schließlich der Ort, wo zen-
trale Meinungsbildung in unserem 
Verband passiert. Ich wünsche allen 
Teilnehmenden, dass sie mit einem 
weiten und offenen Blick in die kom-
menden Jahre gehen sowie mutig und 
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DAS JAHR 2016 stand unter dem 
Vorzeichen des von Papst Franziskus 
ausgerufenen außerordentlichen Jah-
res der Barmherzigkeit. Der Papst lud 
ein zu einer Reflexion über Barmher-
zigkeit als Ausdruck der Liebe Got-
tes. Barmherzigkeit rührt die Herzen. 
Sie verhilft, mit Gottes barmherzigem 
Blick den Menschen zu betrachten. 
Für die verbandliche Caritas bot diese 
Botschaft viel Inspiration.

Am letzten Tag des Heiligen Jahres 
der Barmherzigkeit, am 19. November 
2016, sind alle mit der Caritas im Bis-
tum Aachen Verbundenen zu einem 
gemeinsamen Caritas-Pilgertag ein-
geladen worden. Der Erste Vorsitzen-
de des DiCV und Bischofsvikar für das 
Caritaswesen, Weihbischof Dr. Jo- 
hannes Bündgens, begleitete den et-
was andersartigen Pilgerweg durch 
die Stadt Aachen. Die sieben leibli-
chen und sieben geistigen Werke der 
Barmherzigkeit waren die Leitschnur 
für die Stationen des Wegs. Markan-
te Orte wie etwa die Grabeskirche  
St. Josef, das Justizzentrum oder 
der Synagogenplatz boten beson-
deren Raum für Auseinandersetzung 
und Impulse. Zentral dabei waren 
die Erlebnisse und Erfahrungen eh-
ren- und hauptamtlicher Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen im Umgang mit 
Menschen und deren Sorgen und 
Nöten. Die Pilgerfahrt war ein ver-
bandliches Ereignis, das mit großer 
Beteiligung aus den Gliederungen und 

DAS HEILIGE JAHR DER BARMHERZIGKEIT UND SEINE FOLGEN

Papst Franziskus fordert Rückbesinnung  
auf das Evangelium

Fachverbänden gemeinsam vorberei-
tet wurde. Insgesamt haben rund 150 
Pilgerinnen und Pilger aus der Caritas-
welt teilgenommen. 

Die Pilger erlebten und reflektierten 
Barmherzigkeit in der konkreten Arbeit 
und Spiritualität der Caritas. Die Ziel-
station des Pilgerns bildete die künst-
lerisch gestaltete Pforte der Barmher-
zigkeit im Aachener Dom. Beim Einzug 
in den Dom sind alle Pilgerinnen und 
Pilger gemeinsam durch den Eingang 
geschritten: Hier hingen 14 kreierte 
Stoffbanner mit den jeweils sieben leib-
lichen und sieben geistigen Werken 
der Barmherzigkeit. Bischof Dr. Helmut 
Dieser hat die Pilgergruppe im Dom 
empfangen und gemeinsam mit Wei-
bischof Dr. Bündgens den liturgischen 
Abschluss gefeiert. Bischof Dieser be-
tonte: Die Realisierung der Barmher-
zigkeit in unserer Gesellschaft sei eine 
besondere Aufgabe der Caritas. 

Diese besondere Aufgabe der Ca-
ritas soll stets präsent sein. So hat 
der DiCV Aachen im Jahr 2018 die  

14 Stoffbanner aus der Dompforte in 
die Geschäftsstelle geholt. Die offizi-
elle Vorstellung der Banner im Haus 
fand am 19. März 2018 gemeinsam 
mit der Künstlerin Vera Sous statt. Sie 
berichtet vom Entstehungsprozess: 
Gemeinsam mit jungen Geflüchteten 
aus verschiedenen Ländern hat sie 
diese Banner kreiert. In ihnen zei-
gen sich die vielfältigen Heimat- und 
Fluchterfahrungen der Jugendlichen. 
Sie aßen gemeinsam, machten Haus-
aufgaben, sprachen miteinander und 
gestalteten kreativ. Sie verbrachten 
Zeit miteinander. Das Projekt selbst 
setzt um, worauf es aufmerksam ma-
chen will: Liebe deinen Nächsten. Die 
Werke der Barmherzigkeit (Mt 25,31-
46) fordern auf, ganz konkret im Hier 
und Jetzt zu handeln und Nächsten-
liebe wirksam werden zu lassen.

Seit 2019 gibt es die Stoffbanner eben-
so in Form von Lesezeichen-Sets als 
Geschenk und Give-away für Gäste, 
Interessierte und Caritas-Menschen 
in und außerhalb des Bistums. Sie 
sind die Magna Charta der Caritas als 
kirchlicher Organisation. Dem ist Cari-
tas in ihrer alltäglichen Arbeit vor Ort, 
in Politik und Gesellschaft verschrie-
ben. Die Werke der Barmherzigkeit 
geben Orientierung sowohl für eine 
sozialpolitische Ausrichtung als auch 
für individualethisches Handeln, um 
die absolute Würde des Menschen in 
sozialer, psychischer oder materieller 
Not zu realisieren. 
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ES WAR einer der Höhepunkte der 
„Letzten Lieder“, zu denen der Cari-
tasverband für das Bistum Aachen für 
den 18. November 2016 in den Aache-
ner Dom eingeladen hatte. Die mehr 
als 1000 Besucher im Dom hatten 
Volkslieder gehört, Songs von Whitney 
Housten und sogar Rock. Und dann 
plötzlich: 60 Sekunden Stille.

„Ich habe kein Lied. Ich habe ande-
re Dinge. Und das Schönste ist Stille 
– wenn man sie aushält.“ Das hat ei-
ner von vielen Hospizbewohnern dem 
Autor Stefan Weiller erzählt. Fragen 
wie: „Was ist das Lied Ihres Lebens? 
Und welche Geschichte erzählt dieses 

„LETZTE LIEDER“-AUFFÜHRUNG IM AACHENER DOM

Das Leben im Angesicht  
des Todes feiern

Lied?“ beschäftigen den Frankfurter, 
der es sich zur Aufgabe gemacht hat, 
Menschen am Ende ihres Lebens, die 
in Hospizen leben, nach der Musik ih-
res Lebens zu fragen. Auch in Hospi-
zen der verbandlichen Caritas im Bis-
tum Aachen. Die Letzten Lieder und 
Geschichten am Lebensende gelang-
ten, aufwendig orchestriert und gele-
sen von Christoph Maria Herbst und 
Annette Frier, im Aachener Dom zur 
Aufführung. Für alle, die am Abend des 
Volkstrauertages im Dom sind, ein be-
wegendes, unvergessliches Erlebnis. 
Selbst diejenigen, die von ihrem Sitz-
platz keinen Blick auf den Altar haben, 
vor dem Annette Frier und Christoph 

Maria Herbst die Lebensgeschichten 
vorlesen und Sängerinnen, Sänger 
und Musiker die Lieder zu Gehör brin-
gen, sind beeindruckt.

Der Caritasverband für das Bistum Aa-
chen hatte das Ensemble um Stefan 
Weiller und den musikalischen Leiter 
Ralf Sach eingeladen, um die „Letzten 
Lieder“ erstmals in Aachen aufzufüh-
ren. Unterstützt wurde das Ensemble 
vom Jungen Chor Aachen unter Lei-
tung von Fritz ter Wey.

Der Erste Vorsitzende des Caritas-
verbandes für das Bistum Aachen, 
Weihbischof Dr. Johannes Bündgens, 

Rund 1000 Besucher erlebten auf Einladung des Diözesancaritasverbandes die „Letzten Lieder“ im Aachener Dom. 
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sagte, die Hospizarbeit sei ein Her-
zensanliegen der Caritas im Bistum 
Aachen. Die verbandliche Caritas un-
terhält im Bistum Aachen drei statio-
näre Hospize sowie zwölf ambulante 
Hospizdienste. Zudem gibt es in der 
Diözese sieben ambulante Palliativ- 
pflegedienste der Caritas. Die Beglei-
tung von Menschen am Ende ihres Le-
bens, so Bündgens weiter, habe zum 
Ziel, ein Sterben in Würde zu ermög-
lichen. Dem sehe sich die Caritas aus 
ihrem christlichen Auftrag heraus ver-
pflichtet. Die „Letzten Lieder“ mach-
ten deutlich, dass das Geheimnis der 
innigsten Gefühle und Erlebnisse oft 
erst durch Musik greifbar werde. Sie 
eröffne die Möglichkeit, die Fülle des 
Lebens momenthaft zu erleben. Die 
„Letzten Lieder“ feierten das Leben im 
Angesicht des Todes.

Seit 2010 führt Stefan Weiller Ge-
spräche mit sterbenden Menschen 
im Hospiz über die Musik, die ihnen 
kostbar ist. Für die Aufführung im Dom 

Reportage über das Leben in der letz-
ten Lebensphase“ sind. In den Texten 
geht es Weiller um die Fragen nach 
Sinn, Werten und Lebensqualität, die 
in jeder Lebensphase zu finden sind.

Im Dom erklangen bekannte Volkslie-
der wie „Komm, lieber Mai, und ma-
che“ oder „Weißt du, wie viel Sternlein 
stehen“ ebenso wie das jiddische Lied 
„A jiddische Mame“ oder Rocktitel wie 
„Schickeria“ der Spider Murphy Gang. 
Herbert Grönemeyers „Der Weg“ war 
ebenso zu hören wie Whitney Hous-
tons „I will always love you“ oder Men-
delssohns „Verleih uns Frieden gnä-
diglich“.

hatte er auch mit Menschen aus Hos-
pizen der verbandlichen Caritas im 
Bistum Aachen gesprochen. Nach 
diesen Gesprächen schreibt Weiller 
Geschichten, die, wie es Weiller sel-
ber ausdrückt, „eine musikalische 

Annette Frier (l.) und Christoph Maria Herbst (r.) lasen die Texte im Dom, die Lieder 
trug ein Ensemble aus Gesangssolisten, Chorsängern und Instrumentalisten vor.
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ALS LORENZ WERTHMANN im 
Jahr 1897 den „Caritasverband für das 
katholische Deutschland“ gründete, 
begann die Entwicklung einer orga-
nisatorischen Basis, von der die Mit-
glieder der Caritasverbände bis heute 
profitieren. Dass verbandliche Struktu-
ren langlebig sind und den Wandel der 
Zeit mitgestalten, zeigen nicht zuletzt 
die Jubiläen, die regionale Caritasver-
bände aus dem Bistum Aachen im 
Berichtszeitraum feierten. 2016 wur-
de der Caritasverband für die Region 
Krefeld 100 Jahre alt, 2017 der Cari-
tasverband für die Region Mönchen-
gladbach und im Berichtsjahr 2020 der 
Caritasverband für die Region Kem-
pen-Viersen. Ein halbes Jahrhundert 
feierte der Caritasverband für die Regi-
on Heinsberg im Jahr 2016. Allen noch 
einmal herzlichen Glückwunsch!

Die regionalen Caritasverbände im Bis-
tum Aachen sind selbst Mitglieder des 
Diözesancaritasverbands (DiCV). Das 

CARITAS ALS WERTEGEMEINSCHAFT

Das Plus der verbandlichen Struktur

bringt weitere formale Verknüpfungen 
mit sich, die teilweise als schwerfällig 
und bremsend wahrgenommen wer-
den. Es lohnt deshalb, einmal die Vor-
teile in den Blick zu nehmen, die die 
verbandliche Struktur mit sich bringt. 
Dialoge, Kooperationen und gemein-
same Projekte sind beispielhaft dafür, 
dass der Verband als Wertegemein-
schaft mehr schaffen und bewegen 
kann als jeder Einzelne für sich. In einer 
sich ständig wandelnden Umwelt ist 
er auch ein Anker, der dem Agieren in 
dieser Umwelt einen Rahmen und eine 
Richtung geben kann. 

So hat die verbandliche Caritas zum 
Beispiel im Zukunftsdialog „Caritas 
2020“ eine konkrete Auseinanderset-
zung mit den aktuellen Veränderungen 
von Kirche und Gesellschaft angesto-
ßen. Im Mittelpunkt steht hier die Rolle 
der Caritas als Teil der katholischen 
Kirche und als Akteur in einer sich stark 
ändernden Gesellschaft. Zum Auftakt 

des Dialogs im Bistum Aachen betonte 
Weihbischof Dr. Johannes Bündgens, 
dass der Dialog nur gelingen könne, 
wenn er möglichst breit angelegt sei. 
Entsprechend wurden die Mitglieder 
des DiCV in die verschiedenen Aktio-
nen und Aktivitäten entlang der vom 
Deutschen Caritasverband definierten 
Wegmarken („Caritas als verortete und 
sichtbare Kirche“, „Caritas als sozial- 
und gesellschaftspolitischer Akteur“, 
„Caritas als attraktiver Arbeitgeber“, 
„Caritas als attraktives Feld der Beteili-
gung und des Engagements“, „Caritas 
als internationaler Akteur und Partner“) 
eingebunden. Eine weitere Wegmarke 
„Caritas in Zeiten der Digitalisierung“ 
entwickelte der DiCV selbst und re-
agiert so auf die „Zeichen der Zeit“, wie 
es Anna Kohlwey, Fachreferentin für 
Theologie und Ethik, in ihrem Impuls 
zum Thema sagte. 

Um der zunehmenden Digitalisie-
rung der Gesellschaft auch sonst 

Das Haus der Caritas ist Sitz der Geschäftsstelle des Caritasverbandes für das Bistum Aachen.  
Sie versteht sich als Dienstleister für den Verband.

CARITASVERBAND FÜR DAS BISTUM AACHEN
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angemessen zu begegnen, ver-
ständigte sich die bistumsweite Ge-
schäftsführerkonferenz auf eine digi-
tale Agenda, die die Eckpunkte der 
Zusammenarbeit der Caritasverbän-
de im Bistum Aachen auf dem Weg 
in die digitale Zukunft festlegt. Die 
Platzierung dieser Vereinbarung in 
der Geschäftsführerkonferenz bringt 
den Vorteil mit sich, dass hier die ver-
schiedenen Bezugssysteme zusam-
menlaufen. Entscheidungen auf Diö-
zesan- oder Landesebene können mit 
den Ergebnissen der Konferenz der 
regionalen Caritasverbände verknüpft 
werden.

Die Verbindung zur Politik ist ein wei-
teres Plus der Einbindung in verbandli-
che Strukturen. Als Teil der Arbeitsge-
meinschaft der Spitzenverbände der 
Freien Wohlfahrtspflege des Landes 
Nordrhein-Westfalen (LAG) ist der 
DiCV Vertreter seiner Mitglieder und 
Schnittstelle zur Landespolitik. Die 
LAG setzt sich für die Belange der Frei-
en Wohlfahrt ein und nimmt nicht zu-
letzt Einfluss auf Finanzierungsfragen. 
Die Beobachtung politischer Entwick-
lungen auf Landes- und Bundesebene 
und die entsprechende Beratung sind 
eine Hilfestellung, die gerne angenom-
men wird. Vorsortiert und kommentiert 
sind die Dinge leichter einzuordnen 
und es ist weniger aufwendig, den 
Überblick zu behalten. 

Beratend und unterstützend bringt 
sich der DiCV auch in verschiedene 
Projekte ein, die teilweise bistumsweit 
durchgeführt werden, teilweise aber 
auch regional an bestimmten Orten 
anknüpfen. Das Projekt „Von Anfang 
an. Gemeinsam. – Frühe Hilfen und 
katholische Geburtskliniken“ ist zum 

Beispiel eine Initiative des St. Mari-
en-Hospitals in Düren. Hier übernimmt 
der Verband eine ausschließlich bera-
tende Funktion. Fachberatung bietet 
auch das hauseigene Kita-Qualitäts-
management-Projekt zur Unterstüt-
zung und Weiterqualifizierung der Ta-
geseinrichtungen für Kinder. 

Das Projekt „In Führung gehen“, das 
2020 in die dritte Runde ging, wird 
vom DiCV federführend geleitet. Die-
ses Kooperationsprojekt mit den re-
gionalen Caritasverbänden begegnet 
dem wachsenden Bedarf an qualifi-
ziertem Führungspersonal. „Phase L“ 
hingegen war eine Initiative der Caritas 
in NRW zur lebensphasengerechten 
Personal- und Organisationsentwick-
lung. Als Pilotstandorte stellten sich 
auch Einrichtungen im Bistum Aachen 
der Herausforderung, für die Gewin-
nung und Bindung von Mitarbeitenden 
und Fachkräften neue Ideen zu entwi-
ckeln, die sich an den verschiedenen 
Lebensphasen der Beschäftigten und 
an bedeutsamen Lebensereignissen 
orientieren.

Eine in erster Linie koordinierende Rol-
le übernimmt der Verband etwa in der 
Migrations- und Integrationsarbeit, die 
durch die Kooperation der verschie-
denen Mitglieder geprägt ist. Die Ca-
ritas-Flüchtlingsarbeit orientiert sich im 
Bistum Aachen an den drei Schwer-
punkten „Psychosoziale Begleitung 
und Beratung der Flüchtlinge“, „Be-
gleitung und Unterstützung der Eh-
renamtlichen in der Flüchtlingsarbeit“ 
und „Vernetzung und fachliche Unter-
stützung der Akteure“. In den letztge-
nannten Bereich gehört auch die Ar-
beit an einem Integrationskonzept für 
die gesamte Caritas. Damit soll dem 

Umstand Rechnung getragen werden, 
dass alle Dienste der Caritas Akteure 
sich die bistumsweite der Integration 
sind: unterstützend und beratend für 
Geflüchtete und Zugewanderte, aber 
zum Beispiel auch als Dienstgeber von 
Geflüchteten und Zugewanderten.

Im Bistum Aachen profitieren die 
Mitglieder außerdem von Dienstleis-
tungen, die von Verwaltung und wirt-
schaftlicher Einrichtungsberatung 
angeboten werden, aber auch von 
Fortbildungen und Unterstützungs-
möglichkeiten im Arbeitsalltag. Zu 
nennen sind hier beispielhaft On-
line-Schulungen zum Thema Daten-
schutz und die Beratung beim Erstel-
len Institutioneller Schutzkonzepte. 
Das Diözesane Ethikkomitee gibt Hilfe-
stellung bei moralischen Herausforde-
rungen im Beruf und die Arbeitsrecht-
liche Schlichtungsstelle bei Konflikten. 
Zur regelmäßigen Information wird der 
Newsletter – in der Regel einmal mo-
natlich – verschickt.

Für Lorenz Werthmann war die organi-
sierte Caritas die „Sozialbewegung der 
Kirche mit gesellschaftlicher Spreng-
kraft“ (Deutscher Caritasverband). Als 
größter Wohlfahrtsverband und einer 
von sechs Spitzenverbänden der Frei-
en Wohlfahrtspflege in Deutschland 
wird die Caritas diesem Auftrag auch 
heute gerecht. Als politischer Akteur 
und Wertegemeinschaft seiner Mitglie-
der braucht der Verband auch Struk-
turen, um die gemeinsame Stärke zu 
bündeln und zu erhalten.
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DIE Vertreterversammlung ist das 
oberste beschlussfassende Gremium 
des Caritasverbandes für das Bistum 
Aachen e.V. Gemäß Satzung kommen 
spätestens alle vier Jahre rund 100 
Caritas-Vertreterinnen und -Vertreter 
aus dem gesamten Bistum Aachen 
zusammen, beraten relevante Themen 
für die inhaltliche Weiterentwicklung 
des Verbandes, treffen Strukturent-
scheidungen, beschließen über zu-
kunftsträchtige Vorhaben und über 
Delegationen in die verbandliche Cari-
tas auf Bundesebene.

Die Vertreterversammlung, die am  
16. April 2016 in den Kurparkterras-
sen in Aachen-Burtscheid stattge-
funden hat, erfüllte alle diese Funk-
tionen. Gleichzeitig war das Thema 

AUS DER VERTRETERVERSAMMLUNG

Migration und Zukunftsdialog waren  
Schwerpunktthemen

„Wirtschaftswanderung, Flucht und 
Integration: Herausforderungen und 
Handlungsperspektiven“ der bewusst 
gewählte inhaltliche Schwerpunkt die-
ser Versammlung.

Gäste waren Prof. em. Dr. Klaus  
J. Bade, Migrationsforscher, Publizist, 
Politikberater und ehemals an der Uni-
versität in Osnabrück tätig, und Dr. Oli-
ver Müller vom Deutschen Caritasver-
band, Caritas international.

Dr. Müller, einige Tage zuvor von einer 
Reise nach Syrien zurückgekehrt, be-
richtete von seinem Aufenthalt in dem 
Land. Prof. Dr. Bade formulierte die 
Integrationsaufgaben in Deutschland 
und schrieb nicht zuletzt der Caritas 
und den übrigen Verbänden der Freien 

Wohlfahrtspflege die wesentliche Rol-
le zu, in Zeiten politischer Kämpfe um 
Macht und Einfluss einseitig Partei für 
Not leidende Menschen, für die Men-
schen auf der Flucht und deren Recht 
auf Asyl ergreifen zu müssen.

Nachdenkenswertes und Impulse von 
Prof. Dr. Bade aus seinem Vortrag in 
Aachen lassen sich so zusammenfas-
sen:

1. Es ist Aufgabe der Politik, den 
Bürgerinnen und Bürgern ein Inte-
grationskonzept und ein Einwan-
derungsgesetz vorzulegen. Zu 
lange ist verschwiegen worden, 
dass Deutschland ein Einwande-
rungsland ist. Zum einen gehört 
Deutschland zu den Staaten, die 

Bei der Vertreterversammlung im April 2016 sprach der Migrationsforscher Prof. em. Dr. Klaus J. Bade über die Herausforderung  
von Wirtschaftswanderung, Flucht und Integration.
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das großzügigste und offenste Zu-
wanderungsrecht haben, zum an-
deren legt es die demografische 
Entwicklung nahe, auf Zuwande-
rung zu setzen.

2. Nach der mutigen Marke, die Bun-
deskanzlerin Angela Merkel mit ihrer 
Aussage „Wir schaffen das“ gesetzt 
hat, ist es gut, wenn Ernüchterung 
eintritt und die Frage in den Vor-
dergrund rückt, wie Aufnahme und 
Integration gelingen können. Das ist 
eine gesellschaftspolitische Gestal-
tungsaufgabe. Hier haben Politik 
und Zivilgesellschaft eine gemein-
same Aufgabe, auf Einstellungen 
und Haltungen einzuwirken, die 
Vielfalt fördern und Zuwanderung 
positiv bewerten.

3. Vom Flüchtlingsstrom nach 
Deutschland überrascht und über-
fordert war eher die Politik als die 
Zivilgesellschaft. Die Politik hatte zu 
lange die Augen vor der Entwick-
lung verschlossen halten wollen. 
Wirtschaftswanderung und Flucht, 
vorrangig von Süden nach Norden, 
kündigten sich lange schon an, ha-
ben vielfache Ursachen und bleiben 
für weitere viele Jahre eine Haupt-
aufgabe. Die Migrationsgeschich-
te wird in großen Kapiteln fortge-
schrieben und fordert möglichst 
nicht kleine, sondern große Lö-
sungen. Keine nationalstaatlichen 
Programme, sondern eine europä-
ische Integrationspolitik sowie eine 
UN-Flüchtlingskonferenz sollten an-
gemessene Antworten sein.

4. Ohne das enorme zivilgesellschaft-
liche Engagement in den „Hoch-
zeiten“ der Flüchtlingsströme hätte 
das Krisenmanagement 2015 nicht 
gemeistert werden können. Der 
Leistungsfähigkeit von zahlreichen 

ehrenamtlich engagierten Bürgerin-
nen und Bürgern muss eine verläss-
liche Politikstrategie für Deutsch-
land als Einwanderungsland folgen. 
Hier hat Politik ihren Auftrag und 
wird sich dann auch der Unterstüt-
zung durch Kirchen und Verbände 
sicher sein können.

5. „Integration gelingt vor Ort“ be-
deutet, dass die Kommunen wie 
in vielen weiteren Aufgaben der 
Daseinsvorsorge auch bei der Auf-
nahme und Integration von Flücht-
lingen Hauptakteure und wichtige 
Finanziers sind. Die entsprechende 
Ausstattung der Kommunen ist un-
abdingbar, Vernetzungen und Ko-
operationen vor Ort sind es eben-
falls.

6. Für die Einwanderungs- und Inte- 
grationspolitik ist zeitnah notwen-
dig, dass sie hier – in Deutschland 
und Europa – wie dort – in den Hei-
matländern – positiv gestaltet wird. 
Das setzt verlässliche gesetzliche 
Rahmenbedingungen voraus und 
macht ein deutsches, besser noch 
ein europäisches Integrationsge-
setz unbedingt erforderlich. Auf 
Absichts- und Willenserklärungen 
müssen Handlungsstrategien jen-
seits von Kalkülpolitik folgen. Es 
trägt die Überzeugung, dass die 
Gesellschaft durch Zu- und Einwan-
derung nicht nur bunter und vielfälti-
ger, sondern vor allem reicher wird.

7. Die Aufgabe der Kirchen und Wohl-
fahrtsverbände sieht Prof. Bade vor 
allem darin, zivilgesellschaftliches 
Engagement unbedingt zu stärken 
und auf eine Politik zugunsten einer 
Gesellschaft der Vielfalt einzuwir-
ken. Nach innen gerichtet und in die 
eigenen Reihen hinein adressiert 
gilt längst das Diversitätsgebot, 

wohl wissend, dass es vielfach 
auch innerverbandlich erst noch in 
eine Umsetzung gebracht werden 
muss.

Diözesancaritasdirektor Burkard 
Schröders und Pfarrer Rolf-Peter 
Cremer, zum Zeitpunkt der Vertreter-
versammlung 2016 im Bischöflichen 
Generalvikariat Hauptabteilungsleiter 
Pastoral, Schule, Bildung, erläuter-
ten, wie sich die Flüchtlingsarbeit im 
Bistum Aachen seit 2014 aufgebaut 
hat und finanziert wird. Die Vertrete-
rinnen und Vertreter bewerten das 
Investment grundsätzlich positiv. Sie 
machen sich gleichzeitig angesichts 
der politischen Unwägbarkeiten für ein 
Engagement mit Bedacht und Augen-
maß stark und sprechen sich für den 
nachhaltigen Einsatz von Ressourcen 
aus; das betrifft Finanzmittel genauso 
wie den Personaleinsatz.

Angemahnt wird, dass für einen ange-
messenen Ausgleich Sorge getragen 
werden muss: Strukturen für Beratung 
und Unterstützung müssen aus- und 
teilweise noch aufgebaut werden. 
Gleichzeitig sollen möglichst viele Hil-
fen unmittelbar den Flüchtlingen zugu-
tekommen.

Die Caritas-Flüchtlingsarbeit folgt des-
halb drei Leitvorstellungen, die zwi-
schenzeitlich 2019 / 2020 auch in ein 
Integrationskonzept Eingang gefun-
den haben:

1. Ausrichtung auf die psychosoziale 
Betreuung der Flüchtlinge

2. Ausrichtung auf die vorrangig eh-
renamtlich Engagierten, die sich vor 
Ort um die Flüchtlinge kümmern

3. Ausrichtung auf eine fachliche 
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Kontakt- und Beratungsarbeit zur 
Unterstützung der hilfesuchenden 
Organisationen und zur Ermögli-
chung ihrer Vernetzung

Zwei bundesweite Caritas-Themen 
beschäftigen in dieser Vertreterver-
sammlung ebenfalls: 

	■ Für die Delegiertenversammlung 
des Deutschen Caritasverbandes, 
die einmal jährlich zusammen-
kommt, sind Hans-Georg Liegener, 
Schwester Maria Ursula Schneider 
und Monika Karim als Vertreterin-
nen und Vertreter der verbandlichen 
Caritas im Bistum Aachen gewählt 
worden. Qua Funktion sind Weih-
bischof Dr. Johannes Bündgens, 
Erster Vorsitzender des Verbandes, 
und Burkard Schröders, Diözesan-
caritasdirektor, ebenfalls Mitglieder 
der Delegiertenversammlung. Die 
Delegiertenversammlung des Deut-
schen Caritasverbandes entschei-
det über politische Weichenstellun-
gen für die bundesweite Caritas.

	■ Mit „Caritas 2020“ haben die Caritas 
auf Bundesebene und ihr Präsident 
Dr. Peter Neher einen Zukunftsdi-
alog angestoßen, der möglichst in 
den Diözesen aufgenommen wer-
den soll.

Vorstand und Diözesancaritasrat im 
Bistum Aachen begrüßen solch einen 
Prozess, sich im Verband gemein-
sam mit relevanten Zukunftsfragen 
von Kirche, Gesellschaft und Politik zu 
befassen. Die Vertreterversammlung 
hat am 16. April 2016 einen entspre-
chenden Beschluss gefasst. Und ein 
Jahr später, am 28. April 2017, hat es 
nachmittags den Startschuss im Bis-
tum Aachen mit einer Veranstaltung im 

Energeticon in Alsdorf gegeben. Die 
Leitfrage „Wie geht Zukunft?“ soll mit 
dem inhaltlichen Schwerpunkt Digita-
lisierung aufgegriffen werden.

Diese Themen, genannt Wegmarken, 
sollen im Weiteren in einem Zukunfts-
dialog im Bistum Aachen bearbeitet 
werden: 

	■ Caritas als verortete und sichtbare 
Kirche

	■ Caritas als sozial- und gesell-
schaftspolitischer Akteur

	■ Caritas als attraktiver Arbeitgeber
	■ Caritas als attraktives Feld der Be-
teiligung und des Engagements

	■ Caritas als internationaler Akteur 
und Partner

Zum Regelgeschäft einer Vertreter-
versammlung gehört es, einen Vier-
jahresbericht als Tätigkeitsbericht des 

Verbandes zu beraten. Der Bericht 
über die Jahre 2012 bis 2016 ist vorge-
stellt und diskutiert worden. Er bildet 
insbesondere auch die Vielfalt der ver-
bandlichen Caritas im Bistum Aachen 
ab und bündelt wesentliche Beiträge, 
die die Caritas im Bistum Aachen für 
den gesellschaftlichen Zusammenhalt 
geleistet hat. So lautet die Initiative der 
bundesweiten Caritas in den Jahren 
2018 - 2019 - 2020 „Den gesellschaftli-
chen Zusammenhalt stärken“.

Regulär sollte eine DiCV-Vertreterver-
sammlung im November 2020 folgen. 
Diese ist wegen der Corona-Pande-
mie, die Präsenzveranstaltungen nicht 
zuließ, ins Jahr 2021 hinein verscho-
ben worden – und ist nun am 2. Okto-
ber 2021 geplant.

Die Vertreterversammlung fasste den Beschluss, im Bistum Aachen auch den  
Zukunftsdialog „Caritas 2020“ anzustoßen.
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NACH VIERJÄHRIGER Amtspe-
riode konstituierte sich der Diözesan-
caritasrat am 8. November 2019 neu. 
In der Sitzung selber wurden gemäß 
§ 11 Abs. 5 der Satzung des Caritas-
verbandes für das Bistum Aachen e.V. 
folgende vier Personen hinzugewählt: 
Aloys Bushuven, Hans Mülders, Prof. 
Dr. Liane Schirra-Weirich, Schwester 
Maria Ursula Schneider. Es folgte die 
Neuwahl des DiCV-Vorstandes durch 
den Diözesancaritasrat in der Sitzung 
im Frühjahr 2020. Insgesamt drei Per-
sonen wurden dann aus den stimmbe-
rechtigten Mitgliedern des Diözesan-
caritasrates gewählt.

Für die neue Amtsperiode 2019 bis 
2023 zeichnet sich ab, dass die Vin-
zenzkonferenzen nicht mehr vertreten 
sein werden. Die Auflösung des Di-
özesanverbandes ist angesichts der 

AUS DEM DIÖZESANCARITASRAT

Über die Zukunft der Caritas und  
der Kirche diskutiert

schwindenden Mitgliederzahl geplant. 
Satzungsrechtlich sind aber damit für 
den DiCV keine Änderungen zwingend 
erforderlich.

Unterjährig kommt die verbandliche 
Caritas im Bistum Aachen mindestens 
zweimal – im Frühjahr und im Herbst 
eines Jahres – im Diözesancaritasrat 
zusammen. Die Amtsperiode des Di-
özesancaritasrates dauert – das gilt 
für alle Organe des Verbandes glei-
chermaßen – vier Jahre. Im Diözesan-
caritasrat vertretene Frauen und Män-
ner sind durch den Bischof und den 
DiCV-Vorstand benannte Personen 
sowie entsandte Vertreterinnen und 
Vertreter aus Regionalen Caritasver-
bänden, caritativen Fachverbänden, 
Einrichtungen und Diensten, die dem 
Caritasverband für das Bistum Aachen 
e.V. als Mitglieder angeschlossen sind.

Die Mitglieder des Diözesancaritas-
rates haben inhaltliche Aufgaben für 
die gesamte verbandliche Caritas im 
Bistum Aachen und entscheiden über 
die verbandlichen Ziele und Ausrich-
tungen mit. Sie nehmen außerdem 
Aufsichtsrechte wahr und beschließen 
über die Jahresrechnung sowie den 
Haushalt des Caritasverbandes für 
das Bistum Aachen e. V. Sie beschlie-
ßen auch über die Mitgliedsbeiträge 
und die Beiträge zur Arbeitsrechtlichen 
Kommission der bundesweiten Cari-
tas (AK) sowie schließlich über die Ent-
lastung des Vorstandes.

Der Diözesancaritasrat hat sich außer 
mit den oben genannten wesentlichen 
Regelaufgaben eines Aufsichtsorgans 
in einem eingetragenen Verein mit fol-
genden inhaltlichen Themen vorrangig 
befasst:

Am 8. November 2019 konstituierte sich der Diözesancaritasrat neu.
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2017
	■ Caritas im Wahljahr 2017 –  Vortrag 
und Gespräch mit Prof Dr. Georg 
Cremer, Generalsekretär des Deut-
schen Caritasverbandes und Vor-
stand Fach- und Sozialpolitik

	■ Partnerschaftsprojekte des Cari-
tasverbandes für das Bistum Aa-
chen e.V. in Bosnien, Sibirien und 
Tansania – mit einem Reisebericht 
über einen jüngsten Besuch in Sibi-
rien durch Dr. Mark Brülls, Dr. Alfred 
Ethebe und Christian Heidrich aus 
der DiCV-Geschäftsstelle und mit 
einem Beschluss über die Beendi-
gung der Zusammenarbeit in Bos-
nien

	■ Perspektiven für die Caritas-Flücht-
lingsarbeit im Bistum Aachen sowie 
Zukunftsdialog Caritas 2020 – bei-
de Themen aus der DiCV-Vertreter-
versammlung 2016 werden aufge-
griffen und die Weiterarbeit daran 
im Verband konkretisiert. Für die 
Caritas-Flüchtlingsarbeit geht es 
seit 2017 verstärkt um nachhaltige 
Finanzierung und Strukturbildung 
sowie um die Fokussierung auf In-
tegrationsarbeit.

2018
	■ Zusammenhalt 4.0 – zur Zukunft 
der Caritas in der digitalen Gesell-
schaft – Vortrag und Gespräch mit 
Eva M. Welskop-Deffaa, Vorstand 
Fach- und Sozialpolitik Deutscher 
Caritasverband

	■ Umsetzung der Präventionsord-
nung im Bereich der verbandlichen 
Caritas im Bistum Aachen

	■ Gesellschaftlicher Zusammenhalt 
und Demokratie – zu den Herausfor-
derungen heute und den Aufgaben 
der Caritas: Vortrag und Gespräch 
mit Martin Patzelt (MdB), Mitglied in 

der Delegiertenversammlung des 
Deutschen Caritasverbandes 

	■ Beschluss zum Erwerb von Gesell-
schafteranteilen an der Caritas-Trä-
gergesellschaft West

2019
	■ Die „Werke der Barmherzigkeit“ im 
Haus der Caritas in Aachen – Vor-
trag und Gespräch mit Anna Kohl-
wey, Fachreferentin im Bereich 
Theologische Grundlagen und Ver-
bandsarbeit der DiCV-Geschäfts-
stelle

	■ Konstituierung des Diözesancaritas- 
rates für die Amtsperiode 2019 bis 
2023, verbunden mit Rückblick und 
Ausblick 

2020
	■ Wahl des Vorstandes des Caritas-
verbandes für das Bistum Aachen 
e.V. für die neue Amtsperiode 2020 
bis 2024

	■ Vorstellen des Arbeitsfeldes 
youngcaritas im Bereich der ver-
bandlichen Caritas im Bistum Aa-
chen – Vortrag und Gespräch mit 
Judith Swoboda, Fachreferentin 
im Bereich Theologische Grund-
lagen und Verbandsarbeit in der 
DiCV-Geschäftsstelle

	■ Wechsel im Amt des Diözesanca-
ritasdirektors – Stephan Jentgens 
stellt sich vor und Burkard Schrö-
ders verabschiedet sich.

Im Berichtszeitraum 2017 bis 2020 
hat der Diözesancaritasrat regelhaft 
Benennungen und Berufungen von 
Personen vorgenommen: für den Stif-
tungsrat der Caritas-Gemeinschafts-
stiftung, für das Diözesane Ethikko-
mitee und für die Vertreterinnen und 
Vertreter für die Vertreterversammlung 

des Caritasverbandes für das Bistum 
Aachen – ursprünglich geplant im No-
vember 2020 – und dann auf das Jahr 
2021 verschoben.

„Betriebliche Übung“ im Verband ist 
es, in jeder Diözesancaritasratssitzung 
mindestens ein inhaltliches Thema 
zum Schwerpunkt zu machen – mög-
lichst auch mit einem Referenten oder 
einer Referentin als Gast. Grundsätz-
lich ist die Herbstsitzung des Diö-
zesancaritasrates eher „zahlenlastig“. 
Üblicherweise sind in der Frühjahrssit-
zung der Jahresbericht der DiCV-Ge-
schäftsstelle, der das Vorjahr betrifft, 
sowie das jeweilige Caritas-Jahres-
kampagnenthema relevante Inhalte.

Im Gesamtberichtszeitraum waren 
beide Prozesse regelmäßig Thema im 
Diözesancaritasrat: 
	■ „Heute bei dir“ – Synodaler Ge-
sprächs- und Veränderungspro-
zess im Bistum Aachen

	■ Zukunftsdialog Caritas 2020 – Um-
setzung des bundesweiten Prozes-
ses in der Caritas im Bistum Aachen

Vor allem im Bistumsprozess war der 
Diözesancaritasrat eigens als Akteur 
gefragt und gefordert. Schriftliche Stel-
lungnahmen des Diözesancaritasrates 
liegen sowohl zu den Empfehlungen 
nach der ersten Prozessphase „Heute 
bei dir“ vor als auch zur sogenannten 
Zukunftsbildskizze (Dezember 2020).

Über die Empfehlungen nach Ab-
schluss der ersten Prozessphase 
diskutierten Bischof Dr. Dieser, Ge-
neralvikar Dr. Frick und Jürgen Jan-
sen (Lenkungsgruppe) auch gemein-
sam mit den Mitgliedern des Rates 
und waren Gäste in der Sitzung des 
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STIMMBERECHTIGTE  
MITGLIEDER

	■ Weihbischof Dr. Johannes  
Bündgens, Erster Vorsitzender

	■ Stephan Jentgens,  
Diözesancaritasdirektor

Regionale Caritasverbände
	■ Pfarrer Andreas Mauritz, RCV 
Aachen-Stadt und Aachen-Land

	■ Thomas Müller,  
RCV Düren-Jülich

	■ Hans-Josef Schmitt, RCV Eifel
	■ Monika Karim, RCV Heinsberg
	■ Harald Jansen,  
RCV Kempen-Viersen

	■ Christoph Bückers, RCV Krefeld
	■ Dr. Christof Wellens,  
RCV Mönchengladbach

Personalfachverbände,  
Einrichtungen und Dienste

	■ Anne Schneider,  
DiAG Sozialdienst kath. Frauen

	■ Bernd Erven,  
DiAG Sozialdienst Kath. Männer

	■ Karen Sprenger, Kreuzbund
	■ N.N., Vinzenz-Konferenzen
	■ Angela Gouders, DiAG IN VIA
	■ Kurt Schumacher,  
Malteser Hilfsdienst

	■ Ursula Vollenbroich-Vogt,  
DiAG Alter und Pflege

	■ Guido Royé, Arbeitsgemein-
schaft der kath. Einrichtungen 
und Dienste der Erziehungshilfen

	■ Martin Minten, Arbeitsgemein-
schaft der kath. Krankenhäuser

	■ Pfr. Hans-Otto von Danwitz, 
DiAG kath. Tageseinrichtungen 
für Kinder

	■ Wilfried Reiners,  
DiAG Integration durch Arbeit

	■ Gudrun Jörißen, DiAG kath. 
Einrichtungen und Dienste der 
Eingliederungshilfe

Durch den DiCR hinzugewählte 
Personen 

	■ Prof. Dr. Liane Schirra-Weirich
	■ Hans Mülders
	■ Schwester Maria Ursula  
Schneider

	■ Aloys Bushuven

NICHT STIMMBERECHTIGTE  
MITGLIEDER

Durch den DiCV-Vorstand be-
nannte Mitglieder bzw. Mitglieder 
qua Funktion

	■ Michael Doersch, Caritas  
Betriebs- und Werkstätten 
GmbH 

	■ Guido Rothkopf,  
Caritas Lebenswelten GmbH

	■ Dr. Arnd Küppers, Kath. Sozial-
wissenschaftliche Zentralstelle

	■ Dr. Mark Brülls, DiCV Aachen
	■ Martin Novak, DiCV Aachen
	■ Prof. Dr. Andreas Wittrahm,  
DiCV Aachen

DER DIÖZESANCARITASRAT IN DER XII. AMTSPERIODE 2019 BIS 2023 

Diözesancaritasrates am 8. November 
2019. 

Die Mitglieder des Rates unterstrichen 
ihre Erwartungen an einen transparen-
ten Prozess und die Glaubwürdigkeit 
und das Vertrauen in die „Verspre-
chen“ genauso wie die Bereitschaft, 
sich weiterhin in den bistümlichen Pro-
zess aktiv einzubringen.

In jeder Diözesancaritasratssitzung 
berichtet der DiCV-Vorstand aus sei-
ner zwischenzeitlichen Arbeit und zu 
den Themen in Kirche und Verband. 

Einmal jährlich und in Verbindung mit 
der im Herbst eines Jahres zur Be-
schlussfassung vorgelegten Jahres-
rechnung liefert der DiCV-Vorstand 
dem Diözesancaritasrat einen schrift-
lichen Bericht über ein Kalenderjahr 
und legt unter anderem damit Rechen-
schaft über seine Tätigkeit ab.
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SPÄTESTENS zum Zeitpunkt, da 
sich der Diözesancaritasrat im Herbst 
2019 neu konstituierte, stand auch im 
DiCV-Vorstand an, über die mögliche 
Weiterarbeit in neuer Amtsperiode 
2020 bis 2024 zu beraten. Im Ergebnis 
stellten sich Schwester Maria Ursula 
Schneider, Monika Karim und Hans 
Mülders für eine zweite Amtszeit zur 
Wahl. Die Wahlen fanden am 6. März 
2020 statt. In einem eigenen zweiten 
Wahlgang ist Schwester Maria Ursu-
la zur Zweiten Vorsitzenden gewählt 
worden. In Zeiten, da Weihbischof Dr. 
Johannes Bündgens, Erster Vorsit-
zender, seit Dezember 2019 alle sei-
ne Ämter im Caritasverband für das 

AUS DEM VORSTAND

Vorbereitungen auf den Wechsel  
im Amt des Diözesancaritasdirektors

Bistum Aachen e.V. ruhen lässt, ist 
die Funktionstüchtigkeit des Caritas-
verbandes als Verein mit der Zweiten 
Vorsitzenden und in bestehender Vor-
standskonstellation gewährleistet.

In den Jahren 2019/2020 war der Vor-
stand des Caritasverbandes intensiv 
mit Vorüberlegungen für die Nachfol-
geregelung des derzeitigen Diözesan-
caritasdirektors Burkard Schröders 
(bis Ende 2020) befasst. Anforde-
rungsprofil, Aspekte für eine geeig-
nete Person sowie Überlegungen für 
ein passendes Verfahren, verbandli-
che, kirchenpolitische und arbeitsor-
ganisatorische Beratungen inklusive 

Abwägungen für die Gestaltung einer 
angemessenen Übergangszeit nah-
men in der Vorstandsarbeit viel Raum 
ein und wurden mit äußerster Sorgfalt 
behandelt. Der Vorstand hat schließ-
lich – professionell unterstützt – ein 
Bewerbungs- und Personalauswahl-
verfahren in enger Abstimmung mit 
dem Bischof und dem Bischöflichen 
Generalvikariat, vertreten durch Ge-
neralvikar Dr. Andreas Frick, durch-
geführt, sodass zum 1. Januar 2021 
der Diözesancaritasdirektor Stephan 
Jentgens sein Amt antreten kann. Vor 
Ort in die Geschäfte eingebunden ist 
Stephan Jentgens bereits seit 1. Ok-
tober 2020. 

Diözesancaritasdirektor Burkard Schröders am 6. März 2020 mit den ehrenamtlichen Vorstandsmitgliedern Schwester Maria Ursula 
Schneider (Zweite Vorsitzende), Hans Mülders und Monika Karim (v.l.). Der Erste Vorsitzende, Weihbischof Dr. Johannes Bündgens, 

lässt seit Dezember 2019 alle seine Ämter im DiCV Aachen ruhen.
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Themenschwerpunkte in der DiCV- 
Vorstandsarbeit waren in den zurück-
liegenden Jahren: 

2017/2018
	■ Zusammenarbeit der verbandlichen 
Caritas im Bistum Aachen

	■ Zukunftssicherung der verbandli-
chen Caritas im Bistum Aachen

	■ Landtagswahl NRW und Bundes-
tagswahl im Jahr 2017

	■ Weiterentwicklung des Verbandes 
und der DiCV-Geschäftsstelle

Mit oben genannten Themen verbun-
den sind die Fragen nach der weiteren 
inhaltlichen Ausrichtung des Verban-
des, nach der Existenz verbandlicher 
Strukturen in ihrer Vielfalt, nach Ko-
operation und stärkerer Vernetzung 
sowie gegenseitiger Förderung und 
Unterstützung im Verband.

Nicht zuletzt der Wechsel an der Spit-
ze des Bistums mit Bischof Dr. Helmut 
Dieser erfordert im Berichtszeitraum 
neue Aufmerksamkeit für das Zusam-
men von Kirche und Caritas. Zur Zu-
kunftssicherung gehört die Sicherung 
der Finanzierung. Mit dem Bistum 
wurde zuletzt 2019 für weitere Jahre 
solide die Finanzierung der verbandli-
chen Caritas im Bistum Aachen durch 
Kirchensteuermittel verhandelt. 

Generationenwechsel, nicht zuletzt in 
der Geschäftsführung und im Vorstand 
des DiCV, sowie das Profil der ver-
bandlichen Caritas als sozialpolitische 
Akteurin bleiben über den Tag hinaus 
eine wesentliche Herausforderung da-
für, einen „in die Jahre gekommenen 
Verband“ – das gilt auf Diözesane-
bene ebenso wie auf Bundesebene –  
wirksam aufzustellen.

Die Anforderungen an Veränderung 
brachen sich in der Vorstandsarbeit 
nicht erst mit dem Direktorenwech-
sel Bahn – in diesem Zusammenhang 
wurden sie aber besonders deutlich.

2019/2020
	■ Neukonstituierung der Gremien des 
Verbandes (Diözesancaritasrat und 
DiCV-Vorstand)

	■ Erwerb von Gesellschafteranteilen / 
Kauf der Caritas-Trägergesellschaft 
West gGmbH

	■ Diözesaner Migrationsfonds
	■ Verfahren für die Nachfolge des Di-
özesancaritasdirektors zum 1. Ja-
nuar 2021

	■ Auswirkungen der Corona-Pande-
mie in der verbandlichen Caritas im 
Bistum Aachen 

Durch den angekündigten Ausstieg 
des Deutschen Caritasverbandes aus 
der Trägerschaft drohte dem großen 
regionalen Krankenhausträger, der 
Caritas-Trägergesellschaft West gGm-
bH, die Krise und spitzte sich für den 
Caritasverband für das Bistum Aachen 
die Entscheidung für den Einstieg in 
diese GmbH zu. Schließlich hat der 
Caritasverband für das Bistum Aachen 
e.V. im Verfahren mitgeboten, hat auch 
den Zuschlag erhalten und ist als Mit-
gesellschafter in die Trägerschaft von 
Krankenhäusern in der Region mit ein-
gestiegen.

Seit 2015 ist die verbandliche Cari-
tas im Bistum Aachen wesentliche 
Akteurin in der Flüchtlingsarbeit. Ent-
sprechend und folgerichtig liegt die 
Geschäftsführung für den Diözesa-
nen Migrationsfonds seit 2019 beim 
Caritasverband. Strukturen sind zwi-
schenzeitlich aufgebaut, Verfahren 

entwickelt und etabliert. Und nach 
Vorarbeiten in der DiCV-Geschäfts-
stelle hat der DiCV-Vorstand über die 
Vergabeordnung ebenso wie über die 
Zusammensetzung des Beirates bera-
ten und Beschlüsse gefasst.

In mehreren Sitzungen ist der 
DiCV-Vorstand mit Veränderungen der 
Regelung zur Finanzierung von Fach-
verbänden aus Kirchensteuermitteln 
befasst. Umfassende Beratungen un-
ter Beteiligung der Fachverbände sol-
len schließlich zu Beschlussfassungen 
im Frühjahr 2021 führen. Hintergrund 
sind zum einen die unzureichende 
Auslastung des Zukunftsfonds, der 
eigens für Innovationen für die cari-
tativen Fachverbände zur Verfügung 
steht; zum anderen entwickeln sich 
neue Arbeitsfelder. Für deren Finan-
zierung sind die Fachverbände inter-
essiert, mit dem DiCV die Konditionen 
neu zu verhandeln. Die Regelungen 
sind in einer eigenen, vom DiCV-Vor-
stand beschlossenen  Ordnung fest-
gelegt. Sollten Änderungen dieser 
Ordnung notwendig werden, müsste 
über diese der Vorstand erneut bera-
ten und beschließen. 

Zum Aufbau der DiCV-Vorstandsar-
beit in veränderter Konstellation mit 
Stephan Jentgens als Diözesancari-
tasdirektor haben die DiCV-Vorstands-
sitzungen ab Sommer 2020, sobald 
die Personalentscheidung feststand, 
mit Beteiligung von Stephan Jentgens 
stattgefunden. So kann der Übergang 
eingeleitet und der Wechsel von Bur-
kard Schröders zu Stephan Jentgens 
sukzessive vorgenommen werden.
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ETHISCHE Fragestellungen sind All-
tag in der Arbeit der Caritas, die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter sorgen sich 
um Menschen in Grenzsituationen und 
prekären sozialen, psychischen oder 
materiellen Notlagen. Ethische Kon-
fliktfällte konfrontieren die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter meistens plötz-
lich, oftmals wenn es schon brennt, 
und müssen schnell entschieden 
werden. In der Tagesroutine findet die 
Bearbeitung moralischer Herausforde-
rungen kaum Platz. Strukturen, Know-
how und Entscheidungshilfen können 
dabei unterstützen, akuten Konflikten 
nicht ausgeliefert zu sein.

Das Diözesane Ethikkomitee (DEK) 
des Caritasverbandes für das Bistum 
Aachen unterstützt seine Mitglieder in 
diesen Anliegen durch Veranstaltun-
gen, kollegiale Beratung und gemein-
same Positionierung. Im Jahr 2016 
standen das Pflegestärkungsgesetz, 
das Bundesteilhabegesetz und Pfle-
ge in der Behindertenhilfe im Licht 
der Inklusion auf dem Prüfstand. Der 
Caritasverband für die Region Düren/
Jülich hat mithilfe des Ethikkomitees 
am 12. Mai 2016 eine Veranstaltung 
zum Thema „Wir pflegen Sie würdevoll 
bis zuletzt“ organisiert und durchge-
führt. Ein Workshop für Führungskräfte 
des Caritasverbandes für die Regionen 
Aachen-Stadt und Aachen-Land am 
18. August 2016 zum Thema „Ethisch 
entscheiden im Team“ wurde ebenfalls 
personell durch das Diözesane Ethik-
komitee unterstützt. Mit einer Presse-
mitteilung positionierte sich das DEK 
zum ethischen Kontroversthema, ob 

Tests auf Down-Syndrom als Kas-
senleistung anzuerkennen sind. Das 
Ethikkomitee des Caritasverbandes 
warnte in dieser Positioniereng vor der 
Gefahr der vorgeburtlichen Selektion, 
wenn bei Risikoschwangerschaften 
ein Bluttest für Down-Syndrom zu-
sätzlich angeboten und als gesetzliche 
Kassenleistung finanziert wird.

Im Jahr 2017 hat das Diözesane Ethik-
komitee hausinterne Fortbildungen für 
das neu besetzte Ethikkomitee des 
St.-Antonius-Hospitals in Eschweiler 
durchgeführt zur Unterstützung seiner 
Weiterarbeit.

Inhaltlich befasste sich das Gremium 
im Zuge der „Woche für das Leben“ 
vom 29. April bis zum 6. Mai 2017 mit 
dem Thema „Kinderwunsch, Wunsch-
kind, Designerbaby“ und veröffent-
lichte eine Pressemitteilung zu Her-
ausforderungen einer technisierten 
Fortpflanzung. Darüber hinaus wurde 
die ethische Problematik der Substitu-
tionsbehandlung bei Suchterkrankung 
beleuchtet, deren Therapieziel ohne 
zusätzliche Begleitung ins Gegenteil 
verkehrt wird. 

Das Jahr 2018 stand vor allem unter 
dem Vorzeichen der neuen Vereinba-
rung zur Versorgungsplanung in der 
letzten Lebensphase für Bewohnerin-
nen und Bewohner der stationären Al-
tenhilfe gemäß § 132g SGB V. Mit die-
ser gesetzlichen Regelung sieht das 
Ethikkomitee die Chance, auf formaler 
Grundlage eine umfassende Hospiz- 
und Palliativkultur in den Einrichtungen 

aufzubauen. Bei Veranstaltungen und 
in einem Positionspapier hat sich das 
Gremium entsprechend positioniert.

Strukturell veränderte sich 2019 eini-
ges im Gremium. Friedhelm Siepmann 
ist rentenbedingt ausgeschieden und 
hat somit auch die Funktion des Ge-
schäftsführers abgelegt. Anna Kohl-
wey wurde als Nachfolgerin benannt. 
Auf der Tagesordnung stand somit vor 
allem die Öffentlichkeitsarbeit des Ko-
mitees. Ein Flyer soll das Ethikkomitee 
neu und flächendeckend in der Caritas 
im Bistum Aachen bewerben, um sich 
als Ansprechpartner in ethischen Fra-
gestellungen weiter zu profilieren. Die 
Überarbeitung der Homepage gibt ei-
nen Einblick in die Arbeit des Komitees 
und stellt die Ansprechpartner vor. 

Ein Umdenken bezüglich der Aufga-
ben eines Ethikkomitees ist notwendig 
angesichts gesellschaftlicher Entwick-
lungen. Der gesellschaftliche Wandel 
hin zu einer Wissens- und Informati-
onsgesellschaft fordert vom Einzelnen 
mehr und mehr Orientierungs- und 
Entscheidungskompetenz statt iso-
liertes Fachwissen. Es ist grundlegen-
de Aufgabe der Caritas, sowohl den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern als 
auch den Zielgruppen eine ethische 
Bewusstseinsbildung zu ermöglichen: 
Selbstverantwortet handeln statt 
schlechtes Gewissen sollte das Ziel 
sein. 

DIÖZESANES ETHIKKOMITEE

Ethische Bewusstseinsbildung ermöglichen

GESCHÄFTSSTELLE DES CARITASVERBANDES FÜR DAS BISTUM AACHEN
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WESENTLICHER Bestandteil der 
Öffentlichkeitsarbeit des Deutschen 
Caritasverbandes sind die soge-
nannten Jahreskampagnen. Der Ca-
ritasverband für das Bistum Aachen 
unterstützt diese Kampagnen nach 
Kräften, die bis dato in die sogenann-
ten Dreijahresinitiativen des Deut-
schen Caritasverbandes eingebunden 
waren. Während sich die Initiative der 
Jahre 2015 bis 2017 mit dem demo-
grafischen Wandel in der Gesellschaft 
beschäftigte, widmet sich die Initiative 
2018 bis 2020 dem gesellschaftlichen 

JAHRESKAMPAGNEN UND INITIATIVEN

Von Heimat, Wohnungsnot und Digitalisierung

Zusammenhalt. Traditionell gibt es in 
der Geschäftsstelle des Caritasver-
bandes für das Bistum Aachen für 
diese Initiativen hausinterne Arbeits-
gruppen, die das Thema der jewei-
ligen Initiative, aber auch die Kam-
pagnenthemen in die verbandliche 
Caritas im Bistum Aachen tragen und 
durch eigene Veranstaltungsformate 
oder Unterstützung örtlicher Aktionen 
ergänzen.

„Mach dich stark für Generationen-
gerechtigkeit“ lautete das Thema 

der Jahreskampagne 2016. Sie wies 
darauf hin, dass der demografische 
Wandel nur dann erfolgreich bewältigt 
werden könne, wenn keine Generation 
zu kurz komme. Zum Abschluss die-
ser Kampagne gab die Geschäftsstel-
le ein Buch heraus, in dem einerseits 
Kinder und Jugendliche, andererseits 
Senioren aus Einrichtungen der Alten-
hilfe zu Wort kommen. Generationen-
gerechtigkeit, so hieß es im Vorwort 
von Diözesancaritasdirektor Burkard 
Schröders, sei nicht nur eine Frage 
der Verteilungsgerechtigkeit. Vielmehr 
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gehe es auch um die Frage, inwieweit 
eine Gesellschaft den Generationen 
und ihren Bedürfnissen, Erwartungen, 
Hoffnungen, Sorgen und Errungen-
schaften gerecht werde. Dafür sei es 
aber wichtig, zu erfahren, wie Gene-
rationen tickten, was sie dächten, was 
sie erlebt und erlebt hätten. In dem 
Buch „20 Geschichten zum teilhaben“ 
erzählten zunächst Kinder und Ju-
gendliche aus Maria im Tann in Aachen 
und aus dem Kempener Annenhof, 
was sie mit dem Thema Generationen-
gerechtigkeit verbinden. Zudem stell-
ten sie einen Fragenkatalog zusam-
men, der Seniorinnen und Senioren 
aus Einrichtungen der Altenhilfe der 
verbandlichen Caritas im Bistum Aa-
chen vorgelegt wurde. Ferner haben 
diese Senioren kurz aus ihrem Leben 
erzählt.

Auch bei einem Filmabend im Novem-
ber 2016 beschäftigte das Thema Ge-
nerationengerechtigkeit den Verband. 
Im Kino Cinetower in Alsdorf zeigte die 
Geschäftsstelle für die Verbandsöf-
fentlichkeit die deutsche Komödie aus 
dem Jahr 2014 „Wir sind die Neuen“. 
Der Film erzählt die Geschichte einer 
früheren Studenten-WG, deren Be-
wohner – mittlerweile im Rentenalter – 
noch einmal eine WG gründen. Genau 
in der Wohnung unter ihnen wohnt 
eine aktuelle Studenten-WG. Konflik-
te lassen nicht lange auf sich warten. 
Denn es stellt sich heraus, dass nicht 
die Senioren die Spießer sind, son-
dern die jungen Studenten. Vor dem 
Film gab es Interviews mit den Schau-
spielern Patrick Güldenberg und Clau-
dia Eisinger, die zwei Jura-Studenten 
der Studenten-WG darstellten. Beide 
erläuterten in den Gesprächen ihre 
Vorstellungen, wie sie im Alter einmal 

leben wollen. Wichtig sei ihnen, nicht 
allein zu leben, sondern in einer Ge-
meinschaft, sagten sie.

Gemeinsam mit dem regionalen Ca-
ritasverband Aachen hatte der Diö-
zesancaritasverband zu einer Dialog- 
veranstaltung mit Bürgern aus dem 
Aachener Stadtteil Burtscheid in die 
Burtscheider Kurparkterrassen einge-
laden. Auch hier war das Thema, wie 
das Zusammenleben unterschiedli-
cher Generationen vor Ort gestaltet 
werden könnte.

Im Jahr 2017 lautete das Thema der 
Jahreskampagne – die letzte im Zu-
sammenhang der Initiative zum demo-
grafischen Wandel – „Zusammen sind 
wir Heimat.“. In der Kampagne ging 
es um Besinnung auf die Werte, die 
grundlegend sind für eine offene Ge-
sellschaft in Deutschland, in der Men-
schen unterschiedlicher nationaler und 
sozialer Herkunft gut zusammenleben. 
Im Vorfeld dieser Kampagne hatte 
die DiCV-Geschäftsstelle erstmals 
ins Haus der Caritas eingeladen, um 
die Kampagne der interessierten Ver-
bandsöffentlichkeit vorzustellen. Damit 
reagierte die Geschäftsstelle auf Kritik 
aus Verbänden, Fachverbänden und 
Einrichtungen, die Kampagne werde 
im Verband zu spät bekannt gemacht. 
Begleitet wurde die Kampagnenprä-
sentation erstmals auch von einem 
Faltblatt, in dem die Geschäftsstelle 
Aktionsideen zur Jahreskampagne 
zusammenstellte. Dazu gehörte un-
ter anderem die Idee des Deutschen 
Caritasverbandes von der „Heima-
tausstellung“: Verbände, Fachverbän-
de, Dienste und Einrichtungen waren 
aufgerufen, rund um die vier Kampa-
gnenmotive Plakatwände zu gestalten, 

die ausdrücken, was die Menschen 
mit dem Begriff Heimat verbinden. 
Die Idee wurde an mehreren Stellen 
im Diözesancaritasverband aufge-
griffen. Auch die Fachkonferenz der 
Geschäftsstelle des Caritasverban-
des für das Bistum Aachen gestaltete 
entsprechende Plakatwände, die nach 
der digitalen Aufbereitung als Groß-
transparent im großen Konferenzraum 
des Hauses der Caritas aufgehängt 
wurden.

Die Kampagne „Zusammen sind wir 
Heimat.“ war die erfolgreichste der drei 
Jahreskampagnen innerhalb der drei-
jährigen Demografie-Initiative, die sich 
insgesamt bei der Vermittlung als sehr 
sperrig erwies.

Dass es auch anders gehen kann, 
zeigte der Deutsche Caritasverband 
zur Bundestagswahl 2017 mit seiner 
Aktion „Wählt Menschlichkeit“. Die 
Caritas in Deutschland wollte deut-
lich machen, dass es bei den Wahlen 
um demokratische Grundwerte und 
um eine offene Gesellschaft geht. Der 
Caritasverband für das Bistum Aa-
chen unterstützte die Aktion und rief 
zur Fotoaktion „Wählt Menschlichkeit“ 
auf, für die sich Menschen mit dem 
Aktionsschild „Ich wähle Menschlich-
keit“ einzeln oder in Gruppen ablichten 
lassen konnten. Zahlreiche Personen 
aus dem gesamten Verbandsgebiet 
des DiCV Aachen haben sich dar-
an beteiligt, auch dessen Vorstand. 
Mit dem Testimonial „Wir wählen 
Menschlichkeit, weil sie in unserer 
Konsum- und Leistungsgesellschaft 
eine knappe Ressource wird und weil 
wir im Evangelium eine Quelle echter 
Humanität finden“ wurde das Foto 
des Vorstandes auf die Homepage 
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„Wählt Menschlichkeit“ hochgeladen. 
An Social Media interessierte Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter aus dem 
Verbandsgebiet stellten sich auch der 
etwa 70-köpfigen Gruppe zur Verfü-
gung, die im Schichtdienst die Social 
Media-Kanäle, die der Deutsche Cari-
tasverband zur Aktion geschaltet hat-
te, beobachtete.

Sehr gut angenommen wurde im Ver-
band die Jahreskampagne 2018 „Je-
der Mensch braucht ein Zuhause“, 
übrigens die erste im Zusammenhang 
mit der Initiative für den gesellschaft-
lichen Zusammenhalt. Sie war die mit 
Abstand erfolgreichste Kampagne 
im Berichtszeitraum. Die Kampagne 
ging zurück auf eine Anregung aus der 
Caritas in NRW, die drängende Woh-
nungsnot zum Thema zu machen, da 
diese geeignet sei, den gesellschaft-
lichen Zusammenhalt nachhaltig zu 

gefährden. Erfreulich war: Viele Akteu-
re der Caritas aus dem Bistum griffen 
die vom Deutschen Caritasverband 
initiierte Aktion „Zimmer auf der Stra-
ße“ auf. Dafür wurde ein Zimmer im 
öffentlichen Raum aufgestellt, um die 
Redensart „auf der Straße sitzen“ sze-
nisch umzusetzen. Die Arbeitsgruppe 
in der DiCV-Geschäftsstelle zur Initia-
tive für den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt hatte in Zusammenarbeit mit 
der DiAG IDA (Integration durch Arbeit) 
ein Wohnzimmer und ein Badezimmer 
vorgehalten, die bei Bedarf für Aktio-
nen im Bistum ausgeliehen werden 
konnten. Es gab zahlreiche Verbände, 
Dienste und Einrichtungen, die solche 
Aktionen ausgerichtet haben. Ergän-
zend zur Aktion „Zimmer auf der Stra-
ße“ hatte die Initiativen-AG in der Ge-
schäftsstelle einen Flyer produzieren 
lassen mit sozialpolitischen Positio-
nen zur Jahreskampagne. Diese Flyer 

waren so konzipiert, dass Akteure sie 
um örtliche sozialpolitische Forderun-
gen ergänzen konnten.

Im Sommer 2018 schließlich lud die 
Geschäftsstelle zur „Sommerwerk-
statt“ rund um die Kampagne ins Haus 
der Caritas ein. Angesprochen waren 
alle Interessierten aus der verband-
lichen Caritas im Bistum Aachen. 
Ziel der Werkstatt war es, über inter-
essante Ansätze im Verband zur Be-
wältigung oder zum Umgang mit der 
Wohnungsnot zu informieren.

Diesen Ansatz griff die DiCV-Ge-
schäftsstelle im November 2018 
auf, als sie im Haus der Caritas die 
Verbandsöffentlichkeit über die Ca-
ritas-Jahreskampagne 2019 „Sozi-
al braucht digital“ informierte. Dort 
erläuterten Vertreter von Verbän-
den, Diensten und Einrichtungen der 
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verbandlichen Caritas im Bistum Aa-
chen, wie und wo sie digital unterwegs 
sind, wo sie die großen Chancen der 
Digitalisierung, aber auch ihre Risiken 
sehen.

Die Kampagne war innerhalb der Ca-
ritas in Deutschland nicht unumstrit-
ten. Kritiker merkten an, der Claim der 
Kampagne erwecke den Eindruck, die 
Caritas fordere die Digitalisierung ihrer 
Dienste und Einrichtungen. Es müsse 
der Caritas aber darum gehen, zu ver-
deutlichen, als Anwältin und Solidari-
tätsstifterin das Thema Digitalisierung 
zu begleiten, und darauf hinzuweisen, 
wenn Digitalisierung zur Spaltung an-
statt zum Zusammenhalt der Gesell-
schaft beitrage. Diesen Ansatz ver-
folgte auch die Geschäftsstelle des 
DiCV. Ihre Arbeitsgruppe zur Initiative 
für den gesellschaftlichen Zusammen-
halt legte einen Flyer in Tablet-Form 
auf, der sich optisch an das Erschei-
nungsbild des Internetauftritts des 
Caritasverbandes für das Bistum Aa-
chen anlehnte. Inhaltlich bezog er un-
ter Rückgriff auf die Kampagnenmo-
tive klar anwaltschaftlich Position für 
Personen, die bei der Digitalisierung 
möglicherweise das Nachsehen ha-
ben. Der DiCV bekräftigte in dem Flyer 
seine Auffassung, dass Digitalisierung 
gefördert werden müsse, doch sie 
müsse allen dienen. Der Flyer gab die 
DiCV-Positionen in Kurzform wieder. 
Ausführliche Erläuterungen zu den 
Positionen erhielten diejenigen, die die 
QR-Codes im Flyer scannten, die zu 
den sozialpolitischen Positionen des 
DiCV auf seiner Homepage führten.

Der Deutsche Caritasverband re-
agierte übrigens im Verlauf des Jah-
res auf die ursprüngliche Kritik an der 

Kampagne und legte im Herbst eine 
Aktion „Digital braucht sozial“ auf. Sie 
stellte kritische Anfragen an die Digi-
talisierung aus sozialpolitischer Pers-
pektive in den Mittelpunkt wie: „Wenn 
ich die Datenkrake füttere, wird sie 
dann zum Monster?“ Die Initiativen- 
AG in der Geschäftsstelle des DiCV 
griff die Aktionsidee auf, indem sie mit 
dem Medienscouts des Kempener 
St. Annenhofes, einer Einrichtung der 
Jugendhilfe, ein Video produzierte, in 
dem die Medienscouts die Fragen zu 
der Aktion beantworteten. Der St. An-
nenhof hatte sich an dem von der Di-
özesanarbeitsgemeinschaft der katho-
lischen Einrichtungen und Dienste der 
Erziehungshilfe im Bistum Aachen und 
der Landesmedienanstalt NRW entwi-
ckelten Pilotprojekt „Medienscouts für 
Einrichtungen der Kinder- und Jugend-
hilfe“ beteiligt. Dabei werden Jugendli-
che geschult, ihre Altersgenossen in 

den Einrichtungen im richtigen Um-
gang mit Internet, Social Media und 
Datenschutz zu unterstützen.

Mit der Kampagne „Sei gut, Mensch!“ 
endet im Jahr 2020 die Initiative für 
den gesellschaftlichen Zusammenhalt. 
Diese Kampagne ruft alle dazu auf, ihre 
Stärken einzubringen, damit der Zu-
sammenhalt der Gesellschaft gelingt. 
Die Initiativen-AG in der Geschäfts-
stelle des DiCV Aachen entwickelte 
als Beitrag zu dieser Kampagne die 
Aktion „Tugend neu denken“. Den ver-
staubt klingenden Begriff der Tugend 
füllt diese Aktion mit neuen Inhalten 
und schlägt diese als Richtschnur für 
individuelles Handeln vor. Die Aktion 
fand Beachtung bei anderen Caritas-
verbänden auf Orts- und Bistumsebe-
ne bis hin zum Deutschen Caritasver-
band.
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CARITAS IN NRW

Den Dialog mit der Politik auf vielen  
Ebenen pflegen

DIE WIRKSAMKEIT sozialpoli-
tischer Arbeit hängt wesentlich von 
guten Kontakten, überzeugender 
Fachlichkeit, Kontinuität und von der 
Fähigkeit ab, eigene Interessen zu-
gunsten gemeinsamer Ziele zurück-
stellen zu können. In diesem Sinne 
politisch anwaltschaftlich zu agieren, 
haben sich die fünf Diözesancaritas-
verbände auf die Fahnen geschrieben. 
Eine entsprechende Konferenzstruktur 
Caritas in NRW untermauert dies. 

Im Berichtszeitraum 2017 bis 2020 
lieferten nicht zuletzt „alle“ Wahlen – 
von Kommunalwahlen (13. September 
2020) bis Europawahlen (26. Mai 2019) 
– geeignete Gelegenheiten für den ge-
meinsamen Auftritt in der Sache. 

Im Wahljahr 2017, mit Landtagswahlen 
in NRW am 14. Mai 2017 und Bundes-
tagswahlen am 24. September 2017, 
verdichteten sich die Lobbyaktivitäten 
der Caritas in NRW.

	■ „Wählt Menschlichkeit!“ war das 
Motto einer Aktion, zu der der 
Deutsche Caritasverband wäh-
rend der Caritas-Jahreskampagne 
„Zusammen sind wir Heimat“ 2017 
bundesweit aufgerufen hatte. Dem 
folgten die fünf Diözesancaritasver-
bände in NRW, um im Zusammen-
hang mit den Bundestagswahlen 
insbesondere darauf hinzuweisen, 
dass es bei den Wahlen um de-
mokratische Grundwerte und eine 
offene Gesellschaft gehe. Mit 

Testimonials „Ich wähle Mensch-
lichkeit, weil …“ beteiligten sich viele 
im Bistum Aachen an der Aktion.  

	■ In einer Dialogveranstaltung mit 
dem Thema „Gegen Populismus 
und Parolen“, die am 3. April 2017 
im Haus der Caritas in Aachen 
stattfand, ist einmal mehr deutlich 
geworden, dass Grundrechte und 
Demokratie keineswegs Selbstläu-
fer, sondern schließlich errungene 
Güter sind, für die es einzutreten 
und mit fairen Mitteln zu streiten gilt. 
Referent des Tages war Prof. Dr. 
Frank Decker, Institut für politische 
Wissenschaft und Soziologie, Uni-
versität Bonn. Kolleginnen und Kol-
legen aus den weiteren Diözesan-
caritasverbänden nahmen teil und 
gestalteten die Veranstaltung mit.  

	■ Hauptakteur und rühriger Lobbyist 
auf Bundesebene ist der Deutsche 
Caritasverband mit seinem Berliner 
Büro vor Ort. Ihrerseits tut die Cari-
tas in NRW gut daran, den Kontakt 
im Verband mit den Kolleginnen und 
Kollegen im Berliner Büro beson-
ders zu pflegen. Die fünf Diözesan-
caritasverbände in NRW gestatten 
es sich allerdings mindestens ein-
mal im Laufe einer Legislaturperio-
de, die Abgeordneten im Deutschen 
Bundestag, die aus NRW kommen, 
vor Ort in Berlin zu einem parlamen-
tarischen Abend einzuladen. Der 
fand im Juni 2019 in Berlin passend 
zum Caritas-Jahresthema „Sozial 

braucht digital“ in den Räumen von 
Microsoft statt. Ein sogenannter 
„Gallery walk“ der Caritas zeigte, 
wie die Caritasverbände, ob auf 
Diözesan- oder auf Ortsebene, di-
gital unterwegs und dabei durchaus 
experimentierfreudig sind. Im Kon-
takt mit Politikerinnen und Politikern 
ging es sowohl um best practice als 
auch vor allem darum, angesichts 
rasanter Digitalisierung die Auf-
merksamkeit für „potenzielle Verlie-
rer“ zu wecken und die politischen 
Handlungsbedarfe zu „beziffern“.  
 
Eva Maria Welskop-Deffaa, Vor-
ständin Fach- und Sozialpolitik 
des Deutschen Caritasverbandes, 
beteiligte sich bei dieser Caritas in 
NRW-Veranstaltung. Das ist zu-
sätzlich als positives innerverband-
liches Signal gewertet worden.  
 
Auf Landesebene ist die Caritas in 
NRW, der Zusammenschluss der 
fünf Diözesancaritasverbände, die 
Hauptakteurin und unternimmt – be- 
trachtet man allein den Berichts-
zeitraum 2018 bis 2020 – deutliche 
Schritte, das sozialpolitische Lob-
bying zu qualifizieren und als Regel-
aufgabe zu etablieren. 

	■ Mit ihrer Veranstaltung am 2. Ap-
ril 2017 zur Landtagswahl setz-
te die Caritas im Wahlkampf ein 
deutliches Zeichen gegen Ar-
mut und Ausgrenzung und hat-
te sich damit ergänzend zur 
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Landesarbeitsgemeinschaft der 
Verbände der Freien Wohlfahrts-
pflege in NRW (LAG) für einen eige-
nen Akzent im Landtagswahlkampf 
entschieden. In mehreren Talks 
diskutierten Caritas-Fachleute mit 
Landtagskandidatinnen und -kan-
didaten in Haus Müngsten an der 
Wupper drängende soziale The-
men. Ihre Botschaften formulierte 
die Caritas in NRW unmissver-
ständlich: In der Caritas habe die 
Politik nicht nur eine sachkundige 
und vielfach vernetzte Partnerin, 
sondern insbesondere auch eine 
verlässliche Ansprechpartnerin und 
Anwältin für die sozialen Belange 
der Menschen in Nordrhein-West-
falen und für das Gemeinwohl.  

	■ Ein interner Workshop im Sommer 
2017 stellt sich heute im Rückblick 
als gelungener Auftakt für gemein-
same Lobbyarbeit der Caritas in 
NRW dar. Produkt war seinerzeit ein 

Strategiepapier der Caritas in NRW 
mit dem Titel „Den Wandel sozial 
gestalten“. Kritische Auseinander-
setzungen mit dem Koalitionsver-
trag der neuen nordrhein-westfäli-
schen Landesregierung waren dem 
vorausgegangen. Im Caritas-Stra-
tegiepapier findet man Positionie-
rungen zu diesen Themen: 
 · Vielfalt und Zusammenarbeit in ei-

ner offenen Gesellschaft 
 · Bildung, Teilhabe und Integration
 · Digitalisierung 
 · Finanzierung und Steuerung 
 · NRW – Berlin – Brüssel: für 

eine konsistente Sozialpolitik 
 
Das Papier war später Grundlage 
für Gespräche der Caritas mit den 
Fraktionen und wurde zur Mitte 
der Legislaturperiode in einer ei-
genen Veranstaltung einer Über-
prüfung unterzogen. Erwähnt 
werden soll in diesem Zusammen-
hang auch die ergänzende und 

eigene Positionierung der Caritas 
zur Digitalstrategie des Landes 
NRW. 

	■ „Halbzeitbilanz“ hat die Caritas in 
NRW nicht nur intern, sondern auch 
zusammen mit den Politikerinnen 
und Politikern bei einem Parlamen-
tarischen Abend in Düsseldorf im 
September 2019 gezogen. Als Ort 
eignete sich hervorragend ein Sit-
zungsraum in dem Haus in Düssel-
dorf, wo auch die Redaktion Caritas 
in NRW ihr Büro hat. Landtagsab-
geordnete konnten fußläufig den 
Veranstaltungsort vom Landtag 
aus erreichen, und an einem lauen 
Sommerabend nahmen zahlreiche 
Politikerinnen und Politiker die Ge-
legenheit zum Gespräch mit der 
Caritas wahr. Vertreterinnen und 
Vertreter aus örtlichen Caritasver-
bänden, caritativen Fachverbän-
den, Diensten und Einrichtungen 
beteiligten sich bei diesem Abend. 

NRW-Gesundheitsministerin Barbara Steffens am 2. April 2017 im Haus Müngsten an der Wupper bei der Veranstaltung von  
Caritas in NRW zur Landtagswahl im Gespräch mit Diözesancaritasdirektor Burkard Schröders
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LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT DER VERBÄNDE DER FREIEN WOHLFAHRTSPFLEGE IN NRW

Fragen der Transparenz und der  
Corona-Pandemie im Mittelpunkt

SPÄTESTENS DAS JAHR 2019 
stand in der Landesarbeitsgemein-
schaft der Verbände der Freien Wohl-
fahrtspflege in NRW (LAG) für die Ca-
ritas bereits unter dem Vorzeichen, 
dass Weichen für den LAG-Vorsitz 
in den Jahren 2020/2021 gut gestellt 
sein wollten. Vorsitzender ist Dr. Frank 
Johannes Hensel, Diözesancaritas-
direktor im DiCV Köln. Vertreter der 
Verbandsgruppe Caritas im LAG- 
Hauptausschuss sind Heinz-Josef 
Kessmann, Direktor im DiCV Münster, 
und Josef Lüttig, Direktor im DiCV Pa-
derborn. 

Drei relevante Entwicklungen, die die 
LAG-Arbeit betreffen, sollen für den 
Berichtszeitraum hervorgehoben wer-
den: 

	■ Durchgängiges Grundsatzthema 
in Gesprächen mit den Ministerien 
sind Anforderungen an Transpa-
renz, die sich insbesondere auf die 
Verwendung von Landesmitteln für 
die Arbeit der Freien Wohlfahrts-
pflege beziehen. Diese finden nach 
interner Aushandlung ihren Nieder-
schlag in der Zuwendungsvereinba-
rung, im Sachbericht der LAG laut 
Zuwendungsvereinbarung und in 
der Selbstverpflichtung der Verbän-
de zur Anwendung der ITZ-Kriterien 
(Initiative Transparente Zivilgesell-
schaft).

	■ Nicht zuletzt die Corona-Pandemie 
macht seit 2020 besonders deutlich, 
wo soziales Investment erforderlich 
ist und Hilfe Not tut. Gemeinsame 

Überzeugung ist, dass zielgruppen-
gerichtet strukturelle Verbesserun-
gen ebenso wie Investitionen in die 
soziale Infrastruktur notwendig sind. 
 
Mit ihrem Sonderprogramm „Zu-
gänge erhalten – Digitalisierung 
stärken“ hat die Stiftung Wohl-
fahrtspflege für die Digitalisierung 
in der Sozialwirtschaft einen posi-
tiven Entwicklungsschub ermög-
licht. Im Sinne der Nachhaltigkeit 
hätte allerdings besser sein können, 
wenn sich Stiftung und Freie Wohl-
fahrtspflege auf eine systematische 
Auswertung der Erfahrungen mit 
dem Sonderprogramm hätten ver-
ständigen können. So hätte man 
Erkenntnisse gewinnen können, 
wie Geld, das zweifelsohne da ist, 

Auch Vertreter des Katholischen 
Büros nahmen teil, und besonders 
wertschätzend betonte Landtags-
präsident André Kuper die verbin-
dende, Sinnstiftende und anwalt-
schaftliche Rolle der Caritas und 
der Freien Wohlfahrt insgesamt. 
Mehr denn je brauche die Politik 
diese „Stimme des Gewissens“, 
damit NRW sozial sei und bleibe.  
 
Für die Caritas in NRW sind ge-
meinsame größere Veranstaltun-
gen, Fachtagungen und Fortbil-
dungen nach mehr als zehn Jahren 
institutionalisierter Zusammenarbeit 

recht selbstverständlich gewor-
den. Ausdrücklich erwähnt seien 
trotzdem für den Berichtszeitraum 
der Ruhrgebietstag der Caritas 
in NRW 2018 in Essen, aber auch 
die zwischenzeitlich jährlich statt-
findenden Barcamps, die sich 
nicht zuletzt in der Wahrnehmung 
von Kooperationspartnerinnen 
und -partnern als eine „Marke“ 
der Caritas entwickelt haben.  
 
Etwas ausgebremst, aber nicht zum 
Stillstand gebracht hat die Coro-
na-Pandemie 2020 das gemein-
same sozialpolitische Lobbying. 

Vieles ist in digitale Räume, gleich 
Videokonferenzen, verlagert wor-
den, was in Präsenz gegebenenfalls 
„lebendiger und leichtfüßiger“ hätte 
bewerkstelligt werden können. Er-
freulich positiv ist die Perspektive, 
die Lobbyarbeit gemeinschaftlich in 
Caritas in NRW professionalisieren 
zu wollen. Dazu sollen Workshops 
im Januar und im Sommer 2021 
dienen, mit denen sich die Caritas 
in NRW für die Bundestagswahl am 
26. September 2021 und für die 
Landtagswahl am 15. Mai 2022 auf-
stellen möchte. 
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sinnvoll, wirksam und insbesondere 
nachhaltig eingesetzt werden soll-
te. Die Kurzfristigkeit solcher Pro-
gramme bleibt ein Handicap und ist 
von Nachteil, wenn man eigentlich 
mittel- und langfristige Verbesse-
rungen der sozialen Infrastruktur in 
NRW schaffen möchte.

	■ In Zeiten von Corona sind Politik, Mi-
nisterien und Freie Wohlfahrt auch in 
NRW noch einmal „näher gerückt“, 
will u.a. heißen: häufige Telefon- und 
Videokonferenzen, unmittelbare 
Einbeziehung jeweiliger Fachleute 
in Gesprächen, enger Takt für Ab-
sprachen und Hotlines von Minis-
terien und LAG-Geschäftsstelle. In 
vielen Fragen, die für alle coronabe-
dingt neu waren, hat sich eine enge 
Verbindung, das Wissen um die Ex-
pertise des je anderen und haben 
sich insbesondere zeitnahe Abstim-
mungen bewährt. Manches Mal 
gab es die „heilsame“ Erfahrung, 

aufeinander angewiesen zu sein 
und in der Krisenbewältigung bes-
ser an einem Strang zu ziehen.  
 
Kommunikations- und Arbeitsstruk-
turen sind in Coronakrisenzeit auch 
in der Landesarbeitsgemeinschaft 
der Freien Wohlfahrtspflege ande-
re geworden. Charakteristisch sind 
kurze Wege, individuelle Kontakte, 
Expertenkreise. Etablierte und grö-
ßere Strukturen, Vertretung aller und 
Beachtung eingeführter Verfahren 
haben teilweise an Bedeutung ver-
loren. Was nachhaltig anders bleibt, 
wird sich in Zeiten neuer Normalität 
zeigen – und bedarf der Reflektion 
und Auswertung, um als LAG in Hal-
tungen, Ausrichtung und Ziel wei-
terhin verlässlich sozialpolitischer 
Akteur und Partner sein zu können.  
 
Der Corona-Pandemie ist zuzu-
schreiben, dass die LAG-Themen 
2020 von Gesundheitsschutz 

dominiert sind. Gleichwohl ist und 
bleibt die grundsätzliche Aufmerk-
samkeit der LAG auf von Armut und 
Ausgrenzung bedrohte bzw. betrof-
fene Menschen gerichtet. Erneut 
leistet die LAG ihren eigenen Beitrag 
für den Sozialbericht des Landes 
2020/2021 und steuert diesen bei. 
 
Insbesondere das anwaltschaftli-
che Engagement der Freien Wohl-
fahrtspflege ist in diesen Zeiten 
gefordert. Deshalb ist es vielleicht 
gut, wenn die Caritas 2020/2021 
den LAG-Vorsitz innehat – und mit 
Herrn Dr. Hensel einen nimmermü-
den Streiter in der Sache und einen 
Wächter für die wesentliche politi-
sche Grundhaltung der LAG, näm-
lich „Armen eine Stimme geben“! 
Daran wirken im DiCV Aachen viele 
Fachreferentinnen und Fachreferen-
ten ebenso wie die Geschäftsfüh-
rung aktiv mit.

Der Vorsitz in der LAG der Freien Wohlfahrtspflege wechselte zum 1. Januar 2020 von Christian Heine-Göttelmann (Diakonie, rechts)  
auf Dr. Franz Johannes Hensel (Caritas, links), Diözesancaritasdirektor im Erzbistum Köln.
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DER DATENSCHUTZ gewinnt 
auch in der Caritas immer mehr an Be-
deutung. Das hängt vor allem mit der 
Europäischen Datenschutz-Grund-
verordnung zusammen und den auf 
ihr fußenden Gesetzen: das Bundes-
datenschutzgesetz und das Kirchliche 
Datenschutzgesetz (KDG), dem auch 
die Einrichtungen der verbandlichen 
Caritas im Bistum Aachen unterliegen.

Im Oktober 2014 hatte der Diö-
zesancaritasrat beschlossen, in der 
Geschäftsstelle einen Betrieblichen 

ZUR TÄTIGKEIT DES DATENSCHUTZBEAUFTRAGTEN

Einrichtungen und Dienste bei der Umsetzung 
des Datenschutzes begleiten

Datenschutzbeauftragten einzustel-
len. Der Datenschutzbeauftragte 
sollte die Funktion für die Geschäfts-
stelle, Einrichtungen und Tochterge-
sellschaften wahrnehmen und freiwil-
lig und kostenfrei als Dienstleister für 
regionale Caritasverbände und Fach-
verbände bestellt werden können. 
2015 nahm der Betriebliche Daten-
schutzbeauftragte seinen Dienst auf. 
Gemeinsam mit einer externen Be-
ratungsfirma entwickelte er 2016 ein 
Konzept, um Standards und Verfah-
rensabläufe für die Inanspruchnahme 

des Datenschutzbeauftragten festzu-
legen. Die Beratungsfirma führte für 
die Geschäftsstelle des DiCV und die 
Einrichtungen ein externes Beratungs-
audit für den Datenschutz durch.

Im Jahr 2017 machte die Beratungs-
firma eine Bestandsaufnahme hin-
sichtlich des Datenschutzes bei den 
regionalen Caritasverbänden und den 
Fachverbänden. Nach Analyse der 
Ergebnisse stellten die Berater einen 
Maßnahmenkatalog zur Verbesse-
rung des Datenschutzes zusammen. 

In Zeiten zunehmender Digitalisierung ist das Thema Datenschutz allgegenwärtig.
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Um den Austausch zum Thema Da-
tenschutz zwischen DiCV-Geschäfts-
stelle einerseits und den regionalen 
Caritasverbänden und den Fachver-
bänden andererseits zu verbessern, 
wurden regelmäßige Konferenzen 
des Datenschutzbeauftragten mit 
den Datenschutzkoordinatorinnen 
und -koordinatoren der Regional- und 
Fachverbände eingeführt. Mittlerwei-
le zeichnete sich ab, dass ab dem 
25. Mai 2018 die Europäische Daten-
schutz-Grundverordnung gelten wür-
de, die für den kirchlichen und carita-
tiven Bereich zur Folge hat, dass deren 
Datenschutzvorschriften mit den Vor-
gaben der Europäischen Datenschutz-
Grundverordnung in Einklang ge-
bracht werden müssen. Zudem wurde 
es notwendig, bis zum 25. Mai 2018 für 
kirchliche und caritative Einrichtungen 
einen Rechtsweg zu schaffen, den Be-
troffene beschreiten können, wenn sie 
Verstöße in Einrichtungen gegen Da-
tenschutzvorschriften feststellen. Für 
die fünf nordrhein-westfälischen Bistü-
mer entstand daher das Katholische 
Datenschutzzentrum in Dortmund.

Das kirchliche Datenschutzzentrum 
sprach in der Folge mehrere Empfeh-
lungen für kirchliche Einrichtungen 
und solche der Caritas aus. Es emp-
fahl ihnen,
	■ einen Betrieblichen Datenschutzbe-
auftragten zu bestellen,

	■ alle Verzeichnisse von Verarbei-
tungstätigkeiten zu prüfen,

	■ zu prüfen, welche Rechtsgrundlage 
(KDG oder BDSG) für den Daten-
schutz in der Einrichtung gilt,

	■ die besonders zu schützenden Da-
ten von Kindern und Jugendlichen 
zu ermitteln,

	■ die Rechte der Betroffenen durch 

transparente Information zu stärken 
und die Betroffenenrechte umzu-
setzen,

	■ eine eigene Dokumentation in der 
Datenverarbeitung zu organisieren,

	■ bestehende Verträge mit Auftrags-
datenverarbeitern zu überprüfen 
und anzupassen,

	■ die Möglichkeit zur Vornahme einer 
Datenschutz-Folgenabschätzung 
einzurichten,

	■ erweiterte Informationspflichten im 
Vorfeld einer Datenerhebung zu 
prüfen, eine Datenschutz-Folgen-
abschätzung vorzunehmen und zu 
fragen, wo die voraussichtlichen 
Risiken eines Datenmissbrauchs 
liegen, sowie

	■ ein Datenschutzhandbuch zu erar-
beiten. 

Im Jahr 2018 schließlich trat das Ge-
setz über den kirchlichen Datenschutz 
(KDG) in Kraft. Der Datenschutzbe-
auftragte war vielfach gefordert, die 
Verbände, Dienste und Einrichtungen 
bei der Umsetzung des KDG zu un-
terstützen, zum Beispiel beim Führen 
von Verzeichnissen über die Verarbei-
tungsvorgänge und Verarbeitungstä-
tigkeiten. Die Datenschutzbeauftrag-
ten der DiCV in NRW entwickelten 
gemeinsam mit webtvcampus für Ein-
richtungen eigens zugeschnittene On-
line-Schulungen im Datenschutz, die 
ab Juni eingesetzt werden konnten. 
Schließlich wurde im November 2018 
eine Durchführungsverordnung zum 
KDG beschlossen, die zum 1. März 
2019 in Kraft trat.

2019 war weiterhin ein Großteil der 
Arbeit des Datenschutzbeauftragten 
die Begleitung der Einrichtungen und 
Dienste bei der Umsetzung des KDG 

und seiner Durchführungsverordnung. 
Auf NRW-Ebene erörterten die Da-
tenschutzbeauftragten der Diözesan-
caritasverbände das KDG und die 
Durchführungsverordnung und reg-
ten einheitliche Abläufe an. In diesem 
Zusammenhang wurde auch die Idee 
geboren, ein Datenschutzhandbuch 
gemeinsam zu erarbeiten. Dessen ers-
te Auflage erschien 2020. Auch ein re-
gelmäßiger Erfahrungsaustausch mit 
dem kirchlichen Datenschutzzentrum 
in Dortmund wurde angeregt.

Das Jahr 2020 war bislang geprägt 
von der Vorbereitung der bald anste-
henden Novellierung des KDG und 
der Durchführungsverordnung. Zu-
dem gab es mehrere Besprechungen 
mit den Datenschutzkoordinatoren 
der regionalen Caritasverbände, der 
Fachverbände, der Dienste und Ein-
richtungen über die Risikoanalyse zum 
Beispiel bei Einführung neuer Soft-
ware, der sogenannten Datenschutz-
Folgenabschätzung. Dazu hat eine 
Beratungsfirma ein entsprechendes 
Tool entwickelt, das dabei zum Einsatz 
kommt.
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MEDIENNUTZUNG verändert sich 
immer stärker hin zu digitalen Medien. 
Dieser Entwicklung trug im Berichts-
zeitraum auch die Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit in der Geschäftsstelle 
des Caritasverbandes für das Bistum 
Aachen Rechnung. Neben der Be-
treuung der klassischen Medien zur 
internen und externen Kommunikati-
on wuchs der Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit immer stärker die Aufgabe 
der digitalen Kommunikation nach in-
nen und außen zu.

Im Oktober 2016 erschien die erste 
Ausgabe des digitalen Newsletters der 
Geschäftsstelle des Caritasverbandes 
für das Bistum Aachen. Er richtet sich 

PRESSE- UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Ein Schwerpunkt war die digitale Kommunikation

an den Vorstand, den Diözesancari-
tasrat, an regionale Caritasverbände, 
Gliederungen und Fachverbände, 
Dienste, Träger und Einrichtungen des 
Verbandes und ersetzt mehrere Infor-
mationssysteme der Geschäftsstelle 
in den Verband. Der Newsletter möch-
te den Leserinnen und Lesern über ihr 
eigenes Betätigungsfeld hinausge-
hende Informationen aus der Caritas 
zur Verfügung stellen. Seit dem Früh-
jahr 2020 kann der Newsletter über 
die Homepage des Diözesancaritas-
verbandes abonniert werden.

Im Frühjahr 2017 ging die Geschäfts-
stelle des Caritasverbandes für das 
Bistum Aachen mit ihrem neuen 

Internetauftritt an den Start. Er nutzt 
wie viele andere Caritasverbände in 
Deutschland auch das Content-Ma-
nagement-System (CMS), das der 
Deutsche Caritasverband zur Verfü-
gung stellt. Dieser Auftritt löste die 
Internetseiten aus den 1990er-Jahren 
ab. Diese waren von ihrem Aufbau her 
sehr am strukturellen Aufbau des Ver-
bandes orientiert. Von diesem Konzept 
verabschiedete sich der aktuelle Inter-
netauftritt. Er geht nun vielmehr von 
der Idee aus, dass die User vor allem 
interessiert, wie die Caritas im Bistum 
Aachen hilft und wie sich Interessier-
te für die Caritas engagieren können. 
Auch das Fortbildungsprogramm des 
Verbandes steht über die Homepage 

Im Jahr 2017 startete der neue Internetauftritt des Caritasverbandes für das Bistum Aachen.
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zur Verfügung, und Interessenten kön-
nen sich online zu Seminaren anmel-
den. Ebenso stellt der Internetauftritt 
Informationen für Träger, Dienste und 
Einrichtungen zur Verfügung. Seit 
2018 liegt der Internetauftritt auch im 
Responsive Design vor, sodass er von 
jedem Endgerät aus in der bestmög-
lichen Darstellungsform aufgerufen 
werden kann.

Weil immer mehr Internetnutzer ihre In-
formationen aus sozialen Netzwerken 
beziehen, hat sich die Geschäftsstelle 
des Diözesancaritasverbandes 2019 
entschlossen, einen Facebook-Auftritt 
zu starten. Ziel dieses Auftritts ist es, 
die Sichtbarkeit des Verbandes bei 
Personen, die in sozialen Netzwerken 
unterwegs sind, zu erhöhen. Betreut 
wird dieser Internetauftritt von einer 
Gruppe in der Geschäftsstelle unter 
Führung der Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit, der Kolleginnen und Kolle-
gen angehören, die an sozialen Medi-
en interessiert sind. Diese Gruppe hat 

bewirkt, dass Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit bei einem größeren Kreis 
von Kolleginnen und Kollegen als par-
tizipative Aufgabe betrachtet wird.

Unter Federführung der Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit wurde auch der 
Internetauftritt www.ambulante-pfle-
ge-caritas.de, der zur Fachkräftege-
winnung in der ambulanten Pflege im 
Jahr 2014 von den regionalen Caritas-
verbänden in Aachen, Düren, Heins-
berg, Krefeld, Mönchengladbach und 
Viersen sowie vom DiCV Aachen ge-
startet worden war, einem Relaunch 
unterzogen, sodass er jetzt – unter 
dem Dach des Internetauftritts des 
Diözesancaritasverbandes – im Re-
sponsive Design vorliegt. Ähnliches 
geschah übrigens mit dem Internet-
auftritt der Caritas-Beratungsstellen 
im Bistum Aachen. Weil für diesen Auf-
tritt der Support der bislang genutzten 
Software auslief, wurden auch diese 
Seiten auf das CMS des Deutschen 
Caritasverbandes umgestellt.

Die Presse- und Öffentlichkeitsar-
beit betrachtet sich grundsätzlich als 
Dienstleisterin für die Geschäftsstelle 
des Diözesancaritasverbandes sowie 
für Verbände, Dienste und Einrich-
tungen der verbandlichen Caritas im 
Bistum Aachen. Sie ist verantwortlich 
für das Erscheinungsbild des Ver-
bandes sowie für seine analoge und 
digitale Darstellung nach innen und 
außen. Sie gibt in Abstimmung mit 
den Fachkolleginnen und -kollegen 
der Geschäftsstelle Presseinformatio-
nen zu aktuellen Themen heraus, hält 
Kontakt zu Medien und verantwortet 
die Printprodukte des Verbandes wie 
Jahresberichte und Flyer. Sie ist ein-
gebunden in die bundesweite Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit der Caritas 
sowie in die Redaktion der Zeitschrift 
caritas in NRW, für die sie regelmäßig 
Beiträge zuliefert und die Aachener 
Bistumsseiten dieses Printproduktes 
betreut. Auch fällt ihr die Redaktion 
der Aachener Bistumsseiten der Zeit-
schrift Sozialcourage zu.

Der Newsletter der Verbandsgeschäftsstelle erscheint seit Oktober 2016.
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DER BEREICH Theologische 
Grundlagen und Verbandsarbeit hat 
auch in den vergangenen vier Jahren 
vielfältige Aufgaben und Verantwort-
lichkeiten wahrgenommen. Und das, 
obwohl er selbst diversen – vor allem 
personellen – Veränderungen unter-
worfen war. Neben einem Wechsel 
in der Bereichsleitung im Jahr 2017 
waren es vor allem vier ruhestandsbe-
dingte Weggänge und damit einherge-
hende Neubesetzungen, die gestaltet 
werden mussten. Arbeitsprozesse und 
Aufgabenfelder galt es zu sichern und 
neu aufzusetzen, Kolleginnen und Kol-
legen einzuarbeiten und Maßnahmen 

THEOLOGISCHE GRUNDLAGEN UND VERBANDSARBEIT

Wichtige Themen in Projekten bearbeiten

zum Teambuilding durchzuführen. Die 
großen Schwerpunkte und Aufgaben 
des Bereichs liefen weiter: die Koordi-
nation der regionalen Caritasverbände 
sowie der Fachverbände, die Befas-
sung mit theologischen und ethischen 
Fragestellungen, das Fortbildungs-
programm, die Beratung der Gemein-
decaritas, Ehrenamt und youngcaritas, 
Fundraising und Stiftungswesen, die 
Auslandspartnerschaften. Darüber 
hinaus haben verschiedene Projekte 
und Vorhaben die Arbeit des Bereichs 
geprägt, von denen in diesem Be-
richt beispielhaft drei herausgegriffen  
werden. 

Die Geschäftsstelle des Diözesancaritasverbandes hat eine Arbeitshilfe zur Erstellung eines Institutionellen Schutzkonzeptes erarbeitet.

FÜHRUNGSKRÄFTEAUSBILDUNG 
ALS GEMEINSAMES 
VERBANDLICHES ANLIEGEN

Dass die verbandsübergreifende Be-
schäftigung mit aktuellen und bren-
nenden Themen oft in ganz konkrete 
Projekte, Kooperationen und Umset-
zungsschritte mündet, zeigte in den 
vergangenen Jahren das Projekt „In 
Führung gehen“. Dieses Kooperations-
projekt zur Qualifizierung und Entwick-
lung von Fach- und Führungskräften 
entstand aus der Erkenntnis heraus, 
tragfähige Strategien entwickeln zu 
müssen, um den Bedarf an guten 
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Führungskräften im Bistum Aachen 
zu sichern. Ziel war und ist es, talen-
tierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
aus den eigenen Reihen auf kommen-
de Führungsaufgaben vorzubereiten. 
Dabei richtet sich das 18-monatige 
Programm zum einen an Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, die bereits in 
der ersten Phase ihrer Führungslauf-
bahn stehen, und solche, die bisher 
noch nicht in Führung sind, aber über 
das Potenzial verfügen und von ihren 
Vorgesetzten als zukünftige Führungs-
kraft gesehen werden. Die verbands-
übergreifende Dimension wird auch 
dadurch realisiert, dass die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer qualifizierte 
Leitungskräfte aus anderen Verbän-
den als Mentorinnen und Mentoren an 
ihre Seite gestellt bekommen, die in 
regelmäßigen Treffen von ihren Erfah-
rungen berichten und unterstützend 
tätig werden. 

„In Führung gehen“ ist als Koopera-
tionsprojekt im Jahr 2017 gestartet, 
entwickelte sich aber in den vergan-
genen Jahren aufgrund des großen 
Zuspruchs sowohl vonseiten der Part-
nerorganisationen als auch der Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer mehr 
und mehr hin zu einer etablierten und 
langfristig ausgerichteten Kooperati-
on. Träger dieser Weiterbildung sind 
alle sieben regionalen Caritasverbän-
de – manche jährlich, manche hin und 
wieder pausierend – und die Caritas 
Lebenswelten GmbH sowie die Cari-
tas Betriebs- und Werkstätten GmbH 
zusammen mit dem Caritasverband 
für das Bistum Aachen. Mittlerweile 
findet der dritte Kursdurchgang mit 
insgesamt mehr als 70 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern statt, und ein 
Ende ist noch nicht in Sicht.

INSTITUTIONELLES 
SCHUTZKONZEPT ALS BAUSTEIN 
BEI DER PRÄVENTION VON 
SEXUALISIERTER GEWALT

Die Prävention von sexualisierter Ge-
walt an Kindern, Jugendlichen und 
anderen schutzbedürftigen Menschen 
ist nach wie vor wichtiges Anliegen der 
Caritas. Nach der großen Welle des 
Bekanntwerdens von Fällen des sexu-
ellen Missbrauches in der katholischen 
Kirche vor etwa einem Jahrzehnt hat 
sich bereits viel getan. Es sind im-
mense Anstrengungen unternommen 
worden, um gefährdete Personen zu 
schützen und neuen Fällen vorzubeu-
gen. Die bischöfliche Präventions-
ordnung aus dem Jahr 2012 mit ihrer 
Neufassung 2015 formulierte Hand-
lungsstrategien und Vorgaben, die 
es umzusetzen galt und immer noch 
gilt. So sind alle kirchlichen Rechtsträ-
ger – und damit auch die caritativen 
Träger von Diensten und Einrichtun-
gen – verpflichtet, ein sogenanntes 

Institutionelles Schutzkonzept vorzu-
legen. Darin verpflichten sie sich auf 
der Grundlage einer Risikoanalyse zu 
bestimmten Präventionsmaßnahmen 
und erläutern, welche Schritte und 
Strategien sie ganz spezifisch in ih-
rer Organisation vorsehen, um Miss-
brauch vorzubeugen. In dem Prozess 
der Erstellung dieser Schutzkonzepte 
hat der Caritasverband für das Bistum 
Aachen besonders in den Jahren 2017 
und 2018 seine Gliederungen und 
Mitglieder intensiv begleitet. Eine für 
alle Fragen rund um das Thema Prä-
vention zuständige Fachreferentin hat 
Einzelberatung angeboten, Arbeits-
hilfen erstellt, Fachtage durchgeführt 
und Arbeitsgruppen koordiniert, in 
denen zu den Bausteinen des Institu-
tionellen Schutzkonzeptes gearbeitet 
worden ist. Die angebotenen Schu-
lungen umfassen dabei sowohl die 
Kinder- und Jugendhilfe als auch die 
Alten- und Gesundheitshilfe sowie die 
Eingliederungshilfe. In ihnen ging es 
vor allem um Grundlagenwissen über 

Die ersten Absolventen des Kooperationsprojektes „In Führung gehen“,  
das 2017 startete
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sexualisierte Gewalt, Strategien von 
Täterinnen und Tätern, Handlungs-
anweisungen bei Verdachtsfällen und 
Verhaltensanforderungen im täglichen 
Miteinander. Nicht nur für die ange-
schlossenen Verbände, Träger und 
Einrichtungen, sondern auch für die 
Geschäftsstelle selbst hat sich der 
DiCV der Erstellung eines Schutzkon-
zeptes und dem Aufbau einer Kultur 
der Achtsamkeit verschrieben. Wie 
bei den zu beratenden Rechtsträgern 
ging es neben der Erstellung des Kon-
zeptes vor allem um seine Umsetzung 
und Etablierung. Die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter wurden für das Thema 
sensibilisiert, geschult und an der Er-
arbeitung der einzelnen Bausteine be-
teiligt. Nun gilt es, das Schutzkonzept 
nicht in der Schublade verschwinden 
zu lassen, sondern das Thema wach- 
zuhalten und es in der Kultur der Orga-
nisation zu verankern.

STÄRKUNG DER DIAKONISCHEN 
ARBEIT IN DEN GEMEINDEN

Auch ein weiteres Projekt erstreckte 
sich annähernd über den gesamten 
Berichtszeitraum, nämlich von Oktober 
2016 bis September 2019: das Projekt 
„Caritas der Gemeinde“. Ziel des Pro-
jektes war es, Erkenntnisse darüber zu 
sammeln, wie soziales Engagement in 
sich verändernden pastoralen Räumen 
gelingen kann. Welche akuten Nöte 
haben die Menschen in ihrem Sozial-
raum, und welche Unterstützung kann 
gemeindliche Arbeit leisten? Bei der 
Konzipierung des Projektes ist an die 
vielfältigen Erfahrungen der Gemein-
desozialarbeit der regionalen Caritas-
verbände angeknüpft worden, die als 
Fachdienst die Unterstützung der Ge-
meinschaften der Gemeinden und der 

Pfarreien bei Fragen zur Gestaltung di-
akonischer Aufgaben sichert. Begleitet 
wurde das Projekt von einer Arbeits-
gruppe, die besetzt war mit Vertretern 
des Generalvikariates, regionaler Cari-
tasverbände und des Caritasverbands 
für das Bistum Aachen, um möglichst 
multiprofessionell und -perspektivisch 
unterstützen zu können. Gearbei-
tet wurde an den Projektstandorten 
in der GdG Aachen-Kornelimünster/
Roetgen und der GdG Möchenglad-
bach-Rheydt-West, an denen für die 
Dauer der Projektlaufzeit je eine Fach-
kraft für soziale Arbeit die Caritasarbeit 
der Gemeinde untersuchte und un-
terstützte. Ihre Arbeit vor Ort gestal-
tete sich sehr unterschiedlich, da die 
beiden Standorte mit Blick auf Infra-
struktur und Angebote nicht mit den 
gleichen Voraussetzungen gestartet 
sind. Die gut an den städtischen Raum 
angebundene GdG Mönchenglad-
bach-Rheydt-West hatte beispielswei-
se mit dem dortigen Begegnungszen-
trum bereits gute diakonische Arbeit 
etabliert, die während des Projektes 

noch vertieft und ausgebaut worden 
ist. In Aachen-Kornelimünster/Roetgen 
hingegen ging es eher darum, Struktu-
ren zu schaffen und ein Netzwerk auf-
zubauen. Für beide Standorte war auf 
ihre Weise die Unterstützung durch die 
Projektmitarbeiter hilfreich und die Er-
kenntnisse wertvoll. So wurden Vorha-
ben in der Flüchtlingsarbeit, der Seni-
orenarbeit, beim Thema Wohnen und 
Leben im Quartier oder in der Ehren-
amtsförderung unterstützt. Offensicht-
lich geworden ist dabei, wie wichtig die 
diakonische Arbeit als neben Liturgie 
und Verkündigung dritter Grundvoll-
zug der Kirche ist. Die Bedürfnisse 
der Menschen in ihrem Sozialraum in 
den Mittelpunkt zu stellen und dabei 
von der gemeindlichen Komm- eine 
Bringstruktur zu schaffen, gibt der Kir-
che die Möglichkeit, im Lebensalltag 
vieler auch kirchenferneren Menschen 
wieder eine Relevanz zu bekommen. 
In diesem Sinne erscheinen die Pro-
jekterkenntnisse aktueller denn je und 
sind es wert, weiterverfolgt zu werden. 
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Das Begegnungszentrum der GdG Mönchengladbach-Rheydt-West war ein Standort  
des Projektes „Caritas der Gemeinde“.
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NEULICH fragte ein Bewerber für 
eine Stelle im Diözesancaritasverband 
zum Abschluss des Gespräches: 
„Worauf sind Sie eigentlich stolz in 
Ihrer Organisation?“ Spontan antwor-
tete der Autor dieser Zeilen: „Dass es 
uns noch gibt.“ Diese auf den ersten 
Blick etwas verwundernde Antwort 
kann verdeutlichen, was die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter des Be-
reiches Facharbeit und Sozialpolitik 
auch – und vielleicht im besonderen 
Maße – in den vergangenen vier Jah-
ren beschäftigt hat: Neben der alltäg-
lichen Beratung der Kolleginnen und 
Kollegen in den uns angeschlossenen 
Diensten und Einrichtungen und ne-
ben dem regulären und regelmäßigen 
Geschäft des Austausches innerhalb 
der Freien Wohlfahrtspflege und mit 
der Landespolitik geht es darum, die 
sich immer wieder neu und verändert 

FACHARBEIT UND SOZIALPOLITIK

Soziale Fragen auf neue Weise beantworten

stellenden sozialen Fragestellungen 
auf immer wieder neue Weise zu be-
antworten. Den Referentinnen und 
Referenten im Bereich Facharbeit 
und Sozialpolitik kommt es deshalb 
auch zu, Neues auszuprobieren. Sei 
es, weil politische Vorgaben das nötig 
machen, oder sei es aufgrund eigener 
Analyse der Situation und des Ver-
suchs, darauf zeitgemäße Antworten 
zu finden.

Seit mehr als 100 Jahren entwickelt 
die Caritas Antworten auf die sich je-
weils neu stellenden sozialen Fragen 
und erfindet sich in gewisser Weise 
immer wieder neu. Darauf dürfen wir 
auch stolz sein. Aber im Einzelnen:

Die Zahl der hochaltrigen Menschen 
steigt, und deshalb nimmt natürlich 
auch die Gruppe derer, die im hohen 

Alter Unterstützung brauchen, zu. An-
dererseits sagt uns die Wissenschaft, 
dass auch im hohen Alter bei den 
meisten Menschen gute Selbsthilfe-
kräfte schlummern, die allerdings auf 
angemessene Weise geweckt werden 
müssen. Mit dieser Idee wurde 2016 
das Projekt PAKT (Präventives Alltags-
kompetenztraining) mit Unterstützung 
der Stiftung Wohlfahrtspflege und in 
Kooperation mit dem Deutschen Ins-
titut für angewandte Pflegeforschung 
gestartet. Gemeinsam mit drei ambu-
lanten Pflegediensten vor Ort, darunter 
die Dienste der regionalen Caritasver-
bände in Heinsberg und Mönchen-
gladbach, wurden alte Menschen, die 
noch in ihrer Häuslichkeit leben, einge-
laden, mit der Unterstützung von Fach-
kräften ihre Lebenssituation zu ana-
lysieren. Dann wurden sie angeleitet, 
die richtigen Schritte zu ergreifen, um 
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Antworten auf sich neu stellende Fragen gab auch das Projekt „Präventives Alltagskompetenztraining“ (PAKT) im Bistum Aachen,  
das 2019 zu Ende ging.
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möglichst lange möglichst gut in dieser 
eigenen Häuslichkeit leben zu können. 
120 Seniorinnen und Senioren wurden 
in das Programm aufgenommen, und 
fast alle haben davon profitiert – sei es, 
dass sie ihren Haushalt besser orga-
nisiert haben, sei es, dass sie Schritte 
zur Stabilisierung ihrer körperlichen 
und psychischen Lage unternommen 
oder neu die Teilhabemöglichkeiten 
in ihrer Umgebung entdeckt haben. 
Ende 2019 wurde das Projekt mit ei-
nem umfangreichen Ergebnisband 
im Lambertus-Verlag abgeschlossen. 
Nun gilt es, die Erkenntnisse in die all-
tägliche Arbeit der Pflegedienste um-
zusetzen.

Bei aller Prävention – für viele hoch-
alte Menschen kommt der Zeitpunkt, 
wo sie in einer stationären Pflegeein-
richtung besser unterstützt werden 
können. Und den meisten von ihnen 
ist es auch bewusst, dass diese Pfle-
geeinrichtung ein Ort zum möglichst 
guten Leben, aber eben auch der Ort 
für ihr Sterben sein kann. Der Bundes-
gesetzgeber war der Meinung, dass 
dies möglichst schon beim Einzug in 
die Einrichtung, aber auch bei weite-
ren Gelegenheiten nach Möglichkeit 
mit professioneller Hilfe thematisiert 
werden sollte. Darum wurde eine 
neue, refinanzierte Aufgabe im Sozial- 
gesetzbuch geschaffen, die „Vorsor-
geplanung am Lebensende“. Damit 
dies möglichst einfühlsam und kun-
dig erfolgt und vor allem überhaupt 
Rückwirkungen für die Kultur der 
Sterbebegleitung in den Pflegeeinrich-
tungen hat, hat der Caritasverband in 
Aachen federführend mit vielen ande-
ren Curricula entwickelt, um die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter für diese 
Vorsorgeplanung zu qualifizieren und 

vor allem ihre Tätigkeit in die Gesam-
torganisation der stationären Alten-
hilfeeinrichtungen zu integrieren. Eine 
gelingende Abschiedskultur ist Aufga-
be der gesamten Einrichtung von der 
Leitung bis zur Hauswirtschaft, und 
immer geht es darum, den alten Frau-
en und Männern ein Unterstützungs-
angebot für die letzte Lebensphase 
und das Sterben vorzustellen, aber es 
ihnen nicht wie einen nassen Lappen 
um die Ohren zu schlagen.

Doch nicht nur am Lebensende wird 
dieses Leben immer komplizierter. 
Wer noch Bilder von Kindergärten 
vor 20 oder 30 Jahren vor Augen hat, 
kann diese mit der Realität aktueller 
Tageseinrichtungen für Kinder kaum 
noch zur Deckung bringen. In heu-
tigen Tageseinrichtungen finden wir 
Kinder von acht Monaten bis sechs 
Jahren, sie sind überwiegend über 
Mittag und mindestens bis 15 Uhr, teil-
weise bis 16.30 Uhr in der Einrichtung. 
Hier sollen für die vielen Kinder aus 
unterschiedlichen Kulturen sprachli-
che Förderung und der Aufbau sozi-
aler Kompetenz geleistet werden. Die 
Vorbereitung auf die spätere Grund-
schulzeit ist ein wichtiger Baustein. 
Das gilt für Kinder mit besonderem 

Förderbedarf gleichermaßen wie für 
alle anderen Kinder. Um die Tagesein-
richtungen im Bistum Aachen für diese 
komplexen Aufgaben gut zuzurüsten, 
haben das Bistum und der Caritasver-
band gemeinsam ein umfangreiches 
Qualitätsentwicklungsprogramm auf-
gebaut. Die Aufgaben von Trägern und 
Leitungen werden genauso bedacht 
wie die Fragen, worauf es für Kinder 
und Eltern eigentlich im Wesentlichen 
ankommt. Man verortet die Tagesein-
richtung im Sozialraum und genauso 
im kirchengemeindlichen Raum und 
erarbeitet auch, wie und wo Gott in der 
Tagesstätte vorkommt, obwohl er für 
viele Kinder im buchstäblichen Sinne 
wieder der Fremde geworden ist oder 
auch Allah heißt. Einen Durchgang 
haben wir im Berichtszeitraum mit  
65 Tageseinrichtungen abgeschlos-
sen. Ein zweiter Durchgang mit etwa 
70 beteiligten Einrichtungen ist im Jahr 
2019 angelaufen.

Doch nicht nur die Tageseinrichtungen 
für Kinder sind in enormer Entwick-
lung begriffen, das gilt auch für die  
– das sei der Politik nun zu unterstell- 
en – „hässliche Stiefschwester“, die of-
fene Ganztagsbetreuung. Lange wur-
de diese Möglichkeit der Betreuung 
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für Grundschulkinder nach dem Unter-
richt äußerst stiefmütterlich behandelt 
– sowohl was die personelle als auch 
was die finanzielle Ausstattung angeht. 
Mittlerweile ist deutlich, dass auch 
die offene Ganztagsbetreuung einen 
wichtigen pädagogischen und einen 
sozialpädagogischen Auftrag erfüllt 
und dafür entsprechend ausgestat-
tet werden muss. Mehrere politische 
Aktionen, unter anderem eine große 
Demonstration in Düsseldorf bei der 
Landesregierung, wurden aus dem 
Caritasverband mit angestoßen und 
unterstützt, um den Anliegen der Kin-
der und Eltern, aber auch der Beschäf-
tigten in den offenen Ganztagseinrich-
tungen Nachdruck zu verleihen. Die 
Hoffnung lautet, dass es in absehbarer 
Zeit erstens ein Bundesgesetz und 
zweitens auf Landesebene quantita-
tive und qualitative Vorgaben für die 
Ausstattung und Finanzierung des of-
fenen Ganztags geben kann.

Kinderheime, auch sie rufen bei jedem 
ein Bild hervor, etwa von Häusern, die 
von Ordensschwestern geführt wur-
den und in denen Kinder, die ihre Eltern 
physisch oder sozial verloren hatten, 
aufwachsen konnten, bis sie spätes-
tens mit der Volljährigkeit auf eigenen 
Füßen stehen sollten. Stationäre und 
teilstationäre Jugendhilfe heute be-
deutet ein hochdifferenziertes System 
von unterschiedlichen Formen des 
Lebens in Kinderdörfern, Wohngrup-
pen, Tagesgruppen und ähnlichen ge-
mischten Systemen. Und da das Le-
ben in unserer Gesellschaft insgesamt 
immer komplexer wird, bedeutet das 
auch, dass die Erziehung in den Ju-
gendhilfeeinrichtungen die Kinder und 
Jugendlichen entsprechend differen-
ziert vorbereiten muss. Dazu gehört in 

der heutigen Zeit etwa auch der Um-
gang mit den neuen (sozialen) Medien. 
Ein interessanter Ansatz besteht darin, 
in einem gemischten Setting von klassi-
schem Lernen in Gruppen und gegen-
seitiger Unterstützung durch erfahrene 
Jugendliche aus den Einrichtungen den 
Umgang mit diesen Medien weniger zu 
erlernen (das können die meisten Kin-
der und Jugendlichen heute quasi von 
Geburt an), sondern vielmehr zu reflek-
tieren und verantwortungsvoll einzuset-
zen. Wie hütet man sich vor „Abzocke“ 
im Netz, wie setzt man die Medien op-
timal ein, um zu lernen oder kreativ zu 
werden, und wie lernt man, sich trotz 
Facebook und Co. ein eigenes Urteil zu 
bilden? Das sind die Ziele, die die Kin-
der und Jugendlichen und ihre Erziehe-
rinnen und Erzieher einerseits in Semi-
naren erarbeiten, andererseits kollegial 
von Kind zu Kind und von Erzieher zu 
Erzieher in ihren Einrichtungen weiter-
geben.

Auch der Ausstieg aus der Jugend-
hilfe wird zunehmend komplizierter. 
Bekannt sind Phänomene, dass Ju-
gendliche in Familien es immer schwe-
rer haben, den Absprung zu schaffen 
aus dem „Hotel Mama“ oder aus der 
elterlichen Finanzierung. Für Kinder 
und Jugendliche, die in der Jugend-
hilfe leben, besteht die Gefahr, dass 
dieser Schnitt wesentlich härter aus-
fällt und sie an der Schwelle zum Er-
wachsensein plötzlich sehr auf sich 
allein gestellt sind. Manche unter den 
„Care-Leaver“ genannten jungen Er-
wachsenen sehnen diesen Tag herbei 
und fühlen sich auch gut vorbereitet, 
viele aber scheinen mit der plötzlichen 
Anforderung, komplett für sich selbst 
verantwortlich zu sein, ziemlich über-
fordert. Die Jugendhilfeeinrichtungen 

im Bistum Aachen tauschen seit ei-
nigen Jahren Konzepte aus, wie man 
die jungen Leute am besten auf diesen 
Punkt vorbereitet und welche Möglich-
keiten es gibt, trotz restriktiver Politik 
der Jugendämter auch nach dem Aus-
zug aus der Einrichtung Sicherungs-
netze zu schaffen, damit möglichst 
keine junge Frau und kein junger Mann 
nach dem Auszug aus der Einrichtung 
abstürzt.

Bis zur Mitte des vergangenen Jahr-
zehnts haben Politik und Pädagogik 
beim Umgang mit Menschen mit be-
sonderem Förderbedarf auf speziali-
sierte Einrichtungen gesetzt sowohl 
bei der Unterbringung als auch in 
den Schulen. Angestoßen durch die 
UN-Konvention für die Rechte von 
Menschen mit Behinderungen, hat ein 
Umdenken und Umsteuern begonnen. 
Dies hat in den vergangenen Jahren in 
unserem Land durch eine komplette 
Neufassung des Bundesteilhabege-
setzes (Sozialgesetzbuch IX) seinen 
Ausdruck gefunden, und das bedeutet 
insbesondere für die Träger der Ein-
richtungen für Menschen mit Behin-
derung große Veränderungen. Das Ziel 
besteht darin, Menschen mit Behinde-
rung einen Platz in der Mitte der Ge-
sellschaft zu ermöglichen, und das ge-
setzliche Mittel auf dem Weg dorthin 
ist die Trennung von existenzsichern-
den Leistungen einerseits und Teilha-
beunterstützung andererseits. Wäh-
rend also in den großen, komplexen 
Einrichtungen bisher Menschen wohn-
ten, versorgt und gefördert wurden 
und die Träger dies in einem einheit-
lichen Tagessatz vergütet bekamen, 
werden künftig die existenzsichernden 
Leistungen ganz normal durch die Hil-
fe zum Lebensunterhalt übernommen, 
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und die Teilhabeförderung wird über 
gesonderte Vereinbarungen mit den 
Landschaftsverbänden ausgehandelt. 
Das erleichtert einerseits die Dezentra-
lisierung für das Leben von Menschen 
mit Behinderung – wenn sich denn 
passende Wohnungen für sie finden 
lassen –, es erschwert aber anderer-
seits für die Träger das Management 
dieser Leistungen. Für dieses Bundes-
rahmengesetz BTHG mussten in ei-
nem aufwendigen politischen Prozess 
landesrechtliche Rahmenbedingun-
gen geschaffen werden, und zurzeit 
ist der Caritasverband dabei, mit den 
Trägern in unserem Bistum Umset-
zungsmöglichkeiten vorzubereiten, zu 
erproben und zu begleiten. Die Zeit der 
großen Einrichtungen der Behinder-
tenhilfe geht zu Ende, die neuen, viel 
individuelleren Lösungen werden si-
cherlich vielen Menschen mit Behinde-
rung besser gerecht. Diese Lösungen 
zu entwickeln ist allerdings deutlich 
komplexer und aufwendiger.

Erinnern Sie sich noch: 2015/2016 
fanden – nach teilweise schrecklichen 
Irrfahrten – viele Menschen aus Kri-
sen- und Konfliktgebieten ihren Weg 
nach Deutschland, wurden zunächst 
sehr freundlich und engagiert und 
später immer skeptischer aufgenom-
men, bis dann 2016 die Grenzen sehr 
stark dichtgemacht wurden. Bis dahin 
sind aber viele Männer und Familien 
zu uns gekommen, und insbesondere 
Kirchengemeinden und gemeindliche 
Aktionen haben sich vor allem für die 
erste Unterstützung (Unterbringung, 
Versorgung, Sprachunterricht etc.) ein-
gesetzt. Nun sind wir längst über die 
Phase der Nothilfe hinaus. Nun gilt es, 
diese zugewanderten Menschen darin 
zu unterstützen, eine Existenz in der 

neuen Heimat aufzubauen. Auch da-
bei sind die örtlichen Caritasverbände 
und viele Gemeinden und gemeindli-
chen Initiativen immer noch sehr en-
gagiert. Ehrenamtliche Zuwendung, 
um den zugewanderten Menschen ein 
Stück Vertraut-Werden am neuen Le-
bensmittelpunkt zu ermöglichen, spielt 
weiterhin eine große Rolle. Das Bistum 
Aachen unterstützt diese Initiativen mit 
einem namhaften sechsstelligen Be-
trag, und die Verwaltung dieses Migra-
tions- und Flüchtlingsfonds ist 2018 an 
den Caritasverband übertragen wor-
den. Nun gilt es, einerseits diese Mit-
tel in einem geordneten Verfahren zur 
Verfügung zu stellen und andererseits 
aus den vielen Initiativen zu lernen, 
wie die Integration dieser Neubürger 
in den Arbeitsmarkt, in angemessene 
Wohnungen, in unsere Kultur und in 
die zivile Gesellschaft gelingen kann. 
Geld, Ideen, Engagement, Kompe-
tenz müssen zusammenwirken, damit 
aus Fremden Menschen werden, die 
selbstverständlich in unserer Gesell-
schaft teilhaben können.

Die hier berichteten Initiativen, 
Programme und Projekte stellen 

Schlaglichter dar. Im Gesundheitswe-
sen, in der Beratung von Schuldnern, 
in der Begleitung von Betreuern, in der 
Erziehungsberatung – überall haben 
die Fachreferentinnen und Fachrefe-
renten des Bereichs Facharbeit und 
Sozialpolitik in den vergangenen vier 
Jahren beraten und unterstützt, ver-
treten und entwickelt, die gesellschaft-
lichen Entwicklungen beobachtet und 
gemeinsam mit den vielen Aktiven, 
ob beruflich oder freiwillig, in unserem 
Verband begleitet.

Die Zeiten scheinen sich immer 
schneller zu ändern, die sozialen He-
rausforderungen, die etwa durch die 
Covid-19-Pandemie nun am Ende der 
Vierjahresperiode deutlich geworden 
sind, sind in ihren Auswirkungen noch 
gar nicht endgültig abzuschätzen. 
Caritas lebt davon, die immer wieder 
neuen sozialen Herausforderungen zu 
entdecken, zu benennen und – dar-
über sollten die vorstehenden Zeilen 
informieren – nach Möglichkeit Kon-
zepte zu erarbeiten, die über den Tag 
hinausreichen.
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VERWALTUNG UND ZENTRALE DIENSTE

Digitale Transformation sorgt für große Dynamik

DER BEREICH Verwaltung und 
Zentrale Funktionen erfüllt als Dienst-
leister in der Geschäftsstelle des Diö-
zesancaritasverbandes sowohl eine 
Funktion nach innen, nämlich die Un-
terstützung der Geschäftsführung so-
wie anderer Stellen im Haus bei der 
Wahrnehmung ihrer Aufgaben, als 
auch nach außen in den Verband, in-
dem er den angeschlossenen Trägern 
und Einrichtungen vielfältige spitzen-
verbandliche Service- und Beratungs-
leistungen anbietet.  Im Bereich sind 
das Haushaltswesen/Controlling, das 
Personal- und Rechnungswesen, die 
EDV, die Zentralen Dienste sowie die 
Wirtschaftliche Einrichtungsberatung 
angesiedelt. 

Die Situation im Bereich Verwaltung 
und Zentrale Funktionen des Diö-
zesancaritasverbandes war im Be-
richtszeitraum von einer erheblichen 
Dynamik geprägt, die verschiede-
nen Ursachen hat. Ein maßgeblicher 
„Treiber“ für diese Entwicklung ist die 
digitale Transformation, die in den ver-
gangenen Jahren die Verwaltungs-
prozesse radikal verändert hat und 
damit für viele Organisationen eine 
große Herausforderung darstellt. Eine 
andere Ursache für den sich immer 
schneller vollziehenden Wandel in den 
sozial-caritativen Verbänden sind die 
sich stetig ändernden Anforderungen 
des Gesetzgebers, die auch in der 
Administration ihren Niederschlag fin-
den. Weitere Faktoren sind die öko-
nomischen Rahmenbedingungen, 
die – wenn auch bis zum Ausbruch 

der Corona-Pandemie eher von einer 
positiven Konjunkturlage geprägt – 
insgesamt volatiler sind als in den ver-
gangenen Perioden, sowie die demo-
grafische Entwicklung, die zunehmend 
in einem Mangel an Nachwuchs- und 
Fachkräften zum Ausdruck kommt. 

DIGITALISIERUNG – EINE 
ZENTRALE HERAUSFORDERUNG 
NICHT NUR FÜR DIE  
EDV-VERANTWORTLICHEN

Im Hinblick auf die internen Prozesse in 
der Geschäftsstelle des Diözesancari-
tasverbandes stellte im Zeitraum 2016 
bis 2020 der digitale Wandel ein sehr 
zentrales Thema für den Bereich dar. 
Neben der Wahrnehmung der „Stan-
dardaufgaben“ – unter anderem die 
Gewährleistung der Rechenzentrums-
funktion für rund 80 interne EDV-Nut-
zer und weitere rund 300 externe User 
in verschiedenen Mitgliedsverbänden 
und -einrichtungen – entwickelten 
und implementierten die Mitarbeiter 
in der EDV neue Konzepte zum The-
ma IT-Sicherheit und Rechtskonfor-
mität der EDV-gestützten Verfahren. 
Ebenso erfolgten ein kompletter Aus-
tausch der „Server-Landschaft“ im 
laufenden Betrieb sowie zuletzt die 
Einrichtung des mobilen Arbeitens für 
alle Fachreferentinnen und Fachrefe-
renten in der Geschäftsstelle. Damit 
wurde den Anforderungen, die die 
technologische Entwicklung in der IT 
und daraus resultierend neue Arbeits-
formen und -abläufe mit sich bringen, 
ebenso Rechnung getragen wie den 

Bedingungen für ein flexibles, ortsun-
gebundenes Arbeiten – dessen Not-
wendigkeit wurde in besonderer Weise 
durch die Corona-Pandemie im Früh-
jahr 2020 deutlich.

Die Dimension dieser Umstellungspro-
zesse ging weit über den Austausch 
der Hardware hinaus: So waren die As-
pekte der Datensicherheit und des Da-
tenschutzes, die im Berichtszeitraum 
durch die Inkraftsetzung der Europäi-
schen Datenschutz-Grundverordnung 
und des Kirchlichen Datenschutzge-
setzes sowie durch die Etablierung des 
Katholischen Datenschutzzentrums in 
Dortmund als neuer Aufsichtsbehörde 
neues und besonderes Gewicht beka-
men, ebenso in den Blick zu nehmen 
wie die Erstellung neuer interner Re-
gelwerke (Dienstvereinbarungen) und 
die Schulung der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Damit diese „mehrdimen-
sionalen“ Prozesse erfolgreich gestal-
tet werden konnten, war eine intensive 
Zusammenarbeit der verschiedenen 
Disziplinen – der IT-Fachleute mit den 
Juristen, den Verantwortlichen für den 
Datenschutz sowie den Fachleuten für 
die Fort- und Weiterbildung – erforder-
lich. 

DIE BETRIEBLICHE 
ALTERSVERSORGUNG AM 
SCHEIDEPUNKT

Ein weiteres Schwerpunktthema stell-
te im Berichtszeitraum die Entwicklung 
der betrieblichen Altersversorgung im 
Bereich der Caritas dar, die aufgrund 
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der Niedrigzins-Situation an den Ka-
pitalmärkten und der demografischen 
Entwicklung („Längerlebigkeit“) un-
ter Druck stand. Hier lagen Licht und 
Schatten eng beieinander. 

Auf der einen Seite geriet die Pensi-
onskasse der Caritas (PKC) in nega-
tive Schlagzeilen. Die PKC, 1953 als 
„SELBSTHILFE Zusatzrentenkasse der 
Deutschen Caritas“ gegründet, war 
seit 1966 Trägerin der betrieblichen Al-
tersversorgung im Geltungsbereich der 
AVR, nach Gründung der Kirchlichen 
Zusatzversorgungskasse Köln (KZVK) 
im Jahr 1976 jedoch nachrangig. Eini-
ge Beschäftigte, deren Dienstgeber die 
betriebliche Altersversorgung seiner-
zeit auf die KZVK umstellte, nutzten die 
Möglichkeit, ihre Altersversorgung bei 
der Selbsthilfe fortzusetzen. 

Da die PKC die gesetzlichen Kapi-
talanforderungen nicht erfüllen konn-
te, verbot ihr die Bundesanstalt für 
Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) 
im Sommer 2018 den Abschluss neuer 
Verträge. Im Herbst 2019 kündigte die 
PKC schließlich an, zum Ausgleich der 
Bilanz ab 2020 Leistungskürzungen 
vorzunehmen. Nach dem Betriebsren-
tengesetz gilt bei Kürzungen der Be-
triebsrenten die Subsidiärhaftung des 
Dienstgebers, d. h., die versorgungs-
berechtigten Rentner können zum 
Ausgleich unmittelbar den ehemaligen 
Arbeitgeber in Anspruch nehmen. 

Zwar ist die Zahl der Caritas-Träger 
im Bistum Aachen, die entsprechen-
de Ausgleichszahlungen für Renten-
kürzungen der PKC zu leisten haben, 
begrenzt. Allerdings können die zu 

bildenden Rückstellungen für unmittel-
bare Pensionszusagen für die betrof-
fenen Träger bereits bei einer geringen 
Zahl anspruchsberechtigter Rentner 
eine hohe bilanzielle Belastung dar-
stellen. 

Auf der anderen Seite hat sich die Situ-
ation bei der Kirchlichen Zusatzversor-
gungskasse KZVK, die für die meisten 
der bundesweit rund 650 000 Be-
schäftigten der Caritas die betriebliche 
Altersversorgung gewährleistet, positiv 
entwickelt. Die KZVK, die nicht nur die 
externen Faktoren – die Kapitalmarkt-
situation und die „Längerlebigkeit“ – 
zu bewältigen hat, sondern auch eine 
finanzökonomische Deckungslücke 
schließen muss, die durch die Umstel-
lung vom Gesamtversorgungssystem 
auf das Punktemodell im Jahr 2002 
entstanden ist, ging in die Offensive 
und legte 2017 das „Projekt Finan-
zierungssystem“ auf. Im Ergebnis 
beschloss die Vertreterversammlung 
der KZVK 2019, die beiden bestehen-
den Abrechnungsverbände in einem 
Zeitraum von sieben Jahren ab 2020 
zusammenzulegen und zu flexibili-
sieren. Nach diesem Übergangszeit-
raum soll künftig von allen beteiligten 
Trägern ein einheitlicher Pflichtbei-
tragssatz erhoben werden, der nach 
aktuellen Modellparametern bei 6,6 % 
begrenzt wird und damit eine ver-
tretbare Belastung für die an der Al-
tersversorgung beteiligten Arbeitgeber 
darstellen könnte.

Die Entwicklungen bei der Pensions-
kasse der Caritas und der Kirchlichen 
Zusatzversorgungskasse hatten nicht 
nur finanzielle Implikationen für den 
Diözesancaritasverband selbst, sie er-
zeugten auch einen entsprechenden 
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Beratungsbedarf bei den korporativen 
Mitgliedern.

DIE DEMOGRAFISCHE 
ENTWICKLUNG: 
FACHKRÄFTEMANGEL UND 
GENERATIONENMANAGEMENT 

Der demografische Wandel, der in ei-
ner sinkenden Zahl jüngerer Menschen 
bei gleichzeitig steigender Zahl älterer 
Menschen zum Ausdruck kommt, ist 
auch in der Geschäftsstelle des Diö-
zesancaritasverbandes längst ange-
kommen. Er konkretisierte sich hier im 
Berichtszeitraum in zwei Ausprägun-
gen: Zum einen war es zunehmend 
schwieriger, geeignete Nachwuchs-
kräfte für die verschiedenen Aufga-
ben der Geschäftsstelle zu finden und 
zu gewinnen; hier mussten teilweise 
lange bewährte Verfahren – etwa die 
Ausschreibung in Printmedien – auf-
gegeben und neue Wege – z. B. die 
Inanspruchnahme von Dienstleistern 
in der Personalgewinnung sowie digi-
tale Formen der Personalakquise – be-
schritten werden. 

Zum anderen erfordert allein der 
quantitative Umfang der wechseln-
den Personen ein „Change-Manage-
ment“ – hier im Sinne eines Generati-
onenmanagements. Immerhin mehr 
als die Hälfte der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der DiCV-Geschäfts-
stelle und der Familienberatungsstel-
le blicken perspektivisch in Richtung 
Ruhestand, entsprechend viele neue 
Kolleginnen und Kollegen kommen 
dazu. Dieser Herausforderung stellte 
man sich offensiv: Es wurde ein Pro-
zess initiiert, bei dem unter Beteiligung 
der Mitarbeitenden und mit Unterstüt-
zung externer Berater die zentralen 

Themen des Generationenwechsels 
– Wissenssicherung und -transfer, 
Unternehmenskultur, Mentoren- und 
Patenmodelle – herausgearbeitet wur-
den. Es wurden Ideen entwickelt, wie 
die Potenziale und Chancen dieses 
Veränderungsprozesses erkannt und 
genutzt werden können.  

Um die Arbeitgeberattraktivität zu 
stärken und den Beschäftigten eine 
größere Flexibilität bei ihrer lebenspha-
senorientierten Arbeitszeitplanung zu 
ermöglichen, wurde im Diözesanca-
ritasverband 2018 das sogenannte 
Caritas-Flex-Konto eingeführt. Bei die-
sem Modell können Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter Gehaltsbestandteile 
als Wertguthaben in einem Zeitwert-
konto ansparen, um zu einem späteren 
Zeitpunkt – ob zum Zweck eines „Sab-
baticals“ oder für eine Vorruhestands-
regelung – von der Arbeit freigestellt 
zu werden – bei gleichzeitiger Fortfüh-
rung des entgeltpflichtigen Dienstver-
hältnisses. Das Angebot stieß auf gro-
ßes Interesse in der Belegschaft und 
scheint nicht nur für die jungen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter attraktiv, 
die noch eine lange Ansparmöglichkeit 
haben, sondern auch für Beschäftigte 
in fortgeschrittenem Alter. 

DIE SOZIALGESETZGEBUNG 
IM WANDEL – EINE 
HERAUSFORDERUNG FÜR DIE 
WIRTSCHAFTLICHE STEUERUNG 
SOZIALER EINRICHTUNGEN 

Eine Dynamisierung der Rahmenbe-
dingungen war im Berichtszeitraum 
auch für die Wirtschaftliche Einrich-
tungsberatung des Diözesancari-
tasverbandes ein prägender Fak-
tor. Maßgeblich für die Arbeit der 

Wirtschaftlichen Einrichtungsberatung 
ist insbesondere die Gesetzgebung 
auf Bundes- und Landesebene, die 
die Finanzierung und Refinanzierung 
sozialer Einrichtungen regelt. Die ver-
gangenen vier Jahre waren hier durch 
zahlreiche neue Gesetze sowie durch 
die Novellierung bestehender Normen 
gekennzeichnet, deren Umsetzung für 
die betroffenen sozialen Einrichtungen 
häufig durch die „Qualität“ der Normen 
sowie durch eine Bürokratisierung vie-
ler Prozesse erheblich erschwert war. 
Die besagte Qualität der Gesetze führ-
te wiederholt dazu, dass deren richtige 
Anwendung erst durch eine aufwen-
dige Rechtsprechung geklärt werden 
musste. 

In der stationären Altenhilfe prägten 
das bereits im Oktober 2014 verab-
schiedete Alten- und Pflegegesetz 
(APG) und dessen Durchführungsver-
ordnung (APG DVO) sowie die Pfle-
gestärkungsgesetze (PSG) I und II 
das Geschehen im Berichtszeitraum. 
Durch das APG und die APG DVO 
sollte die Refinanzierung der Investiti-
onskosten der stationären Altenhilfe-
einrichtungen flächendeckend auf ein 
„Tatsächlichkeitsprinzip“ umgestellt 
werden. Für Einrichtungsträger be-
deutete dies nicht nur eine Verände-
rung der Refinanzierungsgrundlagen, 
auf denen früher Investitionsentschei-
dungen getroffen wurden, sondern 
auch einen erheblichen Aufwand in 
der Erhebung und Bereitstellung der 
Informationen, die zur Festsetzung 
der neuen Investitionskostenbeschei-
de notwendig waren. Die praktische 
Umsetzung der APG DVO musste 
seitens der Behörden mehrfach ver-
schoben werden, weil die kalkula-
torischen Grundlagen wie auch die 



CARITAS-TÄTIGKEITSBERICHT 2016–2020

44 GESCHÄFTSSTELLE DES CARITASVERBANDES FÜR DAS BISTUM AACHEN

DIE ZEITSPANNE dieses Tätig-
keitsberichts fällt in zwei unterschied-
liche Amtsperioden der Arbeitsrecht-
lichen Kommission (AK): So endete 
im ersten Jahr des Berichtszeittrau-
mes die von 1. Januar 2013 bis zum  
31. Dezember 2016 dauernde Amts-
periode der AK.

Während in den „Schlussjahren“ aus-
laufender Wahlperioden üblicherwei-
se keine weitreichenden oder struktu-
rellen tarifpolitischen Entscheidungen 
getroffen werden, war das Jahr 2016 
gleichwohl von einer großen „Ge-
schäftigkeit“ geprägt. Direkt zu 

AUS DER TARIFPOLITIK

Weitreichende Beschlüsse für viele Mitarbeiter

Beginn des Jahres fand nach einem 
langen Verhandlungsprozess und un-
ter Einbeziehung von Schlichtern die 
von vielen erhoffte Angleichung der 
Arbeitsvertragsrichtlinien des Deut-
schen Caritasverbandes (AVR) für die 
Beschäftigten im Sozial- und Erzie-
hungsdienst in den Caritas-Einrich-
tungen (Anlage 33 zu den AVR) an die 
Regelungen des Öffentlichen Dienstes 
statt. Die Mitarbeiterseite der AK wer-
tete die beschlossene Neuzuordnung 
der Tätigkeiten der Erzieherinnen, 
Heilpädagoginnen, Sozialarbeiterin-
nen und Sozialpädagoginnen und ih-
rer männlichen Kollegen als „dringend 

notwendige Aufwertung“ der sozialen 
Berufe. 

Im Sommer 2016 wurde sowohl eine Er-
höhung der AVR-Gehälter zum 1. Juni 
2016 sowie eine weitere Erhöhung 
zum 1. Januar 2017 als auch die Ein-
führung einer Mitarbeiterbeteiligung 
an den Beiträgen zur Kirchliche Zu-
satzversorgungskasse des Verbandes 
der Diözesen Deutschlands (KZVK) 
beschlossen. Die besondere „Note“ 
dieser Beschlüsse: Die Vergütungser-
höhung zum 1. Januar 2017 wurde an 
die Bedingung geknüpft, dass noch 
in den verbleibenden Monaten der 

EDV-technischen Voraussetzung nicht 
rechtzeitig bereitgestellt wurden. 

Mit dem Zweiten Pflegestärkungsge-
setz (PSG II), das zum 1. Januar 2017 
wirksam wurde, wurde ein neuer Pfle-
gebedürftigkeitsbegriff eingeführt, der 
sich stärker an den Bedürfnissen und 
Situationen der Pflegebedürftigen ori-
entieren soll. Bei der Feststellung des 
Umfanges der Pflegebedürftigkeit wur-
den im Interesse der Betroffenen nun-
mehr körperliche, geistige und psychi-
sche Einschränkungen miteinbezogen. 
Anstelle von bislang drei Pflegestufen 
wurden fünf Pflegegrade eingeführt. 
Die Umsetzung der neuen Systematik 
stellte im Hinblick auf die Planung der 
Personalressourcen in der Pflege sowie 
der Refinanzierung eine Herausforde-
rung für die Träger dar, die jedoch weit-
gehend gut gemeistert wurde.

In der Eingliederungshilfe löste das 
zum 01.01.2017 in Kraft gesetzte 
Bundesteilhabegesetz einen großen 
Veränderungsprozess aus, das unter 
anderem eine Trennung der existenz-
sichernden von den fachbezogenen 
Leistungen zum 1. Januar 2020 bein-
haltete. Es mussten entsprechende 
Verträge auf Landesebene ausgehan-
delt werden, und die Träger waren he-
rausgefordert, ihre Leistungen künftig 
komplett anders zu planen und zu kal-
kulieren. So bedeutete dies beispiels-
weise für die Wohneinrichtungen für 
Menschen mit Behinderungen, dass 
sie ab 2020 gegenüber ihren Bewoh-
nern als Vermieter auftreten und ggf. 
über die Sozialhilfeträger ihre Miete 
von den Bewohnern erhalten; über 
den Landschaftsverband Rheinland 
werden nur noch die Fachleistungen 
finanziert. Insofern war die Arbeit der 

wirtschaftlichen Einrichtungsberatung 
für diesen Bereich geprägt von inten-
siver Beratung und Begleitung in allen 
wirtschaftlichen Fragen zur Umsetzung 
des Bundesteilhabegesetzes, insbe-
sondere in der Umstellung und der 
Aushandlung neuer Vergütungsverein-
barungen, um die Finanzierung für die 
Leistungserbringer sicherzustellen. 

Es ist davon auszugehen, dass sich 
die beschriebene Änderungsdynamik, 
die die Verwaltungen sozialer Träger 
und Einrichtungen in den vergangenen 
Jahren herausforderte, auch in Zu-
kunft fortsetzen und möglicherweise 
in Umfang und Geschwindigkeit noch 
zunehmen wird.    
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auslaufenden Amtsperiode eine neue 
Entgeltordnung für die AVR in Kraft ge-
setzt wird. Auch wurde geregelt, dass 
die Eigenbeteiligung der Mitarbeiter 
an der betrieblichen Altersversorgung 
vorübergehend ausgesetzt wird, wenn 
die neue Entgeltordnung nicht zum  
1. Januar 2017 wirksam würde.  

Damit setzten sich die Verhandlungs-
partner selbst unter enormen Druck 
und legten das Programm für die weni-
gen verbleibenden Monate der Amts-
periode fest. In der letzten Sitzung 
der Bundeskommission im Dezember 
2016 wurden nach einem Verhand-
lungsmarathon schließlich mit knapper 
Mehrheit eine neue Entgeltordnung 
und neue Vergütungstabellen für die 
Anlagen 31 und 32 zu den AVR, nicht 
jedoch für die Anlage 2 beschlossen. 
Gleichwohl waren sich die Parteien 
einig, dass die lineare Vergütungser-
höhung zum 1. Januar 2017 in Kraft 
treten solle und die Eigenbeteiligung 
der Mitarbeiter an der betrieblichen 
Altersversorgung nicht ausgesetzt 
werde. Damit wurde die auslaufende 
Amtsperiode der Arbeitsrechtlichen 
Kommission „versöhnlich“ beendet. 

Für die neue Amtsperiode ab 1. Januar 
2017 wurden als Vertreter der Mitar-
beiterseite von den Mitarbeitervertre-
tungen der Caritas-Einrichtungen im 
Bistum Aachen erneut Josef Wählen 
und Rolf Cleophas in die Regional-
kommission NRW gewählt. Cleophas 
wurde darüber hinaus für die Be-
schlusskommission auf Bundesebene 
bestätigt. Die Dienstgeberseite sollte in 
der Regionalkommission NRW durch 
Dirk Hucko, Vorstandssprecher des 
Caritasverbandes für die Region Dü-
ren-Jülich, und durch Martin Novak, 

Bereichsleiter Verwaltung und Zentrale 
Funktionen im Diözesancaritasver-
band, vertreten werden. Hucko, der 
als gewählter Dienstgebervertreter 
dem altersbedingt ausgeschiedenen 
Dieter Erfurth folgte, rückte im Herbst 
2019 auch als Vertreter in der Bundes-
kommission nach.

Nach der novellierten Ordnung für die 
Arbeitsrechtliche Kommission durften 
in der neuen Amtsperiode erstmals 
auch Vertreter der Gewerkschaften 
in der Arbeitsrechtlichen Kommissi-
on mitwirken. Damit wurde die vom 
Bundesarbeitsgericht geforderte Be-
teiligung der Gewerkschaften an der 
Vergütungsfindung im Dritten Weg 
umgesetzt, wobei in der Regionalkom-
mission NRW lediglich der Marburger 
Bund von dieser Möglichkeit Gebrauch 
machte und einen Vertreter entsandte. 
Zur Wahrung der Parität wählte die 
Dienstgeberseite einen zusätzlichen 

Vertreter in die Regionalkommission 
NRW. 

Das Jahr 2017 blieb von intensiven Ver-
handlungen über Vergütungshöhen, 
Arbeitszeit oder zu Urlaubsregelungen 
– dem tarifpolitischen Kerngeschäft 
– verschont, da die 2016 getroffenen 
Festlegungen bis ins Frühjahr 2018 
hineinreichten. Somit konnten sich 
die Parteien verschiedenen Einzelre-
gelungen widmen, um notwendige 
Anpassungen für bestimmte Beschäf-
tigtengruppen vorzunehmen. Hierzu 
gehörten etwa die Beschlussfassung 
über eine Pflegezulage in der ambu-
lanten Pflege, die Ausdifferenzierung 
einiger Eingruppierungsmerkmale für 
Beschäftigte mit Hochschulabschluss 
im Pflegedienst sonstiger Einrichtun-
gen, die Vergütungen für Praktikanten 
in der praxisintegrierten Fachschulbil-
dung zum Erzieher oder zum Heilerzie-
hungspfleger sowie die Neuregelung 

Die Arbeitsrechtliche Kommission des Deutschen Caritasverbandes legt die Gehälter 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter fest.
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der Vergütungen im Rettungsdienst. 

Nach einem eher ruhigen Jahr 2017 
stand 2018 unter dem Zeichen erneu-
ter Tarifverhandlungen. Obwohl die Po-
sitionen zu Beginn der Verhandlungen 
weit auseinanderlagen, konnten nach 
intensiven Beratungen im Sommer 
2018 Beschlüsse gefasst werden, die 
vor allem durch Entgeltvereinbarungen 
bis ins Jahr 2020 und durch Verlänge-
rung von befristeten Regelungen, etwa 
zur Altersteilzeit, in den AVR bis 2021 
Ruhe und Planungssicherheit für die 
kommende Zeit schafften. Die linearen 
Vergütungserhöhungen erstreckten 
sich dabei über drei Stufen und belie-
fen sich auf insgesamt bis zu 7,88 Pro-
zent. Außerdem wurden Regelungen 
für Alltagsbegleiter und die Anpassung 

der Bestimmungen zur Verrentung an 
das sogenannte Flexi-Rentengesetz 
beschlossen.

Im Jahr 2019 stand die Erhöhung der 
Ärztevergütung im Mittelpunkt des 
Verhandlungsgeschehens. Die Ta-
rifverhandlungen zum Ärztetarif im 
Öffentlichen Dienst, der die Orientie-
rungsgröße für die AVR darstellt, wur-
den im Mai 2019 mit einem Einigungs-
papier abgeschlossen, die konkreten 
Entgelterhöhungen im September in 
einem entsprechenden Änderungsta-
rifvertrag festgelegt. 

Die Arbeitsrechtliche Kommission 
nahm „ernsthafte“ Verhandlungen 
zur Ärztevergütung erst nach der Ta-
rifeinigung im Öffentlichen Dienst auf. 
Aufgrund divergierender Positionen zu 
den Regelungen für die Bereitschafts-
dienste kam eine Einigung 2019 je-
doch nicht mehr zu Stande und der 
Vermittlungsausschuss musste ange-
rufen werden. Letztlich dauerte es bis 
Juni 2020, bis die Bundeskommission 
schließlich den dringend erwarteten 
Beschluss zur Ärztevergütung – rück-
wirkend zum 1. Januar 2020 – fasste.

Dem Wettbewerb um Nachwuchs-
kräfte in den Gesundheits- und Sozi-
alberufen war es zu „verdanken“, dass 
in 2019 dennoch wichtige Beschlüsse 
durch die AK gefasst wurden. So wur-
den für die Schüler in praxisintegrier-
ten Ausbildungsgängen zum Erzieher 
sowie für die Auszubildenden in den 
betrieblich-schulischen Gesundheits-
berufen Ausbildungsvergütungen ein-
geführt, die den kurz zuvor gefassten 
Vergütungsregelungen im Öffentlichen 
Dienst entsprachen. Erst der Fachkräf-
temangel sorgte damit letztlich dafür, 

Die Tarifpolitik

Die Tarifpolitik für die Arbeitsver-
hältnisse im Bereich der Caritas 
vollzieht sich in der Arbeitsrechtli-
chen Kommission des Deutschen 
Caritasverbandes (AK), die sich 
in eine Bundeskommission und 
sechs Regionalkommissionen glie-
dert. Die Bundeskommission hat 
eine umfassende Regelungszu-
ständigkeit, bezogen auf die Ver-
gütungshöhe, die Arbeitszeit und 
den Erholungsurlaub allerdings 
mit der Einschränkung, für die-
se Bereiche lediglich Mittelwerte 
und Bandbreiten festzulegen. Die 
Regionalkommissionen sind aus-
schließlich dafür zuständig, auf 
Grundlage der durch die Bundes-
kommission gesetzten Mittelwerte 
und Bandbreiten die Vergütung die 
regelmäßige Arbeitszeit und den 
Umfang des Erholungsurlaubes 
festzulegen. 

dass die jahrelange Praxis, nach der 
Schülerinnen und Schüler bestimm-
ter Berufsgruppen für ihre Ausbildung 
selbst ein Schulgeld entrichten muss-
ten, beendet wurde.

Das Jahr 2020 stand unter dem Ein-
druck der Corona-Pandemie, die nicht 
nur alle Dimensionen des gesellschaft-
lichen und sozialen Lebens erfasste, 
sondern auch konkrete Auswirkungen 
auf die Arbeitsrechtliche Kommission 
hatte. Voranzustellen ist die Verlän-
gerung der Amtsperiode der AK: Da 
im Herbst 2020 Wahlversammlungen 
zur Besetzung der AK pandemiebe-
dingt nicht stattfinden konnten, be-
schloss die Delegiertenversammlung 
des Deutschen Caritasverbandes, die 
Amtsperiode um ein Jahr bis Ende 
2021 zu verlängern.

Die Kommissionssitzungen selbst 
konnten ab Mitte März nicht mehr in 
Präsenzform stattfinden. Nach einer 
kurzfristig erfolgten Klärung der Be-
dingungen für wirksame Beschluss-
fassungen in Videokonferenzen gelang 
die Umstellung der Kommissionsarbeit 
jedoch gut, und die AK war auch in der 
Krise grundsätzlich arbeits- und hand-
lungsfähig.

Auch inhaltlich prägte die Pandemie 
die Arbeit der Kommission: So stan-
den die Regelungen zur Kurzarbeit 
und deren Auslegung für die AVR 
ebenso auf der Tagesordnung wie 
etwa die Arbeitnehmerüberlassung 
und die angepassten Arbeitszeitrege-
lungen, aber auch Sonderzahlungen 
(„Corona-Prämie“) für Beschäftigte in 
der Pflege.
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DER VERBANDLICHEN Caritas 
in der Diözese stellt das Bistum Aa-
chen eine Caritas-Seelsorgerin für die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zur 
Verfügung. Sie hat ihren Sitz im Haus 
der Caritas, besucht aber auch die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den 
Diensten und Einrichtungen. Sie wen-
det sich an alle Mitarbeitenden der ver-
bandlichen Caritas im Bistum Aachen, 
um sie in ihrer Arbeit zu unterstützen, 
sei es zur persönlichen Orientierung, 
in Krisen, spiritueller Begleitung oder 
durch Fortbildung.

Im Berichtszeitraum gab es einen 
personellen Wechsel in der Seel-
sorge. Barbara Geis ging Ende April 
2018 nach 18 Jahre als Seelsorgerin 
für die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der Caritas im Bistum Aachen 
in den Ruhestand. Sie wurde mit 
einer Eucharistiefeier in der Kirche  
St. Michael in Aachen-Burtscheid und 
einem anschließenden Empfang in den 
Kurpark-Terrassen verabschiedet. Der 
Abschied von Barbara Geis, so der 
Erste Vorsitzende des Caritasverban-
des für das Bistum Aachen, Weihbi-
schof Dr. Johannes Bündgens, werde 
das Gesicht des Bistums und des Ca-
ritasverbandes verändern. Bündgens 
überreichte der Seelsorgerin das Cari-
tas-Ehrenzeichen in Gold. Diözesanca-
ritasdirektor Burkard Schröders dank-
te Geis für ihr unermüdliches Agieren 
in der Caritas. Unzählige Menschen, 
seien es Leitungsverantwortliche oder 

AUS DER SEELSORGE

Wechsel in der Seelsorge:  
Barbara Geis geht, Anja Joye kommt

einzelne Mitarbeiter und Mitarbeiterin-
nen sowie Mitarbeitergruppen, hätten 
in ihr eine wichtige Ansprechpartnerin 
gehabt. Sie habe es verstanden, ihr 
„Gegenüber wertschätzend anzu-
sprechen, in ihm den Menschen, we-
niger die Struktur oder Hierarchie zu 
sehen“, sagte Schröders. 

Dr. Alfred Etheber, zu dieser Zeit Lei-
ter der Hauptabteilung Pastoralperso-
nal im Bischöflichen Generalvikariat 
Aachen und früherer Bereichsleiter 
Theologische Grundlagen und Ver-
bandsarbeit beim Caritasverband für 
das Bistum Aachen, dankte der Pasto-
ralreferentin für ihren Seelsorgedienst 
in der Caritas. Er überbrachte auch 
den Dank des Aachener Bischofs  
Dr. Helmut Dieser. Barbara Geis habe 
Caritas immer als Seelsorge verstan-
den: „als Sorge um die verletzten See-
len“.

Barbara Geis sagte, in den Ruhestand 
werde sie Erinnerungen an viele gute 
Begegnungen und Gespräche mit-
nehmen. „Sie haben mir Türen geöff-
net, sodass ich ankommen konnte. 
Dafür danke ich Ihnen allen. Und ich 
danke allen, deren Sorgen ich teilen 
durfte. Mit ihren Geschichten bleiben 
sie in meinem Herzen“, sagte Barbara 
Geis.

Ihre Nachfolge trat die Pastoralrefe-
rentin Anja Joye am Aschermittwoch 
2019 an. Die ersten Wochen und 

Monate ihrer Arbeit bei der Caritas 
waren davon geprägt, die vielen Fa-
cetten der verbandlichen Caritas im 
Bistum Aachen zu entdecken. Sie sei 
sehr dankbar für die große Offenheit 
der vielen Menschen, die sie bei ihren 
ersten Rundreisen habe kennenlernen 
dürfen und sie sei zuversichtlich, in 
Zukunft an diese Kontakte anknüpfen 
und Angebote machen zu können. Sie 
betrachtet es als eine ihrer wesentli-
chen Aufgaben, mit Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern an bewährten und 
neuen Formen des liturgischen und 
spirituellen Lebens der Caritas wei-
terzuarbeiten, um Gott einen Ort im 
alltäglichen Leben zu sichern. Neu 
etabliert im Haus der Caritas hat Anja 
Joye das Angebot „Zwischenzeit“. Mo-
natlich treffen sich dazu für 20 bis 30 
Minuten Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter der Geschäftsstelle in der Kapelle 
und denken über sich selbst und Gott 
nach. Regelmäßig bietet die Seelsor-
gerin spirituelle Begleitung von Mitar-
beiterinnengruppen und Teams an.

Anja Joye und Barbara Geis
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„NOT SEHEN UND HANDELN.“ 
So lautet das Motto des Deutschen 
Caritasverbandes. Wer Not erkennen 
möchte, um daraus Konsequenzen 
für Hilfen und Unterstützungen zu zie-
hen, muss nah an den Menschen sein. 
Das ist die Caritas von jeher, und das 
spiegelt sich auch in der Aufbauorga-
nisation der verbandlichen Caritas in 
Deutschland wider, wie sie in der Sat-
zung des Deutschen Caritasverbandes 
hinterlegt ist. Ausgangspunkt und Ba-
sis der Caritas-Organisation ist die Ort-
sebene, im Bistum Aachen vertreten 
durch die regionalen Caritasverbän-
de. Über die Bistumsebene baut sich 
die gesamte Caritas-Struktur bis zur 
Bundesebene auf. Andere Mitglieds- 
organisationen der verbandlichen Ca-
ritas sind korporative Mitglieder und 
der jeweiligen Ortsebene zugeord-
net, über die sie teilhaben am großen 
Caritas-Netzwerk im Bistum und in 
Deutschland und darüber hinaus.

Soziale Netzwerke gibt es nicht erst 
seit Einführung der Social Media. Die 
Caritas hat im Netzwerken, schon 
lange bevor Facebook, Twitter und 
Instagram aufkamen, Erfahrung. Was 
damit zusammenhängt, dass sich die 
Caritas neben ihrer Funktion als Anwäl-
tin und Dienstleisterin wesentlich als 
Solidaritätsstifterin versteht. Dieser An-
satz geht von der Idee aus: Gute Dinge 
muss man nicht allein schaffen. Man 
schließt sich zusammen mit denjeni-
gen, die im gleichen Boot sitzen und 
sich den gleichen Zielen verpflichtet 
fühlen. So ist es auch mit den sieben re-
gionalen Caritasverbänden im Bistum 

DIE REGIONALEN CARITASVERBÄNDE

Soziale Netzwerke zum Wohl der Menschen
Aachen. Jeder für sich ist eigenstän-
dig, hat sein eigenes Selbstbewusst-
sein und Profil. Aber durch ihre Koope-
ration untereinander unter dem Dach 
des Caritasverbandes für das Bistum 
Aachen schaffen sie einen Mehrwert 
für die jeweiligen Verbände und vor 
allem für die von ihnen betreuten Men-
schen, der nicht zu unterschätzen ist. 
Das, was als strukturelle Kooperation 
weitgehend im Hintergrund abläuft, 
dient dem Ziel, jeden einzelnen Teil der 
Caritas im Bistum Aachen und seine 
Gesamtheit besser zu machen und so 
das diakonische Engagement der Kir-
che, das sich wesentlich in der Caritas 
äußert, zum Wohle der Menschen zu 
stärken.

Ein Beispiel dafür ist das Projekt „In 
Führung gehen“, das zum Ziel hat, 
künftige Führungskräfte der regiona-
len Caritasverbände und anderer Cari-
tas-Organisationen im Bistum Aachen 
zu qualifizieren auf ihrem Weg in eine 
leitende Funktion. Die Ursprungsidee 
stammt aus der Caritas im Erzbistum 
Paderborn. Und auch daran erkennt 
man wieder den Mehrwert, den das 
Caritas-Netzwerk hat: Jede Idee kann 
jeweils passgenau für die Verhältnisse 
vor Ort kopiert werden. Künftige Füh-
rungskräfte durchlaufen, begleitet von 
einer erfahrenen Führungskraft aus 
einem anderen Verband oder einer 
anderen Caritas-Organisation, die ein-
einhalbjährigen modular aufgebauten 
Fortbildungen. Die Nachwuchskräfte 
tauschen sich regelmäßig untereinan-
der aus, lernen benachbarte Verbän-
de und Organisationen kennen und 

hören, wie die einen dieses Problem 
und die anderen jene Herausforderung 
angehen. Mehrwert ergibt sich durch 
das gemeinschaftliche Tun. Und am 
Ende haben die Verbände potenzielle 
Führungskräfte, die in der Lage sind, 
an ihrem Platz Menschen und Organi-
sationen so einzusetzen, dass die am 
meisten profitieren, für die die Caritas 
da ist. Die Menschen vor Ort.

Ein anderes Beispiel sind die Cari-
tas-Jahreskampagnen. Sie leben 
wesentlich davon, dass deren Inhal-
te an die und von der Basis getragen 
werden. Schön sichtbar war das bei 
der Kampagne 2018 „Jeder Mensch 
braucht ein Zuhause“. Kaum ein Ver-
band, der vor Ort nicht mitbekommt, 
dass etwas auf dem Wohnungsmarkt 
nicht stimmt, dass am ehesten dieje-
nigen, die zur Klientel der Caritas ge-
hören, in Zeiten steigender Mieten und 
einer sinkenden Anzahl von Sozial-
wohnungen in die Röhre schauen und 
in Gefahr geraten, auf der Straße zu 
stehen. Erfreulich viele regionale Ca-
ritasverbände haben sich daher 2018 
an der Aktion des Deutschen Caritas-
verbandes, im Zusammenhang mit der 
Jahreskampagne ein Zimmer auf der 
Straße aufzubauen, beteiligt, um auf 
die Wohnungsnot vor Ort hinzuweisen. 
Der Diözesancaritasverband hatte 
zudem viele örtliche Akteure zu einer 
Sommerwerkstatt eingeladen, bei der 
Caritasverbände, Dienste und Einrich-
tungen, aber auch Kirchengemeinden 
vorstellten, was sie gegen Wohnungs-
not tun. So ergab sich ein Pool von 
Ideen, die möglich sind.
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Caritasverband 
für die Region 
Krefeld e.V.

Caritasverband
für die Region
Kempen-Viersen e.V.

Caritasverband 
Region 
Mönchengladbach e.V.

Caritasverband 
für die Region 
Heinsberg e.V. 

Caritasverband
für die Region
Düren-Jülich e.V.

Caritasverband
für die Region 
Eifel e.V.

Caritasverband für 
die Regionen Aachen-Stadt
und Aachen-Land e.V.

Und schließlich ein drittes Beispiel. Alle 
regionalen Caritasverbände sind in der 
Alten- und Krankenpflege aktiv, vie-
le von ihnen sowohl in der ambulanten 
als auch in der stationären Alten- und 
Krankenpflege. Gerade in den statio- 
nären Einrichtungen wird im Sinne ei-
ner ganzheitlichen Pflege das Thema 
Seelsorge immer wichtiger. Dem steht 
allerdings die Tatsache gegenüber, 
dass das Seelsorgepersonal in den 

Kirchengemeinden vor Ort auch nicht 
beliebig zur Verfügung steht. Also ent-
schlossen sich regionale Caritasver-
bände und Diözesancaritasverband, 
in Kooperation mit der KatHO ein Kon-
zept zu entwickeln, das die Seelsorge in 
der Pflege zu einem festen Bestandteil 
des Alltags in den Pflegeeinrichtungen 
macht und bei dem in den Einrichtun-
gen beschäftige Sozialarbeiterinnen und 
Sozialarbeiter seelsorglich ausgebildet 

werden, dass sie als Ansprechpart-
nerinnen und Ansprechpartner für die 
alten Menschen zur Verfügung stehen. 
Die Gesamtheit der verbandlichen Ca-
ritas profitiert von Ansätzen, die bislang 
im regionalen Caritasverband in Kre-
feld erfolgreich erprobt wurden.

Nachfolgend erhalten Sie einen Ein-
blick in die Arbeitsschwerpunkte der 
regionalen Caritasverbände.
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CARITASVERBAND FÜR DIE REGIONEN AACHEN-STADT UND AACHEN-LAND

Auf vielfache Ausprägungen von Not reagieren
DER CARITASVERBAND für die 
Regionen Aachen-Stadt und Aachen- 
Land e. V. ist traditionell für die Men-
schen da, um auf die vielfachen Aus-
prägungen von Not adäquate Antwor-
ten zu finden. Gleichzeitig fokussiert er 
auch darauf, als Partner für Politik, an-
dere Wohlfahrtsverbände, Unterneh-
men und andere Akteure Lösungen zu 
entwickeln, die das soziale Leben in 
der Region verbessern.

So machte er zum Beispiel 2018 im 
Zusammenhang mit der Jahreskam-
pagne „Jeder Mensch braucht ein 
Zuhause“ auf den Wohnungsmangel 
und dessen Wirkungen auf die Men-
schen in der Region aufmerksam. In 
Aachen und Alsdorf errichtete er ein 
„Open-Air-Badezimmer“, um symbo-
lisch strukturelle Defizite aufzuzeigen. 
Weiter engagierte er sich öffentlich für 
die Aufwertung des Pflegeberufs: Dem 
Begriff „Pflegenotstand“ setzte er die 
Beschreibung „Fachkräftemangel in 
der Pflege“ entgegen – auch um diese 
Tätigkeit nicht mit einem Notstand zu 
verbinden.

Vorstand Bernhard Verholen über-
nahm 2017 die Funktion des Spre-
chers der Arbeitsgemeinschaft der 
Verbände der Freien Wohlfahrtspfle-
ge, um den politischen Einfluss auf die 
Sozialplanung in der Stadt und in der 
Städteregion Aachen zu erhöhen.

Diese kontinuierliche Pflege von ge-
sellschaftlichen Netzwerken zahlte 
sich insbesondere bei der Bewälti-
gung der Herausforderungen in der 

Der Verband beteiligte sich 2018 zur Jahreskampagne der Caritas an der  
Aktion „Zimmer auf der Straße“.

Corona-Krise aus. So gelang es, die 
existenziellen Angebote bei gleichzeiti-
gem Infektionsschutz fortzuführen.

ANGEBOTE IM FACHBEREICH 
MIGRATION AUSGEBAUT

In Reaktion auf die stark erhöhte Zahl 
von geflüchteten Menschen wurden 
Angebote im Fachbereich Migration 
erweitert. Von den inzwischen mehr 
als 30 Einzelangeboten profitieren 
auch Bürger mit Migrationshinter-
grund. 

HIER EINIGE BEISPIELE:

	■ 2017 starteten die Stadtteilmütter 
ein Elterncafé für Flüchtlingsfrau-
en mit Kindern bis drei Jahre. Sie 
begrüßten die neuen Nachbarn im 
Stadtteil mit konkreten Aktionen, 
die das „Ankommen“ erleichterten.

	■ Im Café Weltweit absolvierten junge 
Menschen ihren „Haushaltsführer-
schein“. Unter dem Motto „Fit für 
die eigene Wohnung“ erhielten sie 
wichtige Start-Infos für ihr Leben in 
der ersten eigenen Wohnung.

	■ Die Integrationsagentur führte die 
öffentliche Aktion „Heimat ist …“ 
durch. Mehr als 300 Menschen mit 
und ohne Zuwanderungsgeschich-
te beantworteten die Frage „Was ist 
für dich Heimat?“. Daraus entstan-
den Fotoporträts mit persönlichen 
Statements, die zum Dialog auf Au-
genhöhe einluden.

	■ Zur Bewerbung des neuen Spen-
denprojekts „Herkunft: Zukunft“ 
starteten wir gemeinsam mit Ale-
mannia Aachen die Benefiz-Aktion 
„Tore schießen – Lücken schlie-
ßen“. Fans des Traditionsvereins 
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spendeten für jedes Tor der Ale-
mannia einen frei wählbaren Betrag.

	■ Der Arbeitsbereich „Ausreise- und 
Perspektivberatung“ ist vielen Her-
kunftsländern der Flüchtlinge be-
kannt und in Netzwerke eingebun-
den. 

	■ Präventive Elternarbeit für Neuzu-
wanderer ebnet Kindern den Weg in 
die Schule. 

WEITREICHENDE 
VERÄNDERUNGEN IN DER 
SUCHTHILFE

Mehr als 14 Jahre organisierten Dia-
konisches Werk und regionaler Ca-
ritasverband die Suchthilfe Aachen 
erfolgreich in einer Kooperation. Mit 
der Entscheidung der Diakonie, ihre 
Arbeitsfelder zu konzentrieren, wird 

Was ist für dich Heimat? Diese Frage beantworteten mehr als 300 Personen für die Aktion „Heimat ist ...“ der Integrationsagentur.

seit 2019 die Suchthilfe in der Stadt 
Aachen in alleiniger Trägerschaft der 
Caritas fortgeführt. Leiterin Gudrun 
Jelich freut sich, dass sich in der Ar-
beit vor Ort nichts änderte. Alle Dia-
konie-Mitarbeitenden wurden von der 
Caritas übernommen, sodass die Ar-
beit nahtlos fortgesetzt werden konnte 
– wie folgende Beispiele zeigen: Ess-
störungen sind häufig mit Scham oder 
fehlender Krankheitseinsicht verbun-
den. So bleibt die Erkrankung lange 
im Verborgenen. Da eine frühe Inter-
vention jedoch den Heilungsprozess 
verbessert und einer Chronifizierung 
vorbeugt, ist es der Fachstelle Essstö-
rungen wichtig, das Thema zu entta-
buisieren sowie Angebote der Sucht-
prävention und der Frühintervention 
vorzuhalten. 

Um die Wartezeiten in der Jugend- 
und Drogenberatung zu reduzieren, 

wurde das Gruppenangebot „Do it!“ 
implementiert – eine offene Grup-
pe für Menschen, die einen Wunsch 
nach sofortiger Reduktion oder Be-
endigung ihres Konsums von illegalen 
Drogen äußern oder seit Kurzem abs-
tinent leben.

2019 feierte die Einrichtung „Feuer-
vogel – Hilfen für Kinder suchtkranker 
Eltern“ ihr zehnjähriges Bestehen. In 
Gruppen werden Kinder und Jugend-
liche zwischen neun und 17 Jahren 
intensiv unterstützt und einzelne Fami-
lien in Form von Einzelfallhilfen betreut. 
Bei ansprechenden Kulturevents oder 
Ausflügen in die Natur dürfen die „Feu-
ervögelchen“ „Kind sein“.
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ES WAREN EREIGNISREICHE 
Jahre für den Caritasverband für die 
Region Düren-Jülich, geprägt von not-
wendigen organisatorischen Verände-
rungen innerhalb des Verbandes und 
dem Ausbau der Angebote im Kreis 
Düren. Angepasst an die aktuellen 
Bedürfnisse der Menschen und der 
Region, hat der Verband „integrative“ 
Beratungsdienste und Einrichtungen 
geschaffen oder erweitert, die selbst-
bestimmte Teilhabe auf unterschied-
lichste Art ermöglichen. Unter ande-
rem baute er die Eingliederungshilfe 
für psychisch Kranke, eine weitere Ta-
gespflege und ein neues Altenzentrum 
mit modernen Service-Wohnungen 
für Senioren und übernahm die Trä-
gerschaft für ein weiteres von einer 
Kirchengemeinde. Insgesamt haben 
wir so im Kreis Düren unser Angebot 
zur gesellschaftlichen Teilhabe ge-
stärkt. Im Jahr 2018 richtete der regi-
onale Caritasverband gleich mehrere 
neue Dienste im Kreisgebiet ein: die 
Allgemeine Sozialberatung, die Fach-
stelle Demenz und Hospiz und die In-
tegrationsagentur Jülich.

Bauliche und konzeptionelle Verände-
rungen in unseren sechs Alten- und 
Pflegezentren mit einem zeitgemä-
ßen, auf die Bewohner ausgerichteten 
Pflege- und Betreuungskonzept mit 
kleinen Wohneinheiten, die Perso-
nalentwicklung mitsamt zahlreichen 
Fortbildungsangeboten sowie die Er-
arbeitung einer verbesserten Ausbil-
dungskonzeption haben uns inhaltlich 
auf vielen Ebenen des Verbandes be-
schäftigt.

CARITASVERBAND FÜR DIE REGION DÜREN-JÜLICH

Die Angebote an aktuelle Bedürfnisse angepasst

„GUT VERSORGT ALT WERDEN 
IM KREIS DÜREN“ – MEHR 
ANGEBOTE IN DER ALTENHILFE

Mit dem erneuten Ausbau der Ta-
gespflegeplätze haben wir die Situa-
tion in der teilstationären Betreuung 
für Senioren im Kreis Düren weiter 
optimiert. Menschen, die zu Hause le-
ben, den Tagesablauf aber nicht mehr 
allein bewältigen können, finden nun-
mehr in neun solcher Einrichtungen 
Geselligkeit und einen strukturierten, 
fördernden Alltag. Mit der Eröffnung 
von St. Georg (2017) haben wir ein be-
darfsgerechtes Angebot für die Jüli-
cher Nordstadt geschaffen. Weitere 
sind in Planung.

Eine große Aufgabe waren der Neubau 
unseres sechsten Alten- und Pflege-
zentrums St. Teresa sowie die Moder-
nisierung von vier weiteren Alten- und 
Pflegezentren. Insgesamt investieren 
wir hier 18,4 Millionen Euro in die Zu-
kunft unserer Alten- und Pflegezentren 
und damit sowohl in zukunftssichere 
Arbeitsplätze für unsere Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter als auch in moder-
ne Lebensräume für unsere Bewohne-
rinnen und Bewohner.

Angrenzend an unser traditionsrei-
ches Haus St. Nikolaus, das citynah 
an der Dürener Ruraue lief, eröffneten 
wir 2019 plangemäß mit der Schwes-
tereinrichtung St. Teresa ein lichtes, 

Der Verband übernahm im Jahr 2017 mit einem Festakt die Trägerschaft des  
Altenheims Mariahilf in Nörvenich.
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modern gestaltetes Alten- und Pfle-
gezentrum. Auf dem Dach der Einrich-
tung befinden sich zudem acht Ser-
vice-Wohnungen für Senioren für die 
eigenständige Lebensführung.

Bereits zum 1. August 2017 übernah-
men wir von der kath. Kirchengemein-
de St. Josef in guter Zusammenarbeit 
die Trägerschaft des traditionsreichen 
Altenheims Mariahilf in Nörvenich. 
Dessen 75 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter gehören seitdem zu unserer 
Dienstgemeinschaft.

Die Pflegestationen der Caritas Dü-
ren-Jülich blickten 2018 auf 40 Jah-
re ambulante Pflege zurück. Bereits 
1978 hat der Caritasverband als erste 
Organisation im Kreis Düren die ers-
ten Pflegestationen gegründet. Heute 
sind unsere ambulanten Pflegekräfte 
täglich und flächendeckend im Kreis 
unterwegs und unterstützen mehr als 
5700 Patientinnen und Patienten da-
bei, dass sie weiterhin in den eigenen 
vier Wänden leben können.

Etwas jünger ist unser Ambulanter 
Caritas-Hospizdienst, der 2018 sein 
zehnjähriges Bestehen in Trägerschaft 
der Caritas Düren-Jülich feierte und 
mittlerweile mit mehr als 100 Ehren-
amtlichen zu einem wesentlichen Be-
standteil im Hilfsangebot unseres Ca-
ritasverbandes geworden ist.

MEHR SPIRITUALITÄT WAGEN

Nicht nur neue Einrichtungen und 
Dienste haben die vergangenen Jah-
re geprägt, sondern unter anderem 
auch Fragen unserer christlichen Wur-
zeln einerseits und deren Sichtbarkeit 
in unserem Handeln nach innen und 

außen andererseits. Bereits seit 2012 
haben wir begonnen, entsprechende 
Angebote für unsere Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter zu schaffen und diese 
stetig auszubauen.  

Im August 2017 hatten wir zum ers-
ten Caritas-Pilgerweg eingeladen, der 
während der Anna-Oktav in Düren 
stattfand und die Teilnehmer an viele 
verschiedene Stätten karitativer Arbeit 
in Düren führte und ihnen diese nahe- 
gebracht hat. Seitdem bieten wir jähr-
lich diesen Pilgerweg und viele weitere 
spirituelle Angebote für Mitarbeitende 
und Ehrenamtliche an.  

Strukturell konnten wir seit 2018 mit 
unserer neuen Stabsstelle für religiöse 
Grundlagen die Angebote deutlich ver-
stärken und uns auf den Weg zu einer 
systematischen christlichen Unterneh-
menskultur aufmachen.

„TEILHABE STATT 
AUSGRENZUNG“ – MEHR 
INKLUSION UND INTEGRATION

„Not sehen und handeln“ lautet das 
Motto der Caritas. Und da die Nöte der 
Menschen sich ändern, versuchen wir, 
auf entsprechende Entwicklungen im 
Kreis Düren zu reagieren. So haben 
wir daher in den vergangenen Jahren 
unser Angebot mit neuen Diensten 
erweitert, die hier vor Ort gebraucht 
werden:

Unsere Kompetenzen aus der Arbeit 
mit älteren Menschen haben wir in 
der neuen Fachstelle Demenz und 
Hospiz gebündelt, die sowohl Betrof-
fene als auch unsere Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter und andere Interes-
sierte informiert, berät und fortbildet. 

Die Fachstelle ergänzt damit die bis-
herigen einzelnen Angebote der De-
menzberatung und des Ambulanten 
Hospizdienstes und reagiert auf den 
wachsenden Informations- und Bera-
tungsbedarf in diesen Themenfeldern. 

In Jülich konnten wir mit Förderung 
des Landes Nordrhein-Westfalen eine 
neue Integrationsagentur aufbauen, 
die dabei mitwirkt, die Menschen, die 
in den vergangenen Jahren aus an-
deren Ländern zu uns geflohen sind, 
in unsere Gesellschaft zu integrieren. 
Dies ist eine wichtige Aufgabe, die uns 
sicher auch noch in den nächsten Jah-
ren intensiv beschäftigen wird.

Nicht vergessen haben wir natürlich 
die vielen Menschen, die schon lange 
hier leben und aufgrund von Notlagen 
oder Schicksalsschlägen Rat und Un-
terstützung brauchen. Wir haben da-
her unsere schon seit vielen Jahren 
bestehende ehrenamtliche Einzelhilfe 
durch eine hauptamtlich besetzte All-
gemeine Sozialberatung ergänzt.

Mit Förderung des Landes baute der 
Verband eine Integrationsagentur in 

Jülich auf.
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CARITASVERBAND FÜR DIE REGION EIFEL

Ausbildungszentrum für Pflege eingerichtet

BEREITS IM JAHR 2012 kam der 
Vorstand des Caritasverbandes für die 
Region Eifel zur Überzeugung: Ohne 
eine Bildungsoffensive in der professi-
onellen Pflege wird der Bedarf an be-
ruflich Pflegenden in der Eifeler Regi-
on nicht gedeckt werden können. Vor 
diesem Hintergrund hat der Verband 
Anfang 2018 im denkmalgeschütz-
ten Gebäude neben dem Schleidener 
Caritas-Haus, der ehemaligen „Villa 
Wigger“, Räume gemietet und ein ei-
genes Ausbildungszentrum geschaf-
fen. Auszubildende werden nun ge-
meinsam an einem zentralen Standort 
und ergänzend zur Ausbildung in den 
Einsatzstellen und den Pflegeschulen 
noch intensiver geschult, die Qualität 

der Ausbildung wird gesteigert. Bei 
den kooperierenden Pflegeschulen, 
die diese Idee unterstützen, hat das 
Ausbildungszentrum schnell großen 
Anklang gefunden.

Die Auszubildenden, die von einer 
eigenen Praxisanleitung begleitet 
werden, kommen aus fünf Caritas-
Pflegestationen an fünf Standorten 
im Verbandsgebiet. Im Ausbildungs-
zentrum Schleiden erleben sie die 
Nähe zur Geschäftsstelle, lernen auch 
Mitarbeitende des Verbandes ken-
nen. Zudem besteht grundsätzlich die 
Möglichkeit, dass auch Kooperations-
partner die Räume nutzen können. Ein 
Wohnraum in der alten Villa wurde zu 

einem speziell ausgestatteten Pflege-
zimmer umfunktioniert, das über die 
am häufigsten eingesetzten Hilfsmittel 
wie Pflegebett, Rollstuhl, Patientenlif-
ter, Gleittuch und mehr verfügt. Aktuell 
(Stand August 2020) werden 24 Mitar-
beitende zu examinierten Altenpflege-
kräften bzw. zur Pflegefachkraft (neuer 
Standard) ausgebildet.

Seit 2019 bietet die Migrationshilfe des 
Verbandes eine zusätzliche wöchentli-
che Sprechstunde in Langschoss an, 
wo es eine Obdachlosenunterkunft 
der Gemeinde Simmerath gibt, in der 
größtenteils Flüchtlinge untergebracht 
sind. Da das ehemalige Militärgelände 
mit Buslinien nur schlecht zu erreichen 

Pflegeschüler üben im Ausbildungszentrum das Messen des Blutzuckerwertes.
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ist, haben die Bewohner große Mühe, 
ins knapp neun Kilometer entfernte 
Simmerath zu kommen, wo Caritas 
und Deutsches Rotes Kreuz regelmä-
ßig beraten. Lena Winter, Koordinato-
rin der Migrationshilfe des Verbandes, 
hat daraufhin angeboten, professio-
nelle Beratung direkt vor Ort sicher-
zustellen. Kollegin Mona Mirbach, An-
sprechpartnerin für die Migrationshilfe 
im Caritas-Zentrum Simmerath, hat es 
übernommen, Beratungs- und Orien-
tierungsangebote bei Fragen zum Asyl-
recht zu machen. Sie bietet zudem Un-
terstützung in Alltagsangelegenheiten 
mit dem Ziel der Verselbstständigung 
sowie Unterstützung bei der Suche 
nach Integrationskursen, Wohnungen, 
Arbeit und Ausbildungsplätzen. Zur 
Seite steht ihr dabei Hicham Fallah, ein 
Mitarbeiter des Malteser Hilfsdiens-
tes, der ihr insbesondere beim Dol-
metschen helfen kann. Zudem bietet 
Lena Winter wiederkehrende Projekte 
zu den Themen Wohnen und Arbeit in 
Form von Mieterqualifizierungskursen 
und Bewerbungstrainings an.

Im September 2018 begannen vier 
ehrenamtlich Mitarbeitende des Se-
condhand-Kleiderladens in Schleiden 
mit einem Konzeptionsentwicklungs-
prozess. Sie setzten sich intensiv mit 
Zielen, Leistungsangebot, Marktsitua-
tion, Personalstruktur, Marketing und 
den weiteren möglichen Perspektiven 
auseinander. Aus vielen kreativen Ge-
danken und Ideen entwickelte sich ein 
neues Konzept, das die Teams nun 
verschriftlicht und nicht ganz ohne 
Stolz in ihren Händen halten.

Der Entwicklungstrend weg von 
der Kleiderkammer speziell für be-
dürftige Menschen, hin zu einem 

Secondhand-Laden für jedermann 
ist ebenso zu beobachten wie der 
Wachstumskurs: Gegenüber der Öff-
nungszeit mit neun Wochenstunden 
im Jahr 2016 verzeichnet der Laden 
nun 15 Wochenstunden. Auch Ju-
gendliche und Caritas-Mitarbeitende 
kaufen hier ein. Vor allem sind es Men-
schen, die bewusst aus ökologischen 
und ökonomischen Gründen in den 
Laden kommen – gerade auch in dem 
Wissen, dass mit den Einnahmen be-
vorzugt regionale, aber auch interna-
tionale Hilfsprojekte und Notlagen un-
terstützt werden getreu dem Motto: „Tu 
(dir) was Gutes und kauf hier ein.“ Eine 

Zukunftsperspektive ist, das Raum- 
angebot so umzugestalten, dass aus 
dem Kleiderladen noch stärker ein 
Ort der Inklusion, der Begegnung und 
Förderung sozialer Kontakte sowie bei 
Bedarf auch der Vermittlung an Bera-
tungsdienste im Hause werden kann. 
Geplant ist, einen attraktiven Sitzbe-
reich oder eine Stehtischvariante ein-
zurichten, die auch Rollstuhlfahrern 
gerecht wird. Neue Qualitätsmanage-
ment-Dokumente zu Spendenproto-
koll und -verwendung schaffen Trans-
parenz und unterstützen die Qualität 
des Angebots.

Für den Kleiderladen der Caritas in Schleiden begann 2018 ein  
Konzeptionsentwicklungsprozess.
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CARITASVERBAND FÜR DIE REGION HEINSBERG

Caritas-Jugendhilfe ist ein Schwerpunkt
DIE JUGENDHILFE hat beim  
Caritasverband für die Region Heins- 
berg e. V. eine große Bedeutung. Sie 
blickt mit ihren stationären, teilstatio-
nären und ambulanten Diensten auf 
eine lange Tradition zurück. 

Die Einrichtung „Jugend & Wohnen“ 
hat in den vergangenen vier Jahren 
an spannenden Projekten teilgenom-
men, z. B. am Modell-Projekt „Besser 
MIT-Wirkung“ des Jugendamtes der 
Stadt Neuss, am Projekt „PowerUp 
Medienpädagogik und Erziehungshil-
fe“ der Fachstelle des Landes NRW, 
an einer einrichtungsinternen Internet-
schulung für Kinder und Jugendliche 
zum sicheren Umgang mit elektroni-
schen Medien oder am Projekt „Me-
dienscouts“ des Caritasverbandes für 
das Bistum Aachen.

Die Arbeit in der stationären Jugend-
hilfe ist sehr vielfältig. Neben Rück-
führung mit intensiver Elternarbeit und 
Tagesgruppenarbeit liegt ein weiterer 
Schwerpunkt der Arbeit der Einrich-
tung „Jugend & Familie“ auf der Ver-
selbstständigung der Jugendlichen 
bzw. jungen Erwachsenen. In der Ver-
selbstständigungsgruppe haben neun 
Jugendliche die Möglichkeit, in einem 
noch geschützten Rahmen schon vor-
handene Fähigkeiten und Fertigkeiten 
zu festigen, neue Verhaltensweisen ein-
zuüben und bereits ein gewisses Maß 
an Eigenverantwortlichkeit zu erpro-
ben. Der Kern der pädagogischen Ar-
beit liegt im gezielten Einüben lebens- 
praktischer Fähigkeiten, wie haus-
wirtschaftlicher Tätigkeiten oder des 

Umgangs mit Geld. Die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter erarbeiten gemein-
sam mit den Jugendlichen Perspekti-
ven für Schule und Beruf, die auch nach 
ihrem Auszug in die eigene Wohnung 
eigenständig weiterverfolgt werden 
können. Durch schrittweise Übernah-
me von Eigenverantwortung in allen 
Lebensbereichen werden die Jugend-
lichen auf die Situation in der eigenen 
Wohnung vorbereitet. Wichtige Ziele 
auf dem Weg in ein eigenständiges Le-
ben sind zudem der Aufbau von Selbst-
bewusstsein, die Auseinandersetzung 
mit Themen wie Sexualität, Liebe und 
Partnerschaft sowie der Aufbau eines 
eigenen sozialen Netzes. 

Das Angebot „Come U25“ steht für 
„Clearing und Orientierung für Men-
schen mit Entwicklungspotenzial unter 

25 Jahren“. Die Zuweisung in das Pro-
jekt erfolgt durch die einzelnen Job-
center des Kreises Heinsberg. Mit dem 
jeweiligen zuständigen Berater von 
„Come U25“ werden die individuellen 
Ziele der Teilnehmer erarbeitet und bei 
wöchentlichen Kontakten besprochen. 
So können verschiedene Handlungs-
möglichkeiten erörtert und bestenfalls 
umgesetzt werden. Die Teilnahme an 
dem Projekt beträgt in der Regel sechs 
Monate. „Come U25“ unterstützt bei 
der Klärung der beruflichen und/oder 
schulischen Perspektive, bei Ämter- 
und Behördengängen, bei der Woh-
nungssuche, bei einer therapeutischen 
Anbindung, bei der Gesundheitsfürsor-
ge oder bei Finanzfragen.

In den vergangenen vier Jahren 
gab es bei der Ambulanten Caritas- 

Ein Schwerpunkt des Verbandes ist die Jugendhilfe.
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Jugendhilfe erneut viele Neuerungen 
und Veränderungen. Eine davon, die 
allen Mitarbeitenden besonders in 
Erinnerung geblieben ist, war die He-
rausforderung, die die europäische 
Flüchtlingskrise mit sich brachte. Be-
sonders im Bereich „Sozialpädago-
gisch betreutes Wohnen“ ging es bei 
einem Großteil der Anfragen um die 
Begleitung geflüchteter junger Volljäh-
riger, die vor Kurzem nach Deutsch-
land gekommen waren. Die Ambu-
lante Caritas-Jugendhilfe hat sich 
dieser neuen Herausforderung und 
dem Wandel der Hilfen zur Erziehung 
gerne angenommen. Seitdem wur-
den 13 junge Volljährige aus Ländern 
wie Syrien, Afghanistan, Eritrea und 
Marokko mit sehr unterschiedlichen 
Fluchtgeschichten und Bedarfen be-
treut.

Die Beratungsstelle für Suchtfragen 
des regionalen Caritasverbandes für 
die Region Heinsberg e. V. hat ent-
schieden, sich am Projekt „Shift+“ (El-
terntraining) zu beteiligen. „Shift+“ ist 
ein Elterntraining für Mütter und Väter 
von Kindern im Alter bis zu acht Jah-
ren. Das Gruppenprogramm richtet 
sich speziell an Eltern, die Erfahrung 
mit illegalem Drogenkonsum haben 
und sich Unterstützung in ihrer Familie 
und bei ihrer Erziehung wünschen. Es 
handelt sich primär um ein abstinenz- 
orientiertes Training, es schließt aber 
noch konsumierende Eltern nicht aus. 
Das Elterntraining besteht aus insge-
samt zehn Modulen. Es geht darum, 
den Eltern Wissen zu vermitteln über 
kindliche Grundbedürfnisse, gute 
Kommunikation und den Umgang 
mit kritischen Erziehungssituationen. 
Besonders hervorzuheben ist, dass 
die Teilnehmenden einheitlich zum 

Ein neuer Weg  
im Bereich Pflege

Das Alten- und Pflegeheim St. Jo-
sef in Übach steht seit August 2019 
unter Trägerschaft der Caritas 
Heinsberg. Es war, so formulierte 
es Gottfried Küppers, Vorstand 
des Caritasverbandes für die Re-
gion Heinsberg, schon ein „ganz 
besonderer Tag“, als nach 54 Jah-
ren des Bestehens des Alten- und 
Pflegeheimes St. Josef in Übach 
die Trägerschaft weg aus der Kir-
chengemeinde – der Gemeinde 
St. Petrus, Übach-Palenberg –, hin 
zum Caritasverband für die Region 
Heinsberg e. V. erfolgte. Vor gut 
zwei Jahren habe es erste Gesprä-
che gegeben. Von allen Seiten gab 
es ein gutes Einvernehmen, und 
so sei man beim Caritasverband 
stolz, erstmals in der stationären 
und teilstationären Altenhilfe tätig 
zu werden. Marion Peters, Abtei-
lungsleiterin „Gesundheit & Pflege“ 
und Vorständin bei der Caritas, 
ergänzte, dass man vor genau  
40 Jahren den ambulanten Be-
reich in Geilenkirchen gegründet 
und dabei als Kooperationspartner 
auch im Altenheim St. Josef viele 
Angebote geschaffen habe. 

Ausdruck gebracht haben, dass sie 
an einem regulären Elterntraining nicht 
hätten teilnehmen wollen, weil sie sich 
aufgrund ihrer Suchterkrankung schä-
men und einen wichtigen Teil ihrer Le-
benssphäre nicht offenbaren würden.

Die Beratungsstellen für Eltern, Kinder 
und Jugendliche in Erkelenz und Gei-
lenkirchen haben in den vergangenen 
Jahren immer mehr Jugendliche im 
Alter von zwölf bis 17 Jahren direkt er-
reichen können, beispielsweise durch 
mittlerweile drei Angebote an offenen 
Sprechstunden, die an weiterführen-
den Schulen im Kreis durchgeführt 
werden. Diese Angebote ermöglichen 
Jugendlichen, eine Beratung direkt in 
Anspruch zu nehmen. Es wird keine 
Anmeldung und keine Kontaktauf-
nahme einer weiteren Person benö-
tigt. Viele Jugendliche bringen zur 
Unterstützung einen Freund oder eine 
Freundin zum ersten Gespräch mit. 
Auch diese Möglichkeit hat dazu ge-
führt, dass das Angebot immer mehr 
in Anspruch genommen wird.

Die Ergänzende Unabhängige Teilha-
beberatung – kurz EUTB – unterstützt 
und berät kostenfrei alle Menschen 
mit Behinderung, von Behinderung 
bedrohte Menschen und auch ihre An-
gehörigen in allen Fragen zur Rehabili-
tation und Teilhabe. Dabei kann es um 
Wohnangebote, die Teilhabe am Ar-
beitsleben, Assistenzleistungen oder 
Fragen zum Teilhabeverfahren gehen. 
Es wird besprochen, welche Lösun-
gen infrage kommen, und die Berater 
helfen beim Stellen von Anträgen. Die 
Eigenverantwortung, individuelle Le-
bensplanung und Selbstbestimmung 
von Menschen mit Behinderung und 
von Behinderung bedrohter Menschen 

werden durch die EUTB gestärkt. Eine 
wesentliche Rolle spielt die Beratung 
von Betroffenen für Betroffene, die 
sogenannte „Peer-Beratung“: Ein Be-
rater, der selbst Angehörige mit Behin-
derung hat, weiß, wie man sich in einer 
solchen Situation fühlt. Es wird mit ei-
nem anderen Ohr und auf einer Ebene 
mit dem Menschen beraten.
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EINE ERFOLGSGESCHICHTE 
schreibt der Caritasverband für die 
Region Kempen-Viersen mit dem Frei-
willigen-Zentrum Willich: Bereits seit 
2002 fördert die Einrichtung bürger-
schaftliches Engagement. Rund 1800 
Menschen wurden seither in eine eh-
renamtliche Tätigkeit vermittelt.

„Das Freiwilligen-Zentrum ist eine 
Anlaufstelle für Zeit-Schenker, die 
sich mit ihren Talenten und Fähigkei-
ten für das Gemeinwohl einbringen 
möchten“, sagt Caritas-Vorstand 
Peter Babinetz. Die vermittelten Frei-
willigen unterstützen beispielsweise 
Migranten, betreuen Kinder bei den 
Hausaufgaben oder begleiten älte-
re Menschen. Seit der Gründung hat 

CARITASVERBAND FÜR DIE REGION KEMPEN-VIERSEN

Nachhaltige Projekte, innovative Akzente

das Freiwilligen-Zentrum mit mehr als  
120 Einrichtungen zusammengearbei-
tet, die ehrenamtliche Mitarbeitende 
suchten.

Darüber hinaus hat das Freiwilli-
gen-Zentrum viele nachhaltige soziale 
Projekte angestoßen. Dazu gehören 
etwa das Online-Möbellager „Von Mir 
zu Dir“, das „Repair Café“ und der 
„Willicher Weihnachtswunschbaum“. 
Bei dieser Aktion sorgen Bürgerinnen 
und Bürger sowie örtliche Unterneh-
men jedes Jahr dafür, dass mehr als  
400 Kinder zu Weihnachten ein kleines 
Geschenk erhalten.

All diese Projekte werden von freiwilli-
gen Mitarbeitenden durchgeführt. Das 

gilt auch für die 2018 initiierte „Kultur-
liste Willich“. Hier stellen Kulturveran-
stalter Eintrittskarten für Menschen mit 
geringem Einkommen zur Verfügung. 
„Wir wollen die Lebensbedingungen 
und Teilhabechancen der Menschen 
verbessern“, erklärt Caritas-Vorstand 
Christian Schrödter. Dafür engagieren 
sich im überwiegend von der Stadt 
Willich finanzierten Freiwilligen-Zent-
rum zwei hauptamtliche Mitarbeiterin-
nen sowie ein Team von fünf freiwilli-
gen Mitarbeitenden.

Innovative Akzente auf dem Gebiet 
der Hospiz- und Palliativarbeit setzte 
der regionale Caritasverband mit sei-
nem Projekt „Würdige Sterbebeglei-
tung“ – und das weit über den eigenen 

Ein Team von freiwilligen Mitarbeitenden organisiert jedes Jahr die Aktion „Willicher Weihnachtswunschbaum“  
und trägt so dazu bei, dass Kinder ein Geschenk erhalten.
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Verband hinaus. Die in einem Projekt 
konzipierte Fortbildung für Pflegefach-
kräfte zur systemischen Beratung von 
Schwerstkranken und ihren Zugehöri-
gen wird inzwischen überregional von 
Bildungseinrichtungen angeboten. Die 
Deutsche Gesellschaft für Palliativ- 
medizin hatte das Konzept prämiert. 
Darüber hinaus ist Projektkoordina-
torin Susanne Kiepke-Ziemes bun-
desweit als Expertin zu Themen der 
menschenwürdigen Begleitung am 
Lebensende gefragt.

Im Zusammenhang mit der „Gesund-
heitlichen Versorgungsplanung für 
die letzte Lebensphase“ (nach § 132g 
SGB V) bietet Sozialarbeiterin Doris 
Zingsheim seit September 2018 den 
Bewohnerinnen und Bewohnern der 
drei Altenheime des regionalen Ca-
ritasverbandes an, mit ihr über die 
Gestaltung der letzten Lebensphase 
zu sprechen. Sie berät die Senioren 
über die medizinisch-pflegerische Ver-
sorgung und Betreuung. Außerdem 
zeigt sie ihnen Hilfen und Angebote 
der Sterbebegleitung auf. So soll si-
chergestellt werden, dass diese Phase 
selbstbestimmt verläuft.

„Uns ist wichtig, dass wir in der ge-
samten Region für die Menschen tätig 
sind und Kooperationen schließen, wo 
es Sinn macht“, sagt Peter Babinetz. 
Ein Beispiel dafür ist die Gründung der 
neuen Akademie für Gesundheits- und 
Pflegeberufe Viersen GmbH (AGP) ge-
meinsam mit zwei Viersener Kranken-
häusern.

Als einer von zwölf Standorten in 
Nordrhein-Westfalen nahm der re-
gionale Caritasverband am mehr-
jährigen Pilotprojekt „Phase L 

– Lebensphasenorientierte Personal- 
und Organisationsentwicklung“ teil. 
„Wir wollen besser auf die Bedürfnisse 
von Mitarbeitenden in verschiedenen 
Lebensphasen eingehen“, erläutert 
Christian Schrödter. So hat der Ver-
band neue Führungsleitlinien sowie 
Konzepte für die verlässliche Dienst-
planung erarbeitet.

Außerdem wurde ein Bonuspro-
gramm für Mitarbeitende eingeführt, 
die „Caritaler“. Damit wird die Bereit-
schaft von Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern, kurzfristig am Wochenende 
einzuspringen und Ersatzdienste zu 
übernehmen, als eine besondere Leis-
tung honoriert. „Zudem haben wir ein 
Trainee-Programm aufgelegt, damit 
Nachwuchskräfte fit für Leitungspositi-
onen werden“, hebt Christian Schröd-
ter hervor.

Caritasverband für die  
Region Kempen-Viersen

Auf eine 100-jährige verbandliche 
Tradition blickt der Caritasverband 
für die Region Kempen-Viersen. 
Was 1920 mit der Gründung ei-
nes Ortsverbandes der Caritas 
in Viersen begann, ist heute ein 
moderner Wohlfahrtsverband mit 
mehr als 570 hauptamtlichen und 
rund 340 ehrenamtlichen Mitar-
beitenden. Heute unterhält der 
regionale Caritasverband mehr als  
30 Dienste und Einrichtungen im 
Kreis Viersen. Seit dem Spätsom-
mer 2018 wird der Verband von 
einem hauptamtlichen Vorstand 
geführt. Peter Babinetz, zuvor seit 
1997 als Geschäftsführer tätig, 
und der vorherige Bereichsleiter 
Christian Schrödter bilden das 
hauptamtliche Duo für die Caritas. 
Harald Jansen ist Vorsitzender des 
Caritasrates.

www.caritas-viersen.de

Mit den unterschiedlichen Bedürfnissen von Mitarbeitenden in verschiedenen  
Lebensphasen beschäftigte sich der Caritasverband für die Region Kempen-Viersen im 

Projekt „Phase L“, in dessen Verlauf mehrere Workshops stattfanden.
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BEREITS VOR CORONA hat es 
sich die Caritas für Krefeld und Meer-
busch in den vergangenen Jahren zur 
Aufgabe gemacht, die Gesundheit und 
das Wohlbefinden ihrer Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter zu stärken. Von 
April 2017 bis September 2019 lief mit 
„gesund@caritas“ ein großes Projekt, 
welches mit EU-Mitteln gefördert wur-
de. Zudem standen von 2016 bis 2020 
u. a. die Themen Diversität, „In Füh-
rung gehen“ sowie Begleitung in der 
Seelsorge auf der Tagesordnung.

Nach dem ereignisreichen Jubiläums-
jahr 2016 (100 Jahre Caritas Krefeld) 
mit vielen Veranstaltungen für ver-
schiedene Zielgruppen und dem schö-
nen Festakt am 8. Juni 2016 im Kre-
felder Stadttheater stand danach eine 

CARITASVERBAND FÜR DIE REGION KREFELD

Mit Rückenwind ins neue Jahrzehnt

Fokussierung auf interne Abläufe und 
Weichenstellungen an. Zur Weiterent-
wicklung der Führungs- und Organi-
sationskultur begann die Caritas für 
Krefeld und Meerbusch noch Ende 
2016 mit verschiedenen Programmen:

Als einer von bundesweit lediglich 
sechs Verbänden nahm die Kre-
felder Caritas am Gender-Projekt 
„Geschlecht. Gerecht gewinnt“ des 
Deutschen Caritasverbandes teil. 
Dabei ging es darum, die gerech-
te Aufteilung von Führungspositio-
nen zwischen Frauen und Männern 
in den Blick zu nehmen. In Krefeld 
gab es dazu verschiedene Veran-
staltungen mit allen Führungskräf-
ten, Aufsichtsgremien (Caritasrat und 
Verwaltungsrat) sowie Mitgliedern 

Im September 2019 endete bei der Caritas in Krefeld das zweieinhalbjährige Projekt „gesund@caritas“.

der Mitarbeitervertretungen. Die Er-
gebnisse des Projektes führten dazu, 
dass das Thema weiter gefasst wur-
de in Richtung „Vielfalt“, 2019 eine 
Stabsstelle für Diversität beim Cari-
tasverband eingerichtet wurde und 
die Aufsichtsgremien verbindliche Be-
schlüsse zur geschlechtergerechten 
Besetzung der Organe gefasst haben.

2016 begann auf Initiative der Caritas 
für Krefeld und Meerbusch die erste 
überverbandliche berufsbegleitende 
Fortbildung für künftige Führungskräf-
te der Caritas. Für die Fortbildung „In 
Führung gehen“ kooperierten vier regi-
onale Caritasverbände (Düren-Jülich, 
Eifel, Krefeld, Mönchengladbach) 
sowie der Diözesancaritasverband. 
Insgesamt nahmen 17 künftige 
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Führungskräfte teil, davon sechs aus 
Krefeld. In eineinhalb Jahren absol-
vieren die künftigen Führungskräfte 
ein umfangreiches Programm. Da-
bei werden sie von Mentorinnen und 
Mentoren begleitet, die jeweils aus 
einem anderen Verband kommen. In 
Peer-Gruppen können sie sich zudem 
austauschen. Die Fortbildung ist sehr 
erfolgreich. Im März 2020 hat inzwi-
schen die dritte Auflage der Weiterbil-
dung begonnen. 

Mittel aus dem Programm „rücken-
wind+“ vom Europäischen Sozialfonds 
und dem Bundessozialministerium 
machten von April 2017 bis September 
2019 ein großes Projekt bei der Caritas 
in Krefeld möglich. In Kombination der 
Themenbereiche Führungskräfteent-
wicklung und betriebliches Gesund-
heitsmanagement wurde das Füh-
rungs- und Organisationsverständnis 
bei der Caritas weiterentwickelt. Un-
ter der Überschrift „gesund@caritas“ 
nahmen 90 Beschäftigte verschie-
denster Einrichtungen an einer Füh-
rungskräftewerkstatt mit vier Modulen, 
Workshops, Qualifizierungen und indi-
viduellen Coachings teil. In dem zwei-
einhalbjährigen Projekt war es das 
Ziel, eine besondere Führungs- und 
Organisationskultur aufzubauen, die 
die Gesundheit der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter in den Blick nimmt. 

Insgesamt fanden mehr als 100 Ta-
gesveranstaltungen statt. Der größ-
te Versammlungsraum der Caritas 
in Krefeld, der Kuppelsaal, war quasi 
ständig besetzt. Die Mühe hat sich ge-
lohnt: Die Evaluationsbögen der Fort-
bildung zeigen, dass positive Effekte 
für die Gesundheit erreicht wurden. 
Die Kinästhetik-Kurse des Projektes 

werden dauerhaft in die Fortbildungen 
der Caritas in Krefeld aufgenommen. 

BEGLEITUNG IN DER SEELSORGE

Die Caritas für Krefeld und Meerbusch 
legt Wert auf die Seelsorge für die ihr 
anvertrauten Menschen, insbeson-
dere in den Altenheimen. Um diese 
dort gut begleiten zu können, star-
tete dafür im Oktober 2016 ein neu-
es Seelsorge-Projekt. Dr. Adelheid 

Der Caritasverband für die Re-
gion Krefeld e. V. beschäftigt  
(31. Dezember 2019) in 29 Diens- 
ten und Einrichtungen 418 
hauptamtliche Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, davon sind 25 
Auszubildende. 235 Ehrenamtliche 
engagieren sich für den regionalen 
Caritasverband. Er bietet sechs 
Stellen für den Bundesfreiwilligen-
dienst oder ein Freiwilliges Sozia-
les Jahr. Der Jahresumsatz beläuft 
sich auf rund 18,7 Millionen Euro.

Jacobs-Sturm, früher Krankenhaus-
seelsorgerin, erarbeitete eine Fortbil-
dung mit mehr als 150 Stunden für 
Caritas-Beschäftigte zur Begleitung 
oder Koordination in der Seelsorge. 
Im Herbst 2018 beendeten die ersten 
acht Caritas-Mitarbeitenden die Fort-
bildung. Inzwischen ist in allen Alten-
heimen und in der Tages- und Kurz-
zeitpflege die Seelsorge-Koordination 
als Stabsstelle besetzt. 

Die Krefelder Car itasheime  
gGmbH unterhalten sechs Altenhei-
me, eine Tages- und eine Kurzzeit-
pflege. In diesen acht Einrichtungen 
sind 831 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter hauptamtlich beschäftigt, 119 
von ihnen befinden sich in Ausbildung.  
57 Ehrenamtliche engagieren sich in 
den Krefelder Caritasheimen. 21 Stel-
len gibt es für den Bundesfreiwilligen-
dienst oder ein Freiwilliges Soziales 
Jahr. Der Jahresumsatz beträgt rund 
34,7 Millionen Euro. 

Caritas Krefeld und Meerbusch in Zahlen
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EINEN BESONDEREN Praktikan-
ten hatte die Hausnotruf-Zenrale des 
Caritasverbandes Region Mönchen-
gladbach vor einiger Zeit: Der Land-
tagsabgeordnete Jochen Klenner 
(CDU) arbeitete einen halben Tag in 
dem Dienst, der älteren und alleinste-
henden Menschen jederzeit Hilfe auf 
Knopfdruck garantiert. Der Politiker 
zeigte sich beeindruckt „von der Kom-
bination aus hochmoderner Technik 
und den sehr einfühlsamen und gedul-
digen Mitarbeitern“.

In Mönchengladbach unterhält der re-
gionale Caritasverband die größte Ca-
ritas-Hausnotruf-Zentrale bundesweit 

CARITASVERBAND REGION MÖNCHENGLADBACH

Jeder Mensch braucht ein Zuhause

und eine der modernsten zudem. Sie 
steht an 365 Tagen im Jahr rund um 
die Uhr zur Verfügung. Der Dienst 
wächst stark: Inzwischen sind rund 
12500 Teilnehmer aufgeschaltet, 
mehr als doppelt so viele wie noch vor 
sechs, sieben Jahren. 18 weitere Cari-
tasverbände oder Caritas-Einrichtun-
gen nutzen als Kooperationspartner 
die Zentrale in Mönchengladbach.

Mit einem kleinen Funksender können 
ältere und alleinstehende Menschen 
schnell eine Telefonverbindung zur 
Zentrale aufbauen und Unterstüt-
zung herbeirufen, etwa nach einem 
Sturz. „Für die Teilnehmer und ihre 

Ein „Zimmer auf der Straße“ baute der Caritasverband Region Mönchengladbach im September 2018 auf dem Adenauerplatz  
mitten in der Stadt auf. Mit der Aktion wies die Caritas auf ein aktuelles Problem hin: Bezahlbarer Wohnraum ist knapp –  

auch in Mönchengladbach.

Angehörigen ist Hausnotruf ein an-
deres Wort für Sicherheit“, sagt Frank 
Polixa, Geschäftsführer des Caritas-
verbandes Region Mönchengladbach. 
2019 stellte der Verband den Dienst in 
Berlin beim Parlamentarischen Abend 
zum Caritas-Jahresthema „Sozial 
braucht digital“ vor. Die Mönchenglad-
bacher Caritas gehört zu den Pionie-
ren des Hausnotrufs: Als der Dienst 
1983 startete, war der Verband erst 
der dritte Anbieter in Deutschland.

„Jeder Mensch braucht ein Zuhau-
se“: Der Caritasverband Region Mön-
chengladbach trägt seit vielen Jah-
ren dazu bei, dass dieses Motto der 
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Jahreskampagne 2018 in konkrete 
Projekte umgesetzt wird. Inzwischen 
bietet die Caritas an verschiedenen 
Standorten in der Region insgesamt 
mehr als 100 Wohnungen für älte-
re Menschen (zum Teil mit Service) 
an. Mehr als die Hälfte davon stehen 
als öffentlich geförderter, preiswerter 
Wohnraum für Mieter mit Wohnbe-
rechtigungsschein zur Verfügung.

Dabei kombiniert der Verband die 
Wohnungen mit anderen Angeboten, 
beispielsweise einem Caritaszentrum 
oder einer Tagespflege – wie etwa 
2017 im und am denkmalgeschützten 
alten Pfarrhaus der Pfarre St. Andreas 
in Korschenbroich. „Wir bündeln wich-
tige Unterstützungsleistungen“, sagt 
Vorsitzender Dr. Christof Wellens. 

Das gilt erst recht für das große Um-
bau- und Erweiterungsprojekt im 
Stadtteil Holt, das der Verband 2019 
abschloss: Am dortigen Caritaszen-
trum entstanden neben den vorhan-
denen 115 stationären Pflegeplätzen 
und der Kurzzeitpflege zwei ambulant 
betreute Wohngemeinschaften, eine 
Tagespflege und 19 barrierefreie Woh-
nungen. Zeitgleich wurden 36 Senio-
renwohnungen der Caritas in unmit-
telbarer Nähe umfassend energetisch 
saniert.

Und das nächste Projekt wird bereits 
verwirklicht: Der Caritasverband baut 
die entwidmete Kirche St. Johannes 
in Rheydt zu einem Seniorenzentrum 
mit Wohnungen und einer Tagespflege 
um. Von den 23 künftigen Wohnungen 
werden 14 für Menschen mit Wohnbe-
rechtigungsschein sein. „So bleibt der 
soziale Charakter der Kirche erhalten“, 
erklärt Frank Polixa.

Die eigene Wohnung als Basis für den 
Start in ein neues Leben: Das ist die 
Leitidee von „Housing First“, einem 
Modellprojekt in der Wohnungslosen-
hilfe. Der regionale Caritasverband 
und der Verein Wohlfahrt greifen den 
Ansatz auf, um wohnungslose Men-
schen zu unterstützen: Sie stellen 
Wohnungen zur Verfügung – bisher 
bereits fünf in Mönchengladbach.

Diese und viele weitere Projekte kön-
nen nur in einem motivierten und leis-
tungsstarken Team verwirklicht wer-
den. Der Caritasverband fördert seit 
Jahren mit gezielten Maßnahmen die 
Gesundheit seiner Mitarbeitenden – 
das reicht vom gemeinsamen Training 
für einen Firmenlauf über eine Bera-
tung zur Stress-Prävention bis zum Er-
nährungsworkshop. „Ein Firmenticket 
für den öffentlichen Personennahver-
kehr und bezuschusste Zeitwertkon-
ten für die Mitarbeitenden sind weitere 
Leistungen, die sehr gut angenommen 
werden“, berichtet Geschäftsführer 
Frank Polixa.

Caritasverband    
Region Mönchengladbach

Stark gewachsen ist der Caritas-
verband Region Mönchenglad-
bach, der 2017 sein hundertjäh-
riges Bestehen feierte: In den 
vergangenen acht Jahren ist die 
Zahl der Beschäftigten um mehr 
als 120 gestiegen. Inzwischen hat 
der Verband rund 760 hauptamtli-
che Mitarbeitende, hinzu kommen 
etwa 300 ehrenamtlich Engagier-
te.

Arbeitsschwerpunkte sind die 
Pflege sowie ergänzende Unter-
stützungsleistungen, wie Mobiler 
Mahlzeitendienst und Hausnotruf. 
Die Betreuung und Förderung von 
jungen Menschen mit Behinde-
rung, die Gemeindesozialarbeit, 
die Familienpflege und die Freiwil-
ligenarbeit sind weitere Aufgaben.

Über die vielfältigen Angebote am erweiterten Caritaszentrum Holt informierte sich der 
Mönchengladbacher Bundestagsabgeordnete Staatssekretär Dr. Günter Krings (M.).
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DER GRÜNDUNG DES SKF durch 
Agnes Neuhaus im Jahr 1899 lag die 
Idee zugrunde, dass es Not- und Kon-
fliktsituationen gibt, von denen Frauen 
besonders betroffen sind und in denen 
Frauen anderen Frauen in besonderer 
Weise helfen können. Die Aktualität die-
ser Idee zeigt sich beispielhaft in dem 
Beratungsangebot gewaltlos.de, einer 
Onlineberatung für Mädchen und Frau-
en, die von Gewalt betroffen sind. Über 
einen Chat, der rund um die Uhr geöff-
net ist, finden sie niedrigschwellige, an-
onyme und kostenfreie Unterstützung, 
Beratung und Austausch. Die Diö-
zesanarbeitsgemeinschaft SkF im Bis-
tum Aachen befasste sich 2017 intensiv 

SOZIALDIENST KATHOLISCHER FRAUEN

Neues Leitungsmodell bis 2021 umsetzen

mit der Entwicklung von gewaltlos.
de, das als Projekt des SkF-Gesamt-
vereins gestartet war, zu einem ein-
getragenen Verein. Heute sind sechs 
SkF-Ortsvereine im Bistum Aachen 
Mitglied von gewaltlos.de.

Mit seiner Positionierung „Wir Frauen 
wählen … eine solidarische Gesell-
schaft!“ hat der SkF-Gesamtverein 
bei der Bundestagswahl 2017 auf sich 
aufmerksam gemacht. Unter dem 
Slogan „Wir Frauen wählen …“ wur-
den Forderungen nach Gleichberech-
tigung, ökonomischer Selbstständig-
keit, sozialer Gerechtigkeit, nach einem 
besseren Lohngefüge für Frauen, der 

Dem Verein gewaltlos.de, der als Projekt des SkF-Gesamtvereins gestartet war, gehören heute sechs SkF-Ortsvereine  
aus dem Bistum Aachen an.

Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
sowie dem Schutz vor Gewalt gegen 
Frauen und Mädchen artikuliert.

2017 wurden schließlich zwei langjährig 
engagierte Frauen aus SkF-Ortsverei-
nen im Bistum Aachen verabschiedet: 
Ulla Dietz als Vorsitzende des SkF Kre-
feld und Margarete Mertens als Vorsit-
zende des SkF Kempen. Für ihre be-
sonderen Verdienste wurde beiden das 
Goldene Ehrenzeichen des Deutschen 
Caritasverbandes verliehen.

Nach ihrer Kampagne „Gute OGS darf 
keine Glückssache sein!“ im Jahr 2017 
bekräftigte die Freie Wohlfahrtspflege 
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NRW im Spätsommer 2018 mit der On-
line-Petition „Wir bleiben dran! Wir for-
dern ein Rettungspaket für den Offenen 
Ganztag!“ ihre Forderung nach einer 
Verbesserung des Jugendhilfeangebo-
tes. Kampagne und Petition zielten auf 
qualitative Standards, eine gesetzliche 
Regelung, eine auskömmliche Finan-
zierung und einen weiteren quantitati-
ven Ausbau des Offenen Ganztags. Die 
SkF-Ortsvereine im Bistum Aachen ha-
ben die Petition intensiv beworben und 
unterstützt.

Mit dem „Positionspapier des SkF für 
einen ethischen Diskurs zu den Her-
ausforderungen der Reproduktions-
medizin“, das von der Delegiertenver-
sammlung im Juni 2018 beschlossen 
wurde, rief der SkF-Gesamtverein zu 
einem breiten gesellschaftlichen Dis-
kurs auf. Als Leitlinien für den Diskurs 
benennt das Papier die Achtung der 
Würde jedes Menschen, den Schutz 
des ungeborenen Lebens, die Siche-
rung des Kindeswohls und die Kenntnis 
des Kindes über die eigene Herkunft. 
In den Schwangerschaftsberatungs-
stellen sowie den Adoptions- und Pfle-
gekinderdiensten, in denen sich die 
SkF-Ortsvereine im Bistum Aachen en-
gagieren, nimmt das Thema Reproduk-
tionsmedizin eine immer größere Rolle 
ein und wirft dort tiefgreifende ethische 
Fragestellungen auf.

Eine vergleichbare Tragweite haben 
die ethischen Fragestellungen, die aus 
der Entscheidung des Gemeinsamen 
Bundesausschusses vom 19. Sep-
tember 2019 resultieren, den vorge-
burtlichen Bluttest auf Down-Syndrom 
in den Leistungskatalog der gesetzli-
chen Krankenkassen aufzunehmen. 
Die Möglichkeit vorgeburtlicher 

Untersuchungen des Fötus auf Krank-
heiten oder Behinderungen führt zu 
tiefgreifenden Gewissensfragen vor al-
lem für werdende Eltern. Die Schwan-
gerschaftsberatungsstellen der Sozial-
dienste katholischer Frauen begleiten 
werdende Eltern in diesen häufig belas-
tenden Entscheidungsprozessen.

Auf Bundesebene hat sich der SkF in-
tensiv mit den Bedarfen der Ortsverei-
ne befasst und die Erfordernisse von 
Flexibilisierungen der für alle Ortsverei-
ne verbindlichen Satzung beraten. Bei 
der Delegiertenversammlung im Jahr  
2017 wurde zum einen die Öffnung der 
Vorstände für Frauen anderer christli-
cher Konfessionen und zum anderen 
die Flexibilisierung des Zusammenwir-
kens von Ehren- und Hauptamt in der 
Leitung der Ortsvereine beschlossen. 
Die Beschlusslage zur Vereinsleitung, 
die vier Modelle vorsah, wurde 2019 um 
ein weiteres Leitungsmodell ergänzt, 
das einen hauptamtlichen Vorstand in 
Verbindung mit einem ehrenamtlichen 
SkF-Rat vorsieht. Die SkF-Ortsvereine 
sind nun aufgefordert, sich für eines der 
fünf Leitungsmodelle zu entscheiden 
und ihre Satzungen bis Ende 2021 ent-
sprechend anzupassen.

Das Jahr 2020 stand unter den er-
schwerenden Bedingungen der Coro-
na-Pandemie. Den daraus resultieren-
den Einschränkungen zum Trotz fand 
am 29. September 2020 eine Sitzung 
der Diözesanarbeitsgemeinschaft SkF 
im Bistum Aachen statt. Diese war in 
mehrfacher Hinsicht von Bedeutung: 
Zum einen wurde ein neuer Vorstand 
gewählt, dem nun Anne Schneider, 
Vorsitzende des SkF Krefeld, Hilde-
gard Vorjohann, stellvertretende Vor-
sitzende des SkF Mönchengladbach, 

Der Sozialdienst  
katholischer Frauen

Die Sozialdienste katholischer 
Frauen im Bistum Aachen (zehn 
Vereine) sind in den nachstehen-
den Aufgabengebieten tätig: 
Allgemeine soziale Beratung, Kin-
der-, Jugend- und Familienhilfe, 
Hilfe für Frauen und ihre Kinder; 
Rat und Hilfe – die Schwangeren-
beratung der katholischen Kir-
che (5), Arbeit für Alleinerziehen-
de, Hilfe für psychisch erkrankte 
Menschen, Ambulant betreutes 
Wohnen, Frühe Hilfen für Kinder 
und ihre Familien, Adoptions- und 
Pflegekinderdienst, BtG und die 
Querschnittstätigkeit von Gewin-
nung, Beratung, Begleitung und 
Schulung ehrenamtlicher Betreu-
er/-innen, Soziale Brennpunkt-
arbeit in Spiel- und Lernstuben, 
Flüchtlingsarbeit, Schuldner- und 
Insolvenzberatung, Kindertages-
stätten, Offene Ganztagsschulen, 
Einrichtungen der stationären, 
teilstationären und ambulanten  
Jugendhilfe (4), Frauenhausarbeit 
(5) und Gewaltschutz (5).

und Ulrich Lennartz, Geschäftsführer 
des SkF Düren, angehören. Zum an-
deren wurde Ulla Dietz, die den Vor-
sitz der Diözesanarbeitsgemeinschaft 
SkF im Bistum Aachen seit 2008 in-
nehatte, verabschiedet. Der inhaltliche 
Schwerpunkt der Sitzung stand unter 
der Überschrift: „DiAG SkF: Quo va-
dis?“ Mit externer Moderation setzten 
sich die Ortsvereine mit der Frage nach 
Selbstverständnis und Funktion der Di-
özesanarbeitsgemeinschaft und nach 
ihrer zukünftigen Zusammenarbeit aus-
einander.
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„GEMEINSAM. Sozial. Für NRW.“ – 
Unter dieser Überschrift formulierte die 
Freie Wohlfahrtspflege NRW ihre Posi-
tionen und Forderungen zur Landtags-
wahl am 14. Mai 2017. In ihrem Vorwort 
beschrieb die Freie Wohlfahrtspflege 
eine Verunsicherung von Bürgerinnen 
und Bürgern angesichts von Flucht 
und Migration, etwa die Sorge vor 
einer Überforderung der Leistungs-
fähigkeit von Land, Kommunen und 
sozialen Sicherungssystemen. Flucht 
und Migration, insbesondere die In-
tegration von Flüchtlingen und das 
hohe ehrenamtliche Engagement für 
geflüchtete Menschen, waren ein in-
haltlicher Schwerpunkt in der Arbeit 
der Ortsvereine SKM und SKFM, die 
die Positionen und Forderungen der 
Freien Wohlfahrtspflege NRW intensiv 
unterstützt haben.

Ein weiterer inhaltlicher Schwerpunkt 
der SKM-/SKFM-Ortsvereine im Bis-
tum Aachen war das Thema Armut. 
Am 17. Oktober 2017 fand der bundes-
weite Aktionstag von SkF und SKM 
zur Armutsbekämpfung statt. „SkF 
und SKM können und wollen Armut im 
reichen Deutschland nicht akzeptie-
ren. Deshalb stellen sie Forderungen 
an Politik und Gesellschaft für eine 
gerechtere Verteilung von Chancen 
und Risiken in unserer Gesellschaft“, 
formulierten Dr. Anke Klaus und Lud-
ger Urbic, die Vorsitzenden der bei-
den Fachverbände, das Anliegen des 
Aktionstages. Von den Ortsvereinen 
im Bistum Aachen beteiligten sich der 

SKM Aachen, der in der Aachener 
Innenstadt das Gespräch mit Pas-
santinnen und Passanten suchte, der 
SKM Rheydt, der Wohnungslose und 
Vertreterinnen und Vertreter aus Politik 
und Verwaltung zu einer Suppe einlud, 
und der SKM Krefeld, der gemeinsam 
mit dem SkF einen Informationsstand 
in der Krefelder Innenstadt ausrichtete.

Jungen- und Männerarbeit gewinnt 
bei den SKM-/SKFM-Ortsvereinen im 
Bistum Aachen zunehmend an Be-
deutung, weswegen sie sich rege am 
4. Neusser Jungen- und Männertag 
am 24. September 2018 beteiligten. 
„Männlichkeit 4.0 – Über neue und alte 
Geschlechtsrollenbilder und wie Sozi-
ale Arbeit in der digitalen Welt gelingen 
kann“, so lautete der Titel der Veran-
staltung. Mit der Medienwissenschaft-
lerin und -pädagogin Dr. Maya Götz 
und Rüdiger Dreier, dem Koordinator 
der Männerarbeit des Caritasverban-
des Münster, gingen die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer der Frage nach, 
wie sich Jungen und Männer in Zeiten 
der digitalen Transformation informie-
ren und wo sie in den Medien Vorbilder 
finden.

Zentrales Thema der Vertreterver-
sammlung des SKM-Bundesverban-
des, die vom 22. bis 23. Juni 2018 in 
Freckenhorst stattfand, war die Ver-
abschiedung der neuen Mustersat-
zungen für die Ortsvereine. Gab es 
bislang eine Mustersatzung, die für 
die Leitung von Ortsvereinen einen 

ehrenamtlichen Vorstand vorsah, wur-
de mit einer zusätzlichen Mustersat-
zung die Möglichkeit eröffnet, Orts-
vereine durch einen hauptamtlichen 
Vorstand zu leiten.

Im Jahr 2019 befassten sich die SKM-/
SKFM-Ortsvereine intensiv mit der 
Weiterentwicklung der Jungen- und 
Männerarbeit. Das Arbeitsfeld greift 
die spezifischen Probleme von Jun-
gen und Männern auf. So stellen Män-
ner mehr als zwei Drittel der Alkohol- 
und Drogenabhängigen und mehr als  
80 Prozent der Alkohol- und Drogen-
toten, 70 Prozent der Wohnungslo-
sen und 95 Prozent der Gefängnisin-
sassen. Männer begehen dreimal so 
häufig Suizid wie Frauen, und ihre Le-
benserwartung liegt nahezu fünf Jahre 
unter der von Frauen. Nicht zuletzt das 
Thema Gewalt weist einen deutlichen 
geschlechtsspezifischen Zusammen-
hang auf: Während in Partnerschaf-
ten weit häufiger Frauen Opfer von 
Gewalt sind, sind es in der Öffentlich-
keit Männer. Im Bistum Aachen liegt 
der Schwerpunkt der Jungen- und 
Männerarbeit bei drei Ortsvereinen: 
In seinem Projekt „Gewaltlos STARK“ 
berät der SKM Aachen Männer, die in 
Partnerschaft und Familie gewalttä-
tig geworden sind oder Sorge haben, 
gewalttätig zu werden. Der SKM Kre-
feld und der SKM Rheydt bieten Jun-
gen- und Männerberatung an, die der 
Zielgruppe alternative Handlungs- und 
Bewältigungsstrategien in Krisensitua-
tionen aufzeigt.

FACHVERBÄNDE IM BISTUM AACHEN

SOZIALDIENST KATHOLISCHER MÄNNER

Weiterentwicklung der  
Jungen- und Männerarbeit im Mittelpunkt
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Das Thema Jungen- und Männerar-
beit beschäftigte die Ortsvereine SKM 
und SKFM im Bistum Aachen auch 
im Jahr 2020. Zum Ende des voran-
gegangenen Jahres hatten sie das 
Anliegen artikuliert, das Arbeitsfeld 
in die Ordnung zur Finanzierung der 
Fachverbände aus Kirchensteuermit-
teln aufzunehmen. Der Vorstand des 
Caritasverbandes für das Bistum Aa-
chen hat daraufhin seine Geschäfts-
stelle beauftragt, eine Arbeitsgruppe 
Jungen- und Männerarbeit einzurich-
ten, die die Möglichkeiten und Vor-
aussetzungen einer Finanzierung des 
Arbeitsfeldes aus Kirchensteuermitteln 
prüfen soll. Die Arbeitsgruppe, die sich 

aus Vertreterinnen und Vertretern der 
Geschäftsstelle und den Geschäfts-
führerinnen und Geschäftsführern der 
SKM-/SKFM-Ortsvereine (und des 
SkF Aachen, der ebenfalls ein Ange-
bot im Sinne von Männerberatung vor-
hält) zusammensetzt, hat ihre Arbeit im 
Sommer aufgenommen.

Bei der Vertreterversammlung des 
SKM-Bundesverbandes am 9. Okto-
ber 2020 wählten die Vertreterinnen 
und Vertreter einen neuen Bundes-
vorstand. Zum Vorstandsvorsitzen-
den wurde Heinz-Georg Coenen aus 
Mönchengladbach gewählt. Zum 
stellvertretenden Vorsitzenden wählte 

die Versammlung Ludger Urbic, der 
zuvor acht Jahre als SKM-Bundes-
vorsitzender tätig war. Die Konferenz 
der Diözesen am darauffolgenden Tag 
hatte zwei inhaltliche Schwerpunkte: 
Zum Synodalen Weg referierte Dr. Rai-
ner Gottschalg, Geschäftsführer des 
Synodalen Weges; die Partizipation 
von Betroffenen war Gegenstand des 
Referates von Robert Trettin, stellver-
tretender Sprecher der Nationalen Ar-
mutskonferenz (nak).

FACHVERBÄNDE IM BISTUM AACHEN

Das Projekt „Gewaltlos STARK“ des SKM Aachen war Thema der Bachelor-Arbeit von Lena Hollenbeck (l.).
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SCHULEN SIND wichtige Orte für 
Kinder und Jugendliche. Hier verbrin-
gen sie einen großen Teil ihrer Zeit, ge-
stalten Beziehungen und arbeiten auf 
ihren Abschluss hin, bevor sie in das 
Berufsleben eintreten. Schulsozial-
arbeit, Offener Ganztag und Jugend-
berufshilfe sind deshalb bedeutsame 
Arbeitsfelder im Angebotsspektrum 
von IN VIA im Bistum Aachen. Schul-
sozialarbeiterinnen und -sozialarbeiter 
unterstützen Kinder und Jugendliche 
in der Bewältigung ihres Schulalltags, 
die Eltern in schulischen und erziehe-
rischen Fragen sowie die Lehrerinnen 
und Lehrer bei Konflikten mit Schüle-
rinnen und Schülern oder innerhalb 
der Klasse. Der Offene Ganztag bietet 
Schülerinnen und Schülern Hausauf-
gabenbetreuung, Förderkurse und 
Angebote aus den Bereichen Kultur, 
Sport und Spiel. In der Jugendberufs-
hilfe werden junge Menschen – vor 
allem benachteiligte, die keinen Schul-
abschluss haben, keinen Ausbildungs-
platz finden oder arbeitslos sind – beim 
Übergang von Schule in Ausbildung 
und Beschäftigung begleitet. 2017 be-
fassten sich die Ortsvereine von IN VIA 
vor allem mit der nicht auskömmlich 
finanzierten Jugendberufshilfe.

Für die Bahnhofsmissionen in 
Deutschland wurde 2017 ein Monito-
ring unter wissenschaftlicher Beglei-
tung durchgeführt. Welche Menschen 
suchen Bahnhofsmissionen auf, und 
welchen Unterstützungsbedarf haben 

sie? Die Antworten von rund 2000  
Nutzerinnen und Nutzern auf solche 
und weitere Fragen machten deut-
lich: Die 103 Bahnhofsmissionen in 
Deutschland sind gesellschaftliche 
Seismografen. So werden auch die 
beiden Bahnhofsmissionen im Bis-
tum Aachen, die in Trägerschaft von 
IN VIA Aachen und IN VIA Düren ge-
führt werden, nicht nur von Reisenden 
aufgesucht, die Reise- und Umstiegs-
hilfen benötigen. Es sind vor allem 
Menschen mit sozialen Problemem, 
die oft in prekären Verhältnissen leben, 
wohnungslos und gesundheitlich oder 
psychisch beeinträchtigt sind.

Im Jahr 2018 startete das Projekt 
„KLUG – Kultur einer lebensphasen- 

orientierten und gesundheitsfördern-
den Unternehmensführung“, das in 
drei Teilprojekten bei IN VIA Aachen,  
IN VIA Hamburg und IN VIA Deutsch-
land umgesetzt wird. Dem Projekt 
liegt die Erkenntnis zugrunde, dass 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
verstärkt eine gute Balance zwischen 
Berufs- und Privatleben suchen, die 
sie in ihren unterschiedlichen Le-
bensphasen unterstützt. Antworten 
hierauf sind lebensphasenorientierte 
Rahmenbedingungen wie flexible Ar-
beitszeiten, zeitlich befristete Ausstie-
ge oder gesundheitsfördernde An-
gebote. Für die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter von IN VIA bietet KLUG 
Kurse und Trainings, die auf ihre Be-
darfe zugeschnitten sind, wie etwa 

FACHVERBÄNDE IM BISTUM AACHEN

IN VIA - KATHOLISCHE MÄDCHEN- UND FRAUENSOZIALARBEIT

Satzungsreform ordnet Mitgliedschaft  
von Diözesancaritasverbänden neu

Karin Zettler von IN VIA Düren leitet die Bahnhofsmission in Düren.
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Angebote der Gesundheitsförderung 
oder Führungskräftetrainings. Die Ver-
bände erhalten Unterstützung dabei, 
sich in der Gewinnung von Fachkräf-
ten weiterzuentwickeln, um dadurch 
wettbewerbsfähig zu bleiben.

Bei der Mitgliederversammlung von 
IN VIA Deutschland, die vom 15. bis 
16. November 2018 in Paderborn 
stattfand, wurde eine umfassende 
Satzungsreform des Bundesverban-
des beschlossen. Waren die sechs  
Diözesancaritasverbände, die ein Re-
ferat für IN VIA vorhielten, bis dahin au-
tomatisch Mitglied von IN VIA Deutsch-
land, wurde dieser Automatismus mit 
der Satzungsreform abgeschafft. Von 
den sechs Diözesancaritasverbänden 
nimmt nur noch der Caritasverband 
für das Bistum Aachen dieses Man-
dat wahr. Inhaltlicher Schwerpunkt 
der Mitgliederversammlung von IN VIA 
Deutschland waren die Digitalisierung 
und ihre Bedeutung für den Verband.

„Die Bahnhofsmissionen geben als 
Orte gelebter Mitmenschlichkeit ein 
leuchtendes Beispiel christlicher 
Nächstenliebe. Ob auf Reisen, bei 
akuten Nöten oder in existenziellen 
Notlagen – bei den ‚blauen Engeln‘ 
findet jeder kompetente Hilfe und ein 
offenes Ohr.“ Mit diesen Worten gratu-
lierte Bundeskanzlerin Dr. Angela Mer-
kel der Bahnhofsmission zum 125-jäh-
rigen Jubiläum. Ein Anlass zum Feiern, 
„… aber machen wir uns nichts vor: 
Die Gründung der Bahnhofsmission 
steht in unmittelbarem Zusammen-
hang mit der sozialen Not der Men-
schen. Daher ist die Tatsache, dass die 
Bahnhofsmission 125 Jahre nach ihrer 
Gründung noch existiert, auch Zei-
chen für den Fortbestand dieser Not 

IN VIA im Bistum Aachen

Im Bistum Aachen sind drei 
IN-VIA-Verbände tätig, und zwar in 
Aachen, Düren-Jülich und Krefeld. 
Der volle Name aller IN-VIA-Ver-
bände lautet IN VIA - Katholischer 
Verband für Mädchen- und Frau-
ensozialarbeit (Ort) e. V. 

In der DiAG IN VIA im Bistum Aa-
chen, die sich viermal im Jahr trifft, 
sind die Verbände gemeinsam 
organisiert. Deren Mitglieder sind 
die ehrenamtlichen Vorsitzenden, 
Vorstandsmitglieder und die je-
weiligen Geschäftsführungen. Die 
Treffen dienen dem Austausch, 
der gegenseitigen Information und 
Unterstützung und der gemein-
samen Beratung. 2015 wurde der 
Vorstand der DiAG IN VIA im Bis-
tum Aachen mit Sieghild Freifrau 
von Gagern (EA), Düren, Gabriele 
Jülich (HB), Aachen, und Tamara 
Elias (HB), Krefeld, neu gewählt. 
Bei den Wahlen im Jahr 2015 zum 
IN-VIA-Bundesvorstand wurde 
Gabriele Jülich, IN VIA Aachen, zur 
Beisitzerin gewählt. 

über alle gesellschaftlichen Umbrüche 
der Zwischenzeit hinweg“, wie Dr. Gi-
sela Sauter-Ackermann und Christian 
Bakemeier, Geschäftsführerin und Ge-
schäftsführer der Konferenz für Kirch-
liche Bahnhofsmission (KKBM), in der 
Jubiläumsausgabe von „gleis eins 
– Magazin für Freunde und Förderer 
der Bahnhofsmissionen in Deutsch-
land“ kritisch anmerken. Die Feier des 
Jubiläums am 26. und 27. September 
2019 fand dort statt, wo 1894 die erste 
Bahnhofsmission gegründet worden 
ist: am Berliner Ostbahnhof.

Für 2020 sind bei den drei Ortsverei-
nen von IN VIA im Bistum Aachen die 
folgenden Schwerpunkte hervorzu-
heben: Bei IN VIA Aachen wurde im 
Fachbereich Bildung und Beratung ein 
agiles Leitungsteam eingeführt. Nach 
Personalwechseln in der Leitung des 
Fachbereichs wurde die entsprechen-
de Stelle nicht neu besetzt, sondern 
durch ein Team von drei Personen 
ersetzt. Die Mitglieder des Leitungs-
teams haben unterschiedliche beruf-
liche Hintergründe und Werdegänge, 
in deren Zusammenwirken fachliche 
Ergebnisse erzielt werden, die die 
Qualität der Bildungs- und Beratungs-
angebote verbessern. Kennzeichnend 
für agiles Arbeiten sind vier Aspekte: 
Geschwindigkeit, Anpassungsfähig-
keit, Kundenzentriertheit und eine agile 
Haltung. Aufbauend auf den bisheri-
gen Erfolgen mit dem neuen Leitungs-
model, will IN VIA Aachen vermehrt 
agile Teams implementieren.

IN VIA Düren, dessen Arbeitsschwer-
punkt in den Hilfen für obdach- und 
wohnungslose Menschen liegt, hat 
unter dem Motto „Gutes Wohnen 
im Kreis Düren“ Fachgespräche mit 

FACHVERBÄNDE IM BISTUM AACHEN

politisch Verantwortlichen geführt, um 
sicherzustellen, dass Menschen mit 
besonderen Marktzugangsproblemen 
nicht aus dem Blick geraten. Ergebnis 
dieser Gespräche ist, dass in der Stadt 
Düren jährlich 100 Wohnungen ge-
baut werden sollen, bei denen durch 
eine flexible Quote auch diese Men-
schen – z. B. Obdachlose, Frauen mit 
Gewalterfahrung, junge Erwachsene 
oder Geflüchtete – als Mieterinnen und 
Mieter berücksichtigt werden. Darüber 
hinaus hat sich IN VIA Düren um das 
NRW-Förderprogramm „Endlich ein 
Zuhause“ beworben. Geplant ist, dass 
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NACHDEM DER VORSTAND der 
Diözesanarbeitsgemeinschaft SkF, 
SKM und IN VIA im Bistum Aachen neu 
gewählt worden war, fand am 30. Mai 
2017 dessen konstituierende Sitzung 
statt. Zu seiner Vorsitzenden wählte 
der Vorstand Ulla Dietz, Vorsitzende 
des SkF Krefeld und der DiAG SkF im 
Bistum Aachen sowie stellvertretende 
Vorsitzende des SkF-Gesamtvereins; 
zur stellvertretenden Vorsitzenden 
wurde Gabriele Jülich gewählt, Ge-
schäftsführerin von IN VIA Aachen, 
Vorsitzende der DiAG IN VIA im Bistum 
Aachen und Vorstandsmitglied von IN 
VIA Deutschland. In seiner konstituie-
renden Sitzung verständigte sich der 
neue Diözesanvorstand außerdem 
auf die fach- und verbandspolitischen 
Schwerpunkte seiner Amtszeit. Hier-
zu zählten die Weiterentwicklung der 
Finanzierung der Fachverbände aus 

Kirchensteuermitteln, das Institutio-
nelle Schutzkonzept, das die Fachver-
bände – wie alle caritativen Träger – 
zur Prävention gegen sexualisierte Ge-
walt erstellen mussten, sowie die kri-
tische Auseinandersetzung mit dem 
Thema Populismus. Die Caritas-Jah-
reskampagne 2017 „Zusammen sind 
wir Heimat.“ mit der Aktion #waehlt-
menschlichkeit, die Landtagswahl 
in NRW, die Bundestagswahl sowie 
die hierzu geplanten Aktivitäten der 
Verbandsgruppen SkF, SKM und IN 
VIA waren Gegenstand weiterer Vor-
standssitzungen.

Im Jahr 2018 wurden die Finanzierung 
der Fachverbände aus Kirchensteuer-
mitteln und das Institutionelle Schutz-
konzept zur Prävention gegen sexua-
lisierte Gewalt thematisch fortgeführt, 
weitere Themen kamen hinzu: der 

betriebliche Datenschutz, die unzurei-
chende Vergütung von Betreuungen 
nach dem Betreuungsgesetz (BtG) 
sowie die Caritas-Jahreskampagne 
„Jeder Mensch braucht ein Zuhause“. 
Das Thema Ehrenamt hatte insofern 
eine hervorgehobene Stellung, als bei 
den Fachverbänden Stellen zur Ehren-
amtskoordination eingerichtet wurden, 
die der Bündelung ihrer Ehrenamts-
arbeit und der gezielten Gewinnung 
von Ehrenamtlichen dienen. Die Ple- 
numsveranstaltung der DiAG SkF, 
SKM und IN VIA im Bistum Aachen am 
1. Oktober 2018 setzte sich mit den 
Werken der Barmherzigkeit auseinan-
der, in die Weihbischof Dr. Johannes 
Bündgens einführte. Die Veranstal-
tung machte deutlich: Die Werke der 
Barmherzigkeit bilden die Grundlage 
für das ehrenamtliche und berufliche 
Wirken der Fachverbände im Bistum 

ein Team aus Sozialarbeiterinnen und 
Sozialarbeitern sowie Immobilienfach-
wirtinnen und -fachwirten Wohnraum 
für Menschen mit Marktzugangspro-
blemen akquiriert und bei Problemen 
während des Mietverhältnisses für alle 
Beteiligten als Ansprechpartner zur 
Verfügung steht.

IN VIA Krefeld hat die Anerkennung 
seiner Kurberatung für pflegende An-
gehörige durch das Land NRW er-
reicht. Menschen, die Angehörige pfle-
gen, sind sehr oft stark belastet. Die 

Kurberatung hat zum Ziel, pflegende 
Angehörige bei der Inanspruchnahme 
einer Kur zu unterstützen. Die Berate-
rinnen und Berater organisieren nicht 
nur passende Angebote, sondern 
auch die Versorgung der pflegebe-
dürftigen Familienmitglieder während 
des Kuraufenthaltes. So können die 
Pflegebedürftigen ihre pflegenden An-
gehörigen in die Kurklinik begleiten, 
in einer nahe gelegenen Einrichtung 
Kurzzeitpflege in Anspruch nehmen 
oder in ihrem häuslichen Umfeld wei-
ter versorgt werden. Im Jahr 2020 ist  

IN VIA Krefeld zudem in ein neues Auf-
gabengebiet eingestiegen: das am-
bulant betreute Wohnen nach § 67ff. 
SGB XII. In dem Betreuungsangebot 
erhalten Menschen, deren Lebens-
verhältnisse mit besonderen sozialen 
Schwierigkeiten verbunden sind, Be-
ratung, Begleitung und Unterstützung. 
Das Arbeitsfeld wurde mit kollegialer 
Unterstützung von IN VIA Düren auf-
gebaut.

VORSTAND DER DIÖZESANARBEITSGEMEINSCHAFT SKF, SKM UND IN VIA

Finanzierungsfragen und Präventionsarbeit  
nahmen breiten Raum ein

FACHVERBÄNDE IM BISTUM AACHEN
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Weil Ehrenamt ein wichtiges Puzzleteil für die Arbeit der Fachverbände ist, haben sie 
Stellen zur Ehrenamtskoordination eingerichtet.

Aachen – sowohl im Hinblick auf ihren 
satzungsgemäßen Auftrag als auch 
in ihren konkreten Aufgabengebieten. 
Ein weiterer Themenschwerpunkt war 
der bistümliche Gesprächs- und Ver-
änderungsprozess „Heute bei dir“, an 
dem sich die Fachverbände beim The-
menforum „Den Menschen dienen“ im 
November 2018 engagiert beteiligten.

Der betriebliche Datenschutz und die 
Prävention gegen sexualisierte Gewalt 
beschäftigten die Fachverbände auch 
2019, hinzu kam die Digitalisierung  
– Themen, mit denen sich die gesam-
te Caritas auseinandersetzen muss, 
die aber die Fachverbände im Bistum 
Aachen vor große organisatorische, 
personelle und finanzielle Herausfor-
derungen stellen, da sie vergleichs-
weise kleine Organisationseinheiten 
bilden. In der Diözesanarbeitsgemein-
schaft SkF, SKM und IN VIA galt es 
deshalb, sich zu diesen Themen in-
tensiv auszutauschen und nach ge-
meinsamen Bewältigungsstrategien 
zu suchen. Auf Bundesebene waren 
die Fachverbände SkF und SKM in-
tensiv mit Änderungen der Mustersat-
zungen ihrer Ortsvereine befasst. Mit 
der Öffnung der Mustersatzungen für 
hauptamtliche Vorstände wurde den 
Ortsvereinen eine zusätzliche Option 
der Vereinsführung eröffnet. Nicht zu-
letzt waren die Fachverbände von ei-
ner Personalie betroffen: Zum Oktober 
ging Karin Heritsch, die die Arbeit der 
Fachverbände im Bistum Aachen in 
den vorangegangenen 35 Jahren als 
Fachreferentin in der Geschäftsstelle 
des Caritasverbandes für das Bistum 
Aachen koordiniert hatte, in den Ru-
hestand. Sie wurde in der Plenums-
veranstaltung der Diözesanarbeitsge-
meinschaft SkF, SKM und IN VIA am  

19. Juni feierlich verabschiedet. Ulla 
Dietz, Vorsitzende der Diözesanar-
beitsgemeinschaft, lobte die Zuverläs-
sigkeit, Beharrlichkeit und Ruhe, mit 
der Karin Heritsch ihre Arbeit verrichtet 
habe.

Das Jahr 2020 war bei den Fachver-
bänden im Bistum Aachen wesent-
lich durch die Corona-Pandemie be-
stimmt. Die weltweite Epidemie stellte 
die Ortsvereine vor große Herausforde-
rungen. In organisatorischer Perspek-
tive galt es, die caritativen Arbeitsfel-
der unter pandemischen Bedingungen 
neu zu organisieren. Während die 
Einhaltung von Hygienestandards or-
ganisatorisch und auch finanziell he-
rausfordernd waren, wirkte sich die 
Wahrung der Abstandsregeln darüber 
hinaus erschwerend auf die professi-
onelle Beziehung von Klientinnen und 
Klienten sowie Helferinnen und Helfern 
aus. Auch die Personalführung gestal-
tet sich schwierig, wenn Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter zu Risikogruppen 
zählten oder bei Krankheitsanzeichen 
vorsorglich zu Hause bleiben mussten. 
Sorgen bereiteten den Fachverbänden 
die Arbeitsfelder, die durch freiwillige 

Leistungen der Kommunen (mit)finan-
ziert werden. Unter dem Vorzeichen 
einbrechender Steuereinnahmen be-
fürchten die Verbände den Wegfall von 
Zuschüssen und die Notwendigkeit, 
die entsprechenden Arbeitsfelder auf-
geben zu müssen.

Im Jahr 2020 nahm eine Arbeitsgrup-
pe zur Evaluation des Zukunftsfonds 
ihre Arbeit auf. Der Zukunftsfonds ist 
eine Säule im Mehr-Säulen-Modell 
zur Finanzierung der Fachverbände 
aus Kirchensteuermitteln und zielt auf 
eine Innovation des fachverbandlichen 
Angebotsspektrums. Da der Fonds in 
den zurückliegenden Jahren rückläu-
fig in Anspruch genommen wurde, hat 
der Vorstand des Caritasverbandes für 
das Bistum Aachen beschlossen, eine 
Arbeitsgruppe zur Evaluation des Zu-
kunftsfonds einzusetzen. Für die Zu-
kunft soll der Fonds mit dem Ziel einer 
verbesserten Inanspruchnahme wei-
terentwickelt werden. Auf dieses Ziel 
arbeiten Vertreterinnen und Vertreter 
der DiCV-Geschäftsstelle und der Ver-
bandsgruppen SkF, SKM und IN VIA in 
der Arbeitsgruppe gemeinsam hin.

FACHVERBÄNDE IM BISTUM AACHEN
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AUS DEM MALTESER HILFSDIENST

Professionelle Hilfe für den Nächsten

DIE MALTESER in der Diözese Aa-
chen haben ihre Dienste im Berichts-
zeitraum kontinuierlich ausgebaut. 
Ausgesprochen erfreulich ist die Zu-
nahme von ehrenamtlichen Helferin-
nen und Helfern in fast allen 15 Dienst-
stellen. So war allein im Jahr 2018 eine 
Steigerung um zehn Prozent auf rund 
1600 Ehrenamtliche zu verzeichnen. 
Zum einen war dies dem seit 2014 
laufenden Managementprozess zu 
verdanken, durch den die Malteser die 
Rahmenbedingungen für ehrenamtli-
ches Engagement verbesserten. Zum 
anderen gab es ab 2017 Workshops 
zur Entstehung einer Beteiligungs-
kultur in den Entscheidungsgremien 
der Gliederungen und auf Ebene der 

Diözese zur Stärkung des Ehrenamts. 
Wenn die Helferinnen und Helfer gut 
ausgebildet sind und sich in ihren 
Diensten wohl, ernst genommen und 
verstanden fühlen, wenn sie sich mit 
ihren Ideen, Interessen und Bedürfnis-
sen einbringen können, engagieren sie 
sich meist auch langfristig.

Auf ein starkes Ehrenamt ist vor al-
lem der Bereich der Notfallvorsorge 
angewiesen. Ob Sanitätsdienst bei 
Großveranstaltungen, Versorgung von 
Evakuierten bei Bombenentschärfun-
gen oder unterstützenden Einsätzen 
bei Unwettern – ohne gut ausgebildete 
ehrenamtliche Malteser liefe an vielen 
Stellen nichts.

Dass ein starkes Hauptamt das Eh-
renamt noch attraktiver macht, zeig-
te sich zuletzt wieder einmal in der 
Nordeifel. Hier gab es für den Malte-
ser Hilfsdienst starke Zuwächse im 
Rettungsdienst. Anfang 2018 waren 
die Standorte in Schleiden/Marma-
gen und in Aachen-Kornelimünster 
hinzugekommen. Im Oktober 2018 
übernahmen die Malteser neben den 
Lehrrettungswachen Simmerath und 
Baesweiler die Außenwachen Höfen 
und Roetgen. Zusätzlich besetzen sie 
den zwischen den Krankenhäusern 
Eschweiler und Stolberg wechselnden 
Notarztstandort. Binnen eines Jahres 
haben sich damit die rettungsdienstli-
chen Aufträge in der Diözese Aachen 

Mitarbeiter der Malteser in Schutzausrüstung schieben einen Patienten auf einer Trage in einen Rettungswagen.
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nahezu verdoppelt. Nicht zuletzt durch 
diese neuen Aufgaben gewann die 
Gliederung Monschauer Land viele 
neue Ehrenamtliche. 

Dank der guten Zusammenarbeit von 
Haupt- und Ehrenamt genießt auch 
die Flüchtlingsarbeit der Malteser ei-
nen hervorragenden Ruf im Bistum. Im 
September 2015 übernahmen die Mal-
teser als Betreuer die Notunterkunft in 
der ehemaligen Kaserne Düren-Gür-
zenich. Seit der Umwandlung in eine 
Zentrale Unterbringungseinrichtung 
(ZUE) sichern die Malteser hier die 
Rundumversorgung und setzen dabei 
ein Integrationskonzept um, das von 
der Zusammenarbeit mit ehrenamtli-
chen Angeboten in den Nachbarge-
meinden lebt.

Das soziale Ehrenamt hat sich seit 
2016 ebenfalls sehr positiv entwickelt. 
So konnte die Seniorenberatung in 
Aachen-Richterich ihre Angebote für 
Menschen mit Demenz kontinuierlich 
ausbauen. Unter anderem wurde das 
Café Malta eingerichtet, bei dem das 
Wohlbefinden von demenziell verän-
derten Menschen durch gezielte und 
fachlich erprobte Angebote nach dem 
Konzept der schwedischen Stiftung 
Silviahemmet gefördert wird, zum 
Beispiel mit Gedächtnistraining, Ent-
spannungstechniken und Gymnastik. 
Anfang 2020 eröffneten die Malteser 
Krefeld ebenfalls ein Café Malta.

Neue Angebote für ältere Menschen 
wie Telefonbesuchsdienst, Besuchs- 
und Begleitdienst mit Hund oder Ein-
kaufsdienste wurden an den Malte-
ser-Standorten Eschweiler, Jülich und 
Würselen gestartet. Die ambulanten 
Hospizgruppen in Aachen, Baesweiler 

und im Kreis Viersen setzen ihre wert-
vollen Dienste in der Begleitung un-
heilbar kranker Menschen und deren 
Angehöriger fort. Und fast jedes Jahr 
finden sich in ausreichender Zahl In-
teressierte, die einen Befähigungs-
kurs zur Sterbebegleitung absolvieren 
möchten.

Zu den sozialen Diensten zählen wei-
terhin die Kleiderkammern in Aachen, 
Würselen, Grefrath und Kempen. 
Preisgünstige Kleidung aus zweiter 
Hand ist für viele Bedürftige eine große 
Hilfe.

Ein wichtiger Bereich bei den unter-
nehmerischen Diensten der Malteser 
ist die Ausbildung. Die Angebote rei-
chen vom eintägigen Erste-Hilfe-Kurs 
für Führerscheinbewerber über den 
zweimonatigen Lehrgang zur Schwes-
ternhelferin bis zur dreijährigen Ausbil-
dung zum Notfallsanitäter. Über allen 
Angeboten steht der Gedanke der 
Notfallvorsorge: Die Malteser wollen 
Menschen befähigen, Menschen in 
Not zu helfen – ob als Ersthelfer bei ei-
nem Unfall oder beruflich in der Pflege.

Fast 21000 Menschen haben allein 
2019 einen Erste-Hilfe-Kurs besucht. 
Rund 600 Teilnehmer zählten die 
Aus- und Fortbildungen im sozial-
pflegerischen Bereich. Beim Malteser 
Bildungszentrum Euregio (bis 2018: 
Malteser Schule Aachen) als einer von 
sechs Rettungsdienstschulen der Mal-
teser in Deutschland waren zuletzt fast 
alle Kurse zur neuen Notfallsanitäter-
ausbildung ausgebucht.

Seit 2017 bauen die Malteser in der Di-
özese Aachen ein neues Angebot auf: 
den Schulbegleitdienst. Fachkräfte 

betreuen, unterstützen und fördern da-
bei Kinder und Jugendliche mit Beein-
trächtigungen an Regelschulen, För-
derschulen und Kindergärten. In der 
Städteregion Aachen und in Düren sind 
die Malteser an derzeit 28 Schulen im 
Einsatz.

Ein Schwerpunkt für die Malteser ist 
eine attraktive Kinder- und Jugend-
arbeit. Jugendgruppen gibt es aktu-
ell in Aachen, Baesweiler-Setterich, 
Eschweiler, Krefeld, Mönchenglad-
bach, Monschauer Land, Nettetal, 
Wassenberg und Willich. 236 Kinder 
und Jugendliche sind hier in Spiel, 
Sport und sozialem Engagement ver-
bunden. Erfreuliche Zuwächse gab es 
auch im Schulsanitätsdienst. Rund 450 
Schülerinnen und Schüler in 21 Schul-
sanitätsgruppen haben die Malteser 
bisher in Erster Hilfe ausgebildet und 
bei Veranstaltungen oder mit Fortbil-
dungen begleitet.

Getragen wird die Arbeit der Malteser 
in der Diözese Aachen durch 27500 
Fördermitglieder, 1500 aktive Mitglie-
der, zahlreiche Freiwilligendienstleis-
tende sowie rund 1080 hauptamtliche 
Mitarbeiter. 

FACHVERBÄNDE IM BISTUM AACHEN

Beim Weihnachtssingen auf dem Tivoli 
versehen die Malteser den Sanitätsdienst.
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DER KREUZBUND im Bistum Aa-
chen steht für Selbsthilfe für Sucht-
kranke. Selbsthilfe lebt davon, dass 
Menschen, die vor der gleichen Her-
ausforderung stehen, sich gegenseitig 
beistehen und unterstützen. Dafür sind 
im Kreuzbund im Bistum Aachen die 
33 Gruppen in Stadt und Städteregion 
Aachen, in den Kreisen Heinsberg, Dü-
ren, Viersen, den Städten Krefeld und 
Mönchengladbach und in Teilen der 
Eifel da. Wöchentlich treffen sich in den 
Gruppen 410 Mitglieder sowie zusätz-
lich rund 300 Besucher.

Umso schwieriger war es im Frühjahr 
2020 für viele suchtkranke Menschen, 

AUS DEM KREUZBUND

Selbsthilfe entdeckt den Chat

für die die Selbsthilfegruppe ein Anker 
auf ihrem Weg in und durch die Abs-
tinenz ist, mit den Einschränkungen 
zurechtzukommen, die infolge der Co-
rona-Pandemie notwendig wurden. 
Gruppentreffen mussten abgesagt 
werden. Der Kreuzbund im Bistum 
Aachen rief seine Gruppenbesucher 
auf, innovative Ideen als Ersatz für die 
Gruppentreffen zu entwickeln. Moder-
ne Mittel der Video-Onlinekommuni-
kation wurden daher in den Gruppen 
ebenso genutzt wie das gute alte Te-
lefon. Zudem verwies der Diözesan-
verband auf den seit Februar 2020 
bestehenden Kreuzbund-Chat des 
Bundesverbandes. Um der aktuellen 

Situation Rechnung zu tragen, wurden 
die Chatzeiten von zwei Stunden auf 
fünf Stunden pro Woche erhöht. Der 
Kreuzbund-Chat sei zwar kein Ersatz 
für die Kreuzbund-Gruppe, doch viel-
leicht eine bescheidene Hilfe und Un-
terstützung für die Frauen und Männer 
im Kreuzbund, die Hilfe und Unterstüt-
zung bräuchte, so der Aachener Diö-
zesanvorstand.

Seit 50 Jahren gibt es den Kreuzbund 
im Bistum Aachen. Dieser Fachver-
band des Caritasverbandes ist eine 
deutschlandweite Selbsthilfe- und 
Helfergemeinschaft für Suchtkran-
ke und deren Angehörige. Als der 

Der Kreuzbund steht seinen Mitgliedern auch im Kreuzbund-Chat online zur Verfügung.
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Diözesanverband 1969 gegründet 
wurde, hatte er drei Gruppen. Heute 
hat sich die Zahl der Gruppen mehr als 
verzehnfacht.

Das 50-jährige Bestehen des Kreuz-
bundes im Bistum Aachen im Jahr 
2019 war der Höhepunkt des Verban-
des im Berichtszeitraum. Das Jubiläum 
selbst beging der Verband in Herzo-
genrath im Nell-Breuning-Haus. Zuvor 
hatte der Erste Vorsitzende des Cari-
tasverbandes für das Bistum Aachen, 
Weihbischof Dr. Johannes Bündgens, 
mit den Verbandsmitgliedern und zahl-
reichen Gästen einen Gottesdienst in 
der Kirche St. Gertrud gefeiert. Unter 
den rund 230 Gästen, die zum Jubilä-
um gekommen waren, waren auch die 
Bundesvorsitzende des Kreuzbundes, 
Andrea Stollfuß, sowie sein Geistlicher 
Beirat, Pfarrer Thorsten Wessling.

Diözesancaritasdirektor Burkard 
Schröders sagte in seinem Grußwort, 
der Kreuzbund im Bistum Aachen ge-
höre zum Caritasverband im Bistum 
Aachen und sei ein fester Bestand-
teil der Caritasfamilie. Gespräche mit 
Angehörigen dieser Selbsthilfeorga-
nisation hätten ihn persönlich sehr 
bereichert. Der Kreuzbund im Bistum 
Aachen stehe dafür, unzählige Men-
schen in ein abstinentes Leben be-
gleitet und neue Lebensperspektiven 
erarbeitet zu haben. Familien seien 
wieder zusammengeführt worden, 
Menschen habe das Leben gerettet 
werden können, die ohne die Wegge-
fährten des Kreuzbundes dem Alkohol 
sonst erlegen wären. Die Selbsthilfe, 
die der Kreuzbund organisiere, sei 
ein wichtiger Baustein der Suchthilfe. 
Denn nicht jeder Betroffene sei über 
Beratungsstellen erreichbar. In vielen 

Fällen mache der Einstieg über eine 
Selbsthilfegruppe professionelle Hilfe 
erst möglich, sagte Schröders weiter. 

Die Bundesvorsitzende des Kreuzbun-
des, Andrea Stollfuß, gratulierte dem 
Kreuzbund in der Diözese Aachen zu 
seinem Jubiläum. Er könne stolz dar-
auf sein, was er erreicht habe. Stollfuß 
wies aber auch darauf hin, dass der 
Kreuzbund insgesamt seine Angebo-
te immer prüfen und neu ausrichten 
müsse. Das sei erforderlich, um auf 
neue Suchtformen und Konsummus-
ter reagieren zu können.

Die Diözesanvorsitzende des Kreuz-
bundes, Karen Sprenger, freute sich 
über die große Resonanz auf das Jubi-
läumsfest. Diese habe sie sehr berührt. 
In den Selbsthilfegruppen des Verban-
des fänden sich regelmäßig Gleichge-
sinnte zusammen, die sich gegenseitig 
unterstützten, um sich im Alltag zu-
rechtzufinden und Probleme aktiv zu 
lösen. Die Gruppen des Kreuzbundes 
im Bistum Aachen zeigten immer wie-
der, dass suchterkrankte Menschen 
mitten aus der Gesellschaft seien, die 
Spaß am Leben hätten und über sich 
selber hinauswachsen könnten. Umso 
bedauerlicher sei es, dass Sucht in der 
Gesellschaft immer noch tabuisiert, 
als beängstigend und sehr ernst wahr-
genommen werde.

Sprenger unterstrich, dass sich die 
Arbeit und Ausrichtung des Kreuzbun-
des immer wieder verändert hätten. 
Während vor 50 Jahren noch der völ-
lige Suchtmittelverzicht vorausgesetzt 
worden sei, um an den Selbsthilfe-
gruppen teilnehmen zu können, orien-
tiere sich der Kreuzbund heute mehr 
und mehr an dem individuellen Bedarf 

der Teilnehmer. Zufriedene Abstinenz 
sei zwar weiterhin ein wünschenswer-
tes Ziel, doch akzeptiere der Kreuz-
bund, dass Rückfälle manchmal dazu-
gehörten oder lediglich eine Reduktion 
des Suchtmittels angestrebt werde. 

Auch wenn die meisten Besucher der 
Gruppenstunden im Diözesanverband 
alkohol- oder medikamentenabhängig 
sind, sind dem Kreuzbund dennoch 
alle Menschen willkommen, die sucht-
gefährdet oder abhängig sind von le-
galen oder illegalen Substanzen oder 
von Verhaltenssüchten wie Glücks-
spiel- oder Onlinesucht. Die Gruppen-
stunden und Seminare, die der Kreuz-
bund anbietet, werden unter anderem 
auch von Familienmitgliedern, die sich 
von der Sucht des Partners oder Fami-
lienmitglieds belastet fühlen, besucht. 
Auf diese Weise erreicht der Kreuz-
bund auch Menschen im jüngeren 
oder mittleren Alter.

Diözesancaritasdirektor Burkard  
Schröders sagte beim Jubiläum, der 

Kreuzbund habe vielen Menschen das 
Leben gerettet.
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DIE BEFASSUNG mit gesetzlichen 
Änderungen und deren Folgen für Trä-
ger, Dienste, Einrichtungen und die 
von ihnen betreuten Menschen war 
das beherrschende Thema für die Ar-
beit der Diözesanarbeitsgemeinschaft 
(DiAG) Alter und Pflege in den Jahren 
2017 bis 2020. Zudem beschäftigte 
sie sich mit der Einführung und Erpro-
bung von digitalen Arbeitsmitteln und 
Arbeitsprozessen, mit der Gewinnung 
und Bindung von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern für die Einrichtungen und 
Dienste für Menschen mit Pflegebe-
dürftigkeit sowie mit den Möglichkei-
ten und Grenzen des sozialraumorien-
tierten Ansatzes.

Mit dem 1. Januar 2017 wurde der neue 
Pflegebedürftigkeitsbegriff umgesetzt. 
Damit waren die Auseinandersetzung 

AUS DER DIAG ALTER UND PFLEGE

Neue gesetzliche Vorgaben  
in der Pflege umgesetzt

mit der Begutachtung zur Ermittlung 
eines Pflegegrades und die Überlei-
tung aus dem bis dahin angewand-
ten System verbunden. Darüber hin-
aus musste die Personalbemessung 
an die neue Grundlage angepasst 
werden. Die DiAG Alter und Pflege 
hat diese Umstellung und den Erfah-
rungsaustausch begleitet, sodass mit 
der darüber hinausgehenden Bera-
tung seitens der DiCV-Referentinnen 
und -Referenten eine weitgehend 
reibungslose Umstellung erfolgte. Er-
freulich ist die zunehmende Anerken-
nung des Hilfebedarfs von Menschen 
mit Demenz nach den seither ange-
wandten Begutachtungsrichtlinien.

Ab Herbst 2019 wurde das Verfahren 
zur Überprüfung der Ergebnisqua-
lität eingeführt. Dadurch wurde das 

bisherige Verfahren für die stationären 
Einrichtungen grundlegend verändert. 
Insbesondere zu den vorgesehenen 
zwei Vollerhebungen zur Ergebnisqua-
lität in den stationären Einrichtungen 
hat die DiAG Alter und Pflege Fachver-
anstaltungen zur Information und zum 
Austausch der Mitglieder angeboten. 
Darüber hinaus wurden auf Initiative 
der DiAG sieben Kurse zur Schulung 
von Multiplikatoren zur Vermittlung des 
Verfahrens in den Einrichtungen durch-
geführt. Das neue Verfahren wurde 
somit in den Einrichtungen im Bistum 
Aachen gut eingeführt. Die weitere 
Umsetzung allerdings musste infolge 
der Covid-19-Pandemie weitgehend 
ausgesetzt werden.

Innerhalb der DiAG Alter und Pflege 
wurde vor der Einführung der neuen 
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Pflegeausbildung und somit vor der 
Abkehr von der getrennten Ausbildung 
zur Altenpflege und zur Gesundheits- 
und Krankenpflege eine durchaus kon-
troverse Auseinandersetzung geführt. 
Diese trug dazu bei, dass im Ergebnis 
zur generalistischen Pflegeausbildung 
eine gute Vorbereitung erfolgte – so-
wohl für die Ausbildungsbetriebe als 
auch für die Pflegefachschulen. Da der 
frühestmögliche Ausbildungsbeginn 
nach den neuen Vorgaben im Janu-
ar 2020 war, hat auch hierzu die Co-
vid-19-Pandemie zunächst deutliche 
Veränderungen des geplanten Ausbil-
dungsablaufes ergeben. Das bedeu-
tet: Durch die Betretungsverbote von 
Schulen wurden die neuen Auszubil-
denden zunächst in den Praxisstellen 
unter den dort geltenden veränderten 
Bedingungen aufgrund der Infekti-
onsschutzmaßnahmen eingesetzt. 
Die Schulblöcke mussten verschoben 
werden sowie zum Teil durch digitale 
Unterrichtseinheiten ersetzt werden.

Die Digitalisierung wurde insbesonde-
re zur Dokumentation und Planung so-
wie Organisation von Pflegeleistungen 
weiter ausgebaut, sodass in den ver-
gangenen vier Jahren erhebliche Fort-
schritte erzielt wurden. Zur Anpassung 
der leistungsrechtlichen Vorgaben so-
wie zum Erfahrungsaustausch hat die 
DiAG Alter und Pflege bei Fachtagun-
gen zu dieser zeitgemäßen Entwick-
lung beigetragen, da einerseits mit den 
Kostenträgern und andererseits auch 
mit den Mitgliedern der DiAG ein lö-
sungsorientierter Austausch gepflegt 
wurde.

Auch im Hinblick auf die Gewinnung 
von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
gab es bei den Klausurtagen der DiAG 

in den Jahren 2018 und 2019 einen 
gelungenen Austausch auch zu digi-
talen Möglichkeiten. Insbesondere die 
Vorstellung von guten Praxisbeispielen 
hat einige überzeugende Ansätze für 
die weitere Praxis der Mitarbeiterge-
winnung beigesteuert.

Bereits mit Einführung des neuen Pfle-
gebedürftigkeitsbegriffes 2017 musste 
in NRW das Verfahren zur Personalbe-
messung in Pflegeeinrichtungen ange-
passt werden. Zudem wurde mit dem 
Pflegestärkungsgesetz II eine gesetz-
liche Vorgabe zur Entwicklung eines 
bundeseinheitlichen Personalbemes-
sungsinstruments bis Juni 2020 fest-
gelegt. Die DiAG Alter und Pflege hat 
die Entwicklung dieses Instruments 
aufmerksam begleitet und jüngst mit 
einer Onlineveranstaltung in Zusam-
menarbeit mit der Universität Bremen 
die Ergebnisse den Mitgliedern vor-
gestellt. Darüber hinaus soll nun eine 
positive Positionierung zur Pilotierung 
und letztlich zur Umsetzung des Ver-
fahrens durch die DiAG Alter und Pfle-
ge an die Landes- und die Bundesre-
gierung unterstützt werden.

Nicht zuletzt hat sich die DiAG Al-
ter und Pflege durchgehend für die 
Integration der Menschen mit Pfle-
gebedürftigkeit in das lokale Umfeld 
eingesetzt. Hierzu wurden ebenfalls 
gute Praxisbeispiele bei Fachveran-
staltungen vorgestellt und Projekte, 
teilweise in Zusammenarbeit mit Cari-
tas und Gemeinde und ebenfalls teil-
weise mit wissenschaftlicher Beglei-
tung, angeregt. Die Auswirkungen der 
pandemischen Krise und der damit 
verbundenen erheblichen Kontaktbe-
schränkungen auf diese Praxisansätze 
sind derzeit schwer absehbar. Nach 

Der Vorstand der DiAG  
Alter und Pflege

	■ Josef Aretz, Katharina Kasper  
ViaNobis GmbH, Gangelt

	■ Delk Bagusat, RCV Krefeld
	■ Marion Peters, RCV Heinsberg
	■ Ursula Vollenbroich-Vogt,  
St. Josef Waldenrath

	■ Elisabeth Nosbers, RCV Eifel
	■ Manuela Jansen,   
RCV Mönchengladbach

	■ Christian Schrödter, RCV Viersen
	■ Menka Berres-Förster,   
CTW Düren

	■ Birgit Berchtold, Haus Hörn,  
Aachen

	■ Markus Laumen,   
Alten- und Pflegeheim St. Josef, 
Übach-Palenberg

	■ Dr. Andreas Wittrahm,   
DiCV Aachen

	■ Andrea Heinrichs, DiCV Aachen
	■ Jürgen Spicher, DiCV Aachen 
(beratend)

Geschäftsführung: Stephan Reitz

Ende der Krise wird es der DiAG unter 
anderem darum gehen, sich verstärkt 
der Wiederaufnahme von eingestellten 
sozialräumlichen Ansätzen zu widmen 
und alternative interne Kommunikati-
onsformen wie Videokonferenzen an-
stelle von Präsenzveranstaltungen zu 
diskutieren.
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SIND WIR SEIT 2016 dem Ziel der 
Selbstbestimmung und der vollen, 
wirksamen und gleichberechtigten 
Teilhabe am Leben in der Gesellschaft 
für Menschen mit Behinderung ein 
Stück näher gekommen? Die Lebens-
qualität von Menschen mit Behinde-
rung wird sowohl durch gesellschaft-
liche Sensibilität und Bewusstsein 
für Vielfalt und gesellschaftlichen 
Zusammenhalt und den Abbau von 
Diskriminierungen vor Ort als auch 
entscheidend durch die konkrete Aus-
gestaltung der Unterstützungsleis-
tungen für Menschen geprägt. Dies 
alles wiederum wird durch gesetzliche 
Rahmenbedingungen gesteuert und 
bestimmt. Hier sind seit 2016 vor allem 
für Menschen mit Behinderung oder 
chronischer psychischer Erkrankung 
sowohl die Pflegestärkungsgesetze 
(PSG I bis III), das neue Regelbedarf-
sermittlungsgesetz (RBEG) als auch 

AUS DER DIAG EINGLIEDERUNGSHILFE

Selbstbestimmt mitten in der Gesellschaft leben

insbesondere das Bundesteilha-
begesetz (BTHG) bestimmend. Am 
29. Dezember 2016 wurde das „Ge-
setz zur Stärkung der Teilhabe und 
Selbstbestimmung von Menschen mit 
Behinderung“ – kurz Bundesteilha-
begesetz (BTHG) genannt – im Bun-
desgesetzblatt veröffentlicht. Damit 
wurde ein wichtiger rechtlicher Schritt 
zur Umsetzung der UN-Behinder-
tenrechtskonvention auf dem Weg 
zu mehr Selbstbestimmung und Teil-
habe für Menschen mit Behinderung 
vollzogen. Die Vorgabe der Konventi-
on wiederum ist, dass Menschen mit 
Behinderung in allen Lebensberei-
chen, sei es im Hinblick auf Gesund-
heit, Arbeit, Wohnen, Bildung oder in 
der Freizeit, selbstbestimmt mitten in 
der Gesellschaft leben können. Dazu 
sollen sie die Unterstützung bekom-
men, die sie individuell brauchen. 
Diesem Rechtsanspruch soll das 

Bundesteilhabegesetz in Deutschland 
– und insbesondere auch seine Um-
setzung in den Bundesländern – Gel-
tung verschaffen. Das BTHG gehört 
damit zu den größten sozialpolitischen 
Herausforderungen seit Einführung der 
Pflegeversicherung, auf das sich diese 
Übersicht der vergangenen vier Jahre 
daher fokussiert.

Das neue Recht des BTHG ist in ver-
schiedenen Reformstufen in Kraft ge-
treten:  

REFORMSTUFE 1:  
WAS HAT SICH 2017 GEÄNDERT?

Die erste Reformstufe ist am 1. Januar 
2017 in Kraft getreten und umfasst un-
ter anderem Änderungen im Schwer-
behindertenrecht sowie Verbesserun-
gen in Bezug auf die Einkommens- und 
Vermögensberücksichtigung. Dabei 
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wurden höhere Freibeträge bei Ein-
kommen und Vermögen eingeführt. Es 
gab eine Erhöhung des Einkommens-
freibetrags um bis zu 260 Euro mo-
natlich sowie eine Erhöhung des Ver-
mögensfreibetrags um 25.000 Euro. 
Das Arbeitsförderungsgeld wurde 
von 26 Euro auf 52 Euro verdoppelt. 
Am 1. April 2017 wurde zusätzlich 
das Schonvermögen für Bezieher von 
SGB-XII-Leistungen (Sozialhilfe) von 
2600 Euro auf 5000 Euro erhöht. 

REFORMSTUFE 2:  
WAS HAT SICH 2018 GEÄNDERT?

Am 1. Januar 2018 wurden Teil 1 und 
Teil 3 von SGB IX (Rehabilitations- und 
Schwerbehindertenrecht) neu einge-
führt. Dabei handelt es sich um das 
Verfahrensrecht (Teil 1) sowie das 
Schwerbehindertenrecht (Teil 3). Wei-
terhin wurden vorgezogene Verbes-
serungen im Bereich der Leistungen 
zur Teilhabe am Arbeitsleben in der 
Eingliederungshilfe eingeführt, die sich 
noch im SGB XII (Sozialhilfe) befanden. 
Seit Januar 2018 gibt es das Gesamt-
planverfahren zur Bedarfsermittlung 
der Leistungsnehmer, das von den 
Trägern der Eingliederungshilfe durch-
geführt werden muss. In vielen Rege-
lungen gleicht das Gesamtplanverfah-
ren dem Teilhabeplanverfahren. Die im 
Gesamtplanverfahren durchgeführte 
Hilfebedarfsermittlung muss sich seit-
dem an der Internationalen Klassifika-
tion der Funktionsfähigkeit, Behinde-
rung und Gesundheit (ICF) orientieren. 

REFORMSTUFE 3:  
WAS HAT SICH 2020 GEÄNDERT?

2020 wurde die Trennung von Leis-
tungen der Eingliederungshilfe von 

existenzsichernden Leistungen einge-
führt. Das Recht der Eingliederungs-
hilfe wurde dabei zu Teil 2 in SGB IX 
– neu (Rehabilitations- und Schwer-
behindertenrecht) und wurde im Zuge 
dessen vollständig aus dem SGB XII 
(Sozialhilfe) herausgelöst. Ab 2020 
wird sich die Eingliederungshilfe aus-
schließlich auf Fachleistungen – wie 
beispielsweise Assistenzleistungen, 
Leistungen zur Mobilität oder Hilfsmit-
tel – konzentrieren. Existenzsichernde 
Leistungen – Lebensunterhaltskosten 
oder Unterkunftskosten – werden seit 
2020 durch die Sozialhilfe (SGB XII) 
oder die Grundsicherung für Arbeit- 
suchende (SGB II) finanziert, so wie 
das auch bei Menschen ohne Behin-
derung gehandhabt wird. Außerdem 
wurden die Freibeträge bei Einkom-
men und Vermögen weiter erhöht. Der 
Vermögensfreibetrag wird auf rund 
50.000 Euro steigen. Das Partnerein-
kommen und Partnervermögen wer-
den nicht mehr herangezogen werden. 

Was bedeutet dieser Wandel für die 
unterstützenden Einrichtungen und 
Dienste der Caritas? 

ALLE LEISTUNGEN ZUR 
TEILHABE WERDEN NEU 
BESCHRIEBEN

Mit dem Bundesteilhabegesetz 
(BTHG) soll der Paradigmenwechsel 
zur personen- und inklusionsorientier-
ten Leistung gemäß der Behinderten-
rechtskonvention vollzogen werden. 
Mit der dritten Stufe der Umsetzung 
des BTHG zum 1. Januar 2020 ver-
loren alle Leistungs-, Prüfungs- und 
Vergütungsvereinbarungen zwischen 
den Eingliederungshilfeträgern und 
den Leistungserbringern ebenso wie 
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die nordrhein-Westfälischen Landes-
rahmenvereinbarungen zu den Leis-
tungen der Eingliederungshilfe zum 31. 
Dezember 2019 ihre Gültigkeit. Damit 
waren sowohl Leistungen der heilpäd-
agogischen Frühförderung, der Schul-
begleitung, der Teilhabe am Arbeitsle-
ben und Angebote des Wohnens, das 
ambulant betreute Wohnen, Mobili-
tätshilfen als auch sonstige Teilhabe-
leistungen zwischen Leistungserbrin-
gern und Leistungsträgern vorab neu 
zu beschreiben und die Grundlagen 
für Vergütungen durch die Freie Wohl-
fahrtspflege und den Leistungsträger, 
die Landschaftsverbände, neu zu ver-
handeln. In NRW ist 2019 ein dicker 
Brocken bereits geschafft worden: 
Die Verhandlungen zum neuen Lan-
desrahmenvertrag nach § 131 SGB 
IX (Rehabilitations- und Schwerbehin-
dertenrecht) wurden abgeschlossen. 
Der Rahmenvertrag, unterzeichnet am 
23. Juli 2019, regelt die Grundstruk-
tur für die Unterstützungsleistungen 
für rund 250 000 leistungsberech-
tigte Menschen mit Behinderungen 
in NRW. Erstmalig wurde der Vertrag 
auch unter Beteiligung von Vertretern 
der Selbsthilfe verhandelt. Der neue 
Vertrag ist das Ergebnis langer, mit-
unter schwieriger Verhandlungen und 
die neue Grundlage für die Eingliede-
rungshilfe in Nordrhein-Westfalen. Mit 
den Unterschriften fand eine mehr als 
18-monatige Verhandlungszeit ihren 
formalen Abschluss. 

Seit 2018 gab es in Nordrhein-West-
falen und innerhalb der verbandlichen 
Caritas im Bistum Aachen eine Vielzahl 
von „Baustellen“ bei der Umsetzung, 
u. a. 
	■ die Weiterentwicklung der Teilha-
be am Arbeitsleben mit anderen 
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Diözesanarbeitsgemeinschaft 
Eingliederungshilfe

Die in der Diözesanarbeitsgemein-
schaft Eingliederungshilfe (DiAG 
EGH) im Caritasverband für das 
Bistum Aachen zusammenge-
schlossenen 27 Leistungserbrin-
ger repräsentieren das gesamte 
Spektrum der Behindertenhilfe 
und Psychiatrie. Es sind Dienste 
und Einrichtungen, die Leistungen 
für alle Altersstufen zur medizini-
schen Rehabilitation, zur Teilhabe 
am Arbeitsleben, Teilhabe an Bil-
dung oder zur sozialen Teilhabe 
erbringen. Die Angebote sind so 
vielfältig wie die Menschen, die von 
den Leistungserbringern im Bis-
tum Aachen begleitet werden, um 
ihre Selbstbestimmung und ihre 
volle, wirksame und gleichberech-
tigte Teilhabe am Leben in der Ge-
sellschaft zu stärken.

DIÖZESANARBEITSGEMEINSCHAFTEN IM BISTUM AACHEN

Insbesondere stehen die Leistungs-
erbringer der sozialen Teilhabe vor 
vielen neuen Herausforderungen: Bei 
der Umstellung auf eine personen-, 
lebenswelt- und sozialraumorientierte 
Leistungserbringung gemäß der neu-
en Leistungs- und Finanzierungssys-
tematik des Rahmenvertrages sind 
z. B. die betrieblichen Prozesse in 
Fachleistungen und existenzsichernde 
Leistungen zu trennen, die Auflösung 
von stationären und ambulanten Leis-
tungen ist mitzugestalten, und ggf. ist 
die Aufbau- und Ablaufstruktur der 
Organisationen inklusionsorientiert 
anzupassen und sich über eine zu-
kunftsfeste zeitgemäße Leistung zu 
vergewissern. Durch neue Finanzie-
rungsfragen werden die Information 
und Anleitung von Hilfeempfängern in 
Refinanzierungsfragen und auch der 
Schulungsbedarf der Mitarbeitenden 
zu einer stetigen Anforderung, um alle 
im Prozess mitzunehmen. 

DIE DIÖZESANARBEITSGEMEIN-
SCHAFT EINGLIEDERUNGSHILFE 
(DIAG EGH) GEMEINSAM  
UNTERWEGS

Kern der Auseinandersetzung der 
Diözesanarbeitsgemeinschaft Ein-
gliederungshilfe mit dem BTHG ist es 
seit 2016 somit, sich als katholische 
Einrichtungen und Dienste im Bistum 
Aachen auf die Transformation der 
gesetzlichen Leistungen von der ins-
titutionszentrierten zur personenzent-
rierten Versorgung gemäß Bundesteil-
habegesetz vorzubereiten. Insgesamt 
trafen sich in den vergangenen vier 
Jahren der Vorstand der Diözesanar-
beitsgemeinschaft (DiAG) sowie seine 
beiden Arbeitskreise „Wohnen“ und 
„Arbeit und Tagesstruktur“ jeweils bis 

zu viermal im Jahr, um sich über die 
neuen Entwicklungen zu informieren 
und zugleich konkrete Umsetzungs-
schritte der Leistungserbringer zu 
beraten. Darüber hinaus wurde in 
der DiAG 2018 ein neuer Arbeitskreis 
„Wirtschaft“ gegründet, in dem sich 
Trägervertreterinnen und -vertreter 
zu einem vertieften Praxisaustausch 
in wirtschaftlichen Fragen und auf die 
kaufmännischen Umsetzungsschritte 
mit vier Treffen jährlich vorbereiten. 

Die Höhepunkte an Veranstaltungen 
der Diözesanarbeitsgemeinschaft der 
Jahre 2017 und 2019 waren die soge-
nannten Foren der DiAG in Aachen, bei 
denen sich jeweils rund 100 Träger, 
Leitungen und externe Expertinnen 
und Experten in Aachen unter dem 
Motto „Das Bundesteilhabegesetz auf 
der Grundlage der UN-Behinderten-
rechtskonvention vor Ort umsetzen“ 
oder „Das BTHG: Neue Fundamente 
für eine selbstbestimmte Teilhabe vor 
Ort?“ trafen. Ziel war es, die neuen 
rechtlichen Regelungen und Rahmen-
bedingungen zu verstehen, Lösungs-
ansätze oder Innovationen zu entwi-
ckeln und gemeinsame Strategien 
sowie Schritte zur Umsetzung bei Trä-
gern und auch in der Zusammenarbeit 
in der DiAG zu beraten.

Und bei all diesen Herausforderungen 
der Umsetzung des BTHG und des 
Landesrahmenvertrages sind Aus-
tausch, Kooperation und Vernetzung 
im Verband weiterhin mehr als je ge-
fordert. Wir möchten diesen Weg der 
konstruktiven Zusammenarbeit mit al-
len Mitgliedern fortsetzen.

Nach Einschätzung von Profes-
sor Christian Bernzen von der 

Anbietern und dem Budget für Ar-
beit, die bis heute nur zögerlich 
Fahrt aufnimmt,

	■ die Umsetzung eines neuen Ver-
tragsrechts des Bundesteilhabege-
setzes mit seinen Auswirkungen auf 
die Leistungserbringung,

	■ neue Formen der Beratung, Bedarfs- 
ermittlung und -feststellung, eine 
neue Zuordnung von Leistungen 
der Eingliederungshilfe nach einem 
neuen Leistungssystem und letzt-
endlich auch

	■ die Umsetzung eines neuen Lan-
desrahmenvertrages. 
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Katholischen Hochschule Berlin beim 
Forum von 2017 wird die Umset-
zung des Gesetzes mehr Autonomie 
für handlungsfähige Menschen mit 
Behinderungen bringen, aber auch 
mehr Bürokratie und staatliche Steu-
erung. Er sieht Risiken, die zu einer 
Verschlechterung der Bedingungen 
für seelisch behinderte Menschen 
führen können, und bedauerte die 
weiterhin ungeklärten Verhältnisse im 
Bereich Schule. Insgesamt sieht er in 
den Grundanlagen des Gesetzes eine 
weitere Ökonomisierung der Sozialen 
Arbeit. 

Wie in anderen Bundesländern ver-
ständigten sich die Verhandlungspart-
ner im Rahmenvertrag auch in NRW 
auf eine Übergangszeit. Damit gelten 
nun die Leistungstypen des alten Rah-
menvertrages voraussichtlich bis Ende 
2022, zumal die Corona-Krise nun 
2020 bis auf unbestimmte Zeit auch 
die weiteren Prozesse der Umsetzung 
stört. In den nächsten Jahren sollen 
die Grundlagen geschaffen werden, 
auf deren Bais dann die Regelungen 
des neuen Landesrahmenvertrages 
wirken sollen. Und viele Fragen sind 
auch in der gemeinsamen Vertrags-
kommission bis heute noch offen, wie 
u. a. die konkreten Kalkulationsmuster 
zu den Leistungen. Bereits zum 1. Ja-
nuar 2018 wurde in § 38 Abs. 2 SGB 
IX (Rehabilitations- und Schwerbe-
hindertenrecht) die Rechtsprechung 
des Bundessozialgerichts zur sozi-
alen Pflegeversicherung in das Ge-
setz übernommen. Danach darf die 
Vergütung nach dem kirchlichen Ar-
beitsrecht (AVR) bei der Vergütungs-
vereinbarung nicht als unwirtschaftlich 
angesehen oder abgelehnt werden. 
Wichtig in den Verhandlungen wird es 

somit sein, dass Vergütungen eine Re-
finanzierung der Personalkosten auf 
Grundlage der Allgemeinen Vertrags-
richtlinien (AVR der Caritas) ermögli-
chen. Nur so kann eine angemessene 
und wertschätzende Bezahlung der 
Fachkräfte und der Nichtfachkräfte 
in der systemrelevanten Branche Ein-
gliederungshilfe sichergestellt werden. 

Seit 2016 werden durch die Um- 
setzungen des BTHG vor allem Fi-
nanzströme im sozialrechtlichen 
Leistungsdreieck zwischen Leis-
tungsträger, Leistungserbringer und 
Leistungsnehmer neu organisiert. 
Welche Auswirkungen dies auf die 
konkret erlebte Qualität und Wirksam-
keit der unterstützenden Leistungen 
oder für selbstbestimmte Teilhabe 
haben wird, ist heute noch gar nicht 
abzusehen. Das ist für viele Men-
schen enttäuschend. Ob die Leistun-
gen für Menschen mit Behinderung 
tatsächlich durch die Leistungsträ-
ger bedarfsgerecht gewährt werden 
und umfassende Teilhabe ermöglicht 
wird, werden die veränderte Bedarfs- 
ermittlung und Bewilligungspraxis 
der Kostenträger ab Juli 2020 zeigen. 
Viele Umsetzungsfragen gilt es weiter 
konstruktiv-kritisch zu begleiten. Die 

BTHG-Konferenzen in der Caritas in 
NRW für die DiAG-Vorstände wurden 
auch 2020 fortgeführt. Wir freuen uns 
auf neue Fragen oder Anregungen für 
nächste Schritte.

Der Vorstand der DiAG  
Eingliederungshilfe

	■ Fredi Gärtner, Vorsitzender,  
Caritas Betriebs- und Werkstät-
ten GmbH, Eschweiler

	■ Gudrun Jörißen, Vinzenz-Heim 
Aachen – JG-Gruppe

	■ Birgit Nievelstein,  
Alexianer Aachen

	■ Astrid Werny, Caritasverband für 
die Region Heinsberg

	■ Martin Minten, Katharina Kasper 
ViaNobis, Gangelt

	■ Heinz-Josef Scheuvens, 
	■ Vinzenz-Heim Aachen – 
JG-Gruppe, beratend

	■ Dr. Andreas Wittrahm,  
DiCV Aachen

	■ Heike Josephs,  
DiCV Aachen, ständiger Gast

Geschäftsführung: Frank Pinner
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DAS AUSSCHEIDEN der Baby-
boomer aus dem Arbeitsleben wird 
sich auch in Kindertageseinrichtungen 
in den kommenden Jahren deutlich 
bemerkbar machen. Mit dieser The-
se – oder ist es eher eine Erkenntnis –  
sind die Mitglieder der Diözesanar-
beitsgemeinschaft der katholischen 
Tageseinrichtungen für Kinder (DiAG 
KTK) im Bistum Aachen bereits in 
das Jahr 2016 gestartet. Schon jetzt 
wird von Trägern und Einrichtungen 
immer wieder zurückgemeldet, dass 
offene Stellen nur schwer nachbesetzt 
werden können. Zur Absicherung 
der Qualität in den Kindertagesein-
richtungen ist neben der finanziellen 
Ausstattung immer häufiger auch die 
personelle (Nach-)Besetzung ein er-
folgskritischer Faktor. Die Gewinnung 
geeigneter Fachkräfte wird immer 
häufiger zur Achillesferse. Es ist wich-
tig, sich an der Ausbildung von Nach-
wuchskräften zur beteiligen. Es muss 
unser Ziel sein, dass junge Menschen 
schon früh in ihrem Berufsfindungs-
prozess positive Erfahrungen und 
schöne Erlebnisse mit dem Arbeits-
feld Kindertagesstätten verbinden. 

So richtete die DiAG den Fokus im 
Jahr 2017 auf den Aspekt Fachkräfte-
gewinnung. Die Erfahrungen der Trä-
ger und Leitungskräfte zeigen, dass 
man schon sehr früh beginnen muss, 
junge Menschen für das Arbeitsfeld 
Frühkindliche Bildung, Erziehung und 
Betreuung zu begeistern. Oft wer-
den bereits bei Praktika während der 
Schulzeit erste Kontakte geknüpft 

und die Begeisterung für diesen Beruf 
geweckt. Eine Arbeitshilfe, welche die 
Bedeutung und die Rahmenbedingun-
gen von Praktika beschreibt und Anre-
gungen für eine gelungene Umsetzung 
gibt, wurde zur Unterstützung der Pra-
xis entwickelt. 

Politisch wurden Träger und Leitungs-
kräfte der Kindertageseinrichtungen 
durch die Novellierung des Kinder-
bildungsgesetzes in Atem gehalten. 
Denn unabhängig vom Fachkräftebe-
darf bleibt die auskömmliche Finanzie-
rung der Kindertagesbetreuung eine 
unabdingbare Grundlage für die Träger 
und sorgt für Planungssicherheit und 
Kontinuiät. Bei einer außerordentlichen 
Mitgliederversammlung im September 
2019 hat der Vorstand der DiAG KTK 
seine Mitglieder umfassend über die 
anstehenden Änderungen und deren 
Auswirkungen informiert. Von der Pra-
xis wurde vor allem die Erwartung an 
eine stärkere Flexibilisierung von Be-
treuungs- und Öffnungszeiten intensiv 
diskutiert. Die Leitungskräfte der Ta-
geseinrichtungen haben sich bereits im 
Jahr 2018 fachlich mit einem Fachtag 
und Arbeitskreisen auf diese neue Her-
ausforderung vorbereitet. Die wichtigs-
ten Erkenntnisse des Tages waren: Für 
die Teams in den Kitas ist der Umgang 
mit Flexibilisierung anspruchsvoll; klei-
ne Lösungen sind machbar und für El-
tern oft schon hilfreich. Aber dennoch 
steht die Frage im Raum: Wie kann es 
gelingen, diesem Bedarf der Eltern ge-
recht zur werden und die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf zu unterstützen? 

AUS DER DIAG DER KATHOLISCHEN TAGESEINRICHTUNGEN FÜR KINDER

Die Ressourcenfrage bleibt entscheidend

Für größere Flexibilisierung ist ein Mehr 
an Personal unumgänglich. Dafür hat 
der Gesetzgeber im neuen Kinderbil-
dungsgesetz die erforderlichen finan-
ziellen Mittel zur Verfügung gestellt. 

In den katholischen Kitas im Bistum Aa-
chen kommen Familien unterschied-
licher Kultur, Herkunft, Ansichten, Le-
benseinstellung und -art zusammen, 
die in einem Stadtteil leben und arbei-
ten. Die Kitas werden deshalb häufig 
als Abbild des Stadtgebietes oder gar 
als Spiegel der Gesellschaft, wahrge-
nommen. Hier zeigen sich Probleme 
und Schwierigkeiten der Gesellschaft 
und es entstehen Chancen für Zusam-
menhalt und ein friedliches Miteinan-
der im Stadtteil. Außerdem sind viele 
Verantwortliche in den katholischen 
Kindertageseinrichtungen überzeugt, 
dass die Umsetzung des Kinderrechts 
auf Mitbestimmung ein wesentlicher 
Baustein zur Demokratiebildung ist. 
Aus diesen Gründen haben sich eini-
ge katholische Kitas aus dem Bistum 
an einer Befragung zu ihrer pädagogi-
schen Haltung beteiligt. Damit haben 
sie einen wichtigen Beitrag zum Pro-
jekt des Bundes-KTK „Demokratie in 
Kinderschuhen“ geleistet. Und durch 
die Beteiligung an dem gleichnamigen 
Bistumsprojekt arbeiten die teilneh-
menden Einrichtungsleitungen ganz 
praktisch daran, dass Kinder nicht nur 
Rechte haben, sondern auch in ihrem 
Alltag Rechte bekommen.

Und die Corona-Pandemie 2020 hat 
noch mal sehr deutlich vor Augen 
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geführt, dass die Kindertageseinrich-
tungen als erste Stufe des Bildungs-
systems wesentliche gesellschaftliche 
Beiträge liefern: bei der Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf und der Absi- 
cherung der Erwerbsfähigkeit von El-
tern, bei der Umsetzung von Chancen-
gerechtigkeit und der frühen Bildung 
von Kindern. Sie hat aber auch offen- 

gelegt, dass bei der Erfüllung dieser 
Aufgaben die Ressourcenfrage ent-
scheidend bleibt. Der Stein der Wei-
sen ist hier noch lange nicht gefunden, 
doch der Diskurs über den Einsatz 
multiprofessioneller Teams und über 
das Fachkräftegebot in der Kinderta-
gesbetreuung ist eröffnet und wird die 
kommenden Jahre weiter prägen.

Die DiAG KTK 

312 der 342 katholischen Kitas im 
Bistum Aachen sind in der DiAG 
KTK im Bistum Aachen organi-
siert.

Der Vorstand

	■ Pfr. Hans-Otto von Danwitz, 
Vorsitzender,  
Pfarrei St. Lukas, Düren

	■ Ursula Theißen,  
stellv. Vorsitzende,  
St. Theresia u. St. Antonius  
von Padua, Eschweiler

	■ Christiane Hauch,  
Anna Roles und Clara Fey, 
Aachen

	■ Iris Kirch,  
Maria Goretti, Nideggen

	■ Susanne Kreitz,  
profinos gGmbH, Düren

	■ Bärbel Lösch,  
St. Ulrich, Viersen

	■ Guido Peterhoff, Genossen-
schaft der Cellitinnen, Düren

	■ Guido Rothkopf,  
Caritas Lebenswelten, Aachen

	■ Monika von Tempski,  
KG St. Nikolaus, Krefeld

	■ Heinz Zohren, pro futura  
gGmbH, Aachen

	■ Dr. Andreas Wittrahm,  
DiCV Aachen

	■ Virginia Bertels, Bischöfliches 
Generalvikariat Aachen

Geschäftsführung:
Susanne Antunes
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BISLANG haben die Träger die Ver-
antwortung für eine gute Kranken-
hausversorgung überwiegend allein 
getragen, haben zum Teil Eigenmittel 
eingesetzt, haben an anderer Stelle 
gespart, um die unzureichende Inves-
titionsförderung auszugleichen. Den-
noch sind nicht hinnehmbare Situati-
onen, wie die Arbeit in viel zu kleinen 
Operationssälen, sanitäre Einrichtun-
gen, die nicht überall alten- und be-
hindertengerecht sind, sowie zu kleine 
Zimmer in den Kinderkliniken, sodass 
die Eltern nicht mit aufgenommen wer-
den können, entstanden. Es gilt, trag-
fähige Lösungen zu entwickeln, die 
es den Krankenhäusern nach wie vor 
ermöglichen, ihre staatliche Aufgabe 
mit großem Engagement zu erfüllen. 
Erfolgreich waren die Kampagne und 
auch die Veranstaltung der beiden 
kirchlichen Büros insofern, als durch 

AUS DER DIAG DER KATHOLISCHEN KRANKENHÄUSER

Arbeit im Krankenhaus ist gelebte Caritas

die neue Landesregierung im Nach-
tragshaushalt 240 Millionen Euro für 
kurzfristige Anlagegüter bereitgestellt 
wurden.

Sowohl das Personalstärkungsgesetz 
als auch die Pflegepersonaluntergren-
zen-Verordnung und die gestufte Not-
fallversorgung sind kritische Themen, 
die weit in die Organisationsstrukturen 
der Häuser eingreifen und finanzielle 
und personelle Belastungsgrenzen 
aufwerfen.

Das Gesetzgebungsverfahren zur 
Reform der Pflegeberufe – Pflege-
berufereformgesetz – hat die Berufs-
gruppe der Pflegenden, aber auch 
alle Träger, Leitungsverantwortlichen 
in den Diensten und Einrichtun-
gen und die Verantwortlichen in der 
Ausbildung stark beschäftigt. Das 

Pflegeberufegesetz ist am 1. Januar 
2020 in Kraft getreten. Das Geset-
zesvorhaben auf Bundesebene fin-
det seine konkrete Umsetzung in den  
16 Bundesländern. Das Gesetz war 
somit zustimmungspflichtig durch 
den Bundesrat. Die Komplexität des 
Gesetzgebungsprozesses wird allein 
durch die beteiligten Ministerien – das 
Ministerium für Gesundheit, das Minis-
terium für Familien, Senioren, Frauen 
und Jugend und das Ministerium für 
Bildung und Forschung – deutlich.

Warum hatte sich der Gesetzgeber 
jetzt für diesen Reformprozess ent-
schieden? Die Zeit war reif für neue 
Entwicklungen, verwischen doch die 
Grenzen zwischen der klassischen 
Alten- und Krankenpflege in ihrer Be-
deutung zunehmend. Die Pflegesitua-
tionen werden durch die zunehmende 
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Multimorbidität in den Pflegeeinrich-
tungen komplexer, und in den Kran-
kenhäusern fordert die große Anzahl 
der Hochbetagten – oftmals auch 
dementer Menschen – die Organisati-
onen zum Umdenken und zu Verände-
rungen heraus. Neben den speziellen 
medizinisch-pflegefachlichen Kennt-
nissen sind immer mehr Kompetenzen 
in der Prozesssteuerung, in der Netz-
werkarbeit, in der Arbeit mit Angehö-
rigen, der Teamfähigkeit und der sek-
torenübergreifenden Zusammenarbeit 
gefordert. Dies betrifft auch das Gebiet 
der Kinderkrankenpflege. Kinderkran-
kenpflegerinnen und -pfleger sind im 
Laufe der Jahre mehr und mehr zu 
Expertinnen und Experten der Eltern-
begleitung geworden. Sie müssen bei 
den – heute gottlob kurzen – Klinikauf-
enthalten die Informationen zur qualita-
tiven Weiterbehandlung gewährleisten 
und die Zusammenarbeit mit nieder-
gelassenen Kinderärzten, Einrichtun-
gen der Rehabilitation, Einrichtungen 
der Eingliederungshilfe, Schulen und 
Kindertagesstätten und – leider immer 
mehr im Fokus – den Kinder- und Ju-
gendpsychiatrien gestalten.

Pflegewissenschaft, Pflegepädagogik, 
Pflegemanagement, Gesundheitswis-
senschaften sind seit vielen Jahren 
etablierte Studiengänge. Was uns hier 
fehlt, ist die Verknüpfung in die Praxis 
hinein. Ein solides Fundament pflegeri-
scher Kompetenzen wird nach wie vor 
vermittelt. Die Reform soll keine Addi-
tion der bisherigen drei Ausbildungen 
sein, sondern befähigen, exemplarisch 
Pflegesituationen auf andere Bereiche 
zu übertragen. Wer einmal „Pflege“ 
verstanden hat, kann dies leisten. Die 
Durchlässigkeit für Berufsangehörige 
in alle Arbeitsfelder wird somit erhöht. 

Die beruflichen Perspektiven wer-
den erweitert. So wird man zukünftig 
Pflege sowohl primärqualifizierend als 
auch in dualen Studiengängen stu-
dieren können. Die Möglichkeit, dass 
Pflegende heilkundliche Tätigkeiten 
übernehmen können, werden über 
das Gesetz eröffnet.

Uns als Caritas war es wichtig, den 
Zugang zu den Pflegeberufen auch 
Hauptschulabsolventen offen zu hal-
ten. Dies ist in Verbindung mit einer 
abgeschlossenen zweijährigen Aus-
bildung oder dem Abschluss einer 
mindestens einjährigen Alten- oder 
Krankenpflegehilfe weiterhin mög-
lich. Zudem haben wir die Forderung 
nach einer zweijährigen Pflegeas-
sistenzausbildung in die Beratun-
gen eingebracht. Diese Ausbildung 
bietet die Möglichkeit zu einem qua-
lifizierten Abschluss sowie die Op-
tion, in einem weiteren Schritt die 
dreijährige Ausbildung zu erlangen. 
Den Gesetzgebungsprozess hat die 
Caritas sowohl auf Bundes- als auch 
Landesebene aktiv begleitet. Am 
12. April 2016 fand im Diözesancaritas-
verband eine Informationsveranstal-
tung zur Reform unter dem Titel „Auf 
dem Weg zur generalistischen Pfle-
geausbildung – gibt es kein Zurück?“ 
statt. In der Sommerzeit 2016 konnten 
wir sechs Gespräche mit Bundestags-
abgeordneten zu dem Thema führen. 
Zur Umsetzung des Pflegeberufege-
setzes fanden in einem NRW-weit ab-
gestimmten Veranstaltungsprogramm 
am 26. Juni 2019 und 15. November 
2019 Fachtage in Aachen statt.

Ein besonderer Höhepunkt war der 
Besuch von Bischof Dr. Helmut Die-
ser bei der Mitgliederversammlung am  

5. September 2018. Bischof Dr. Hel-
mut Dieser hat die katholischen Kran-
kenhäuser im Bistum ermuntert, „er-
kennbar katholische Krankenhäuser“ 
zu bleiben. „Wir haben das Bild, dass 
der kranke Mensch ein Mensch und 
kein Fall ist“, sagte Bischof Dr. Helmut 
Dieser bei der Mitgliederversammlung 
der Diözesanarbeitsgemeinschaft 
der katholischen Krankenhäuser im 
Bistum Aachen. Die Diözesanarbeits-
gemeinschaft hatte den Bischof zu 
ihrer jährlichen Mitgliederversamm-
lung eingeladen. Die Krankenhäuser 
stellten ihre Arbeit, die alltäglichen 
Anforderungen und ihren Platz in der 
Gesellschaft vor, um mit dem Bischof 
auch die von Politik, Zivilgesellschaft 
und der Kirche gestellte Frage zu erör-
tern, welchen Stellenwert katholische 

Der Vorstand der DiAG der  
katholischen Krankenhäuser

	■ Martin Minten, Vorsitzender,  
Katharina Kasper ViaNobis 
GmbH, Gangelt

	■ Udo Gretenkord, stellv. Vorsitzen-
der, Alexianer Krefeld GmbH

	■ Michael Wilke,  
Alexianer Krefeld GmbH

	■ Jürgen Hellermann, Kliniken  
Maria Hilf Mönchengladbach

	■ Dr. Dolores Hübner, Bethlehem 
Gesundheitszentrum Stolberg

	■ Marlies Jansen,  
St. Josef-Krankenhaus Linnich

	■ Stephan Prinz, ctw Düren
	■ Burkard Schröders, DiCV Aachen, 
Diözesancaritasdirektor

	■ Dr. Andreas Wittrahm,  
DiCV Aachen

Geschäftsführung: Elke Held
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Krankenhäuser in der Gesellschaft 
haben. Entlang der drei Themenblö-
cke – Patient, Gemeinde, Sozialraum 
– Arbeitsplatz, Mitarbeiter, Ausbildung 
– Wirtschaftlichkeit und Qualität – wur-
de kontrovers und lebhaft diskutiert. 
Dieser ermunterte die Krankenhaus-
vertreter im Zusammenhang mit dem 
Dialog-Prozess „Heute bei dir“ im 
Bistum darüber nachzudenken, wo-
durch katholische Krankenhäuser im 
Bistum Aachen Orte von Kirche sei-
en. Der Bischof machte deutlich, dass 
das Katholische in einem katholischen 
Krankenhaus auch darin liege, dass 
„es selbstverständlich katholische 
Seelsorge vorhält“. Dieser sprach sich 
in der Krankenhausseelsorge für gute 
Zusammenarbeit in der Ökumene aus. 
Es müsse deutlich werden, dass die 
christlichen Konfessionen dieselbe 
Botschaft verkünden. Auch wenn der 
Diskussionsprozess noch nicht been-
det ist, fasste der damalige Vorsitzen-
de der Diözesanarbeitsgemeinschaft, 
Elmar Wagenbach, die Diskussion so 
zusammen: „Die Arbeit im Kranken-
haus ist gelebte Caritas.“

Die Umsetzung der Ordnung zur Prä-
vention gegen sexualisierte Gewalt  
an Minderjährigen und schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen für das 
Bistum Aachen wurde sowohl mit ei-
nem Fachtag als auch mit begleiten- 
den Austauschtreffen der Präventi-
onsbeauftragten in den Einrichtun-
gen unterstützt. Schulungen und 
Informationsveranstaltungen im Zu-
sammenhang mit der bischöflichen 
Präventionsordnung wurden stark 
nachgefragt. Alle katholischen Kran-
kenhäuser im Bistum Aachen haben 
ein Institutionelles Schutzkonzept ent-
wickelt.

Die weichen Faktoren bei der Integra-
tion von ausländischen Mitarbeitern im 
Krankenhaus standen im Zentrum des 
Fachforums 2019 bei der Mitglieder-
versammlung. Ausgangspunkt war die 
Vorstellung der Studie der Hans-Böck-
ler-Stiftung zur Integration von Pflege-
kräften aus dem Ausland. Sigrid Rand, 
wissenschaftliche Mitarbeiterin an der 
Goethe-Universität Frankfurt, zeigte 
auf, dass vielfach nicht die fachliche 
Qualifikation von ausländischen Pfle-
gekräften für eine gelungene Integra-
tion die zentrale Rolle spielt, sondern 
dass Bilder, Vorurteile, nicht geprüf-
te Annahmen, wie denn der jeweils 
andere denke und handle, von allen 
Beteiligten schon am Anfang der Ar-
beitsbeziehung zu Stolpersteinen bei 
der Integration werden. So war der Fo-
kus der Veranstaltung auf Aushandeln, 
Verstehen und Wertschätzung gelegt 
und vor allen Dingen auf die Kommu-
nikation miteinander.

Neben der Vorstellung der Ergebnis-
se der Studie kam die Praxis zu Wort. 
Dr. Isaac Bermejo, Leiter des Super-
visions- und Coaching-Dienstes des 
Universitätsklinikums Freiburg, berich-
tete anschaulich aus seiner Arbeit mit 
Teams und wie über klare Aushand-
lungsprozesse Verstehen und Akzep-
tanz miteinander entwickelt werden 
können. Ein Projekt mit Pflegeschü-
lern aus Tunesien, die im Bethlehem 
Gesundheitszentrum Stolberg die 
Ausbildung machen, machte deut-
lich, welche zeitlichen und personellen 
Ressourcen notwendig sind, um die 
gelungene Integration zu fördern. Die 
lebhafte Diskussionsrunde zeigte am 
Ende klar und deutlich: Der Prozess 
und die Aufgabe zur Integration gehen 
alle Beteiligten an und können nur im 
Miteinander gelingen.

Die DiAG diskutierte beim Fachforum 2019 über die Integration von Mitarbeitern mit 
Migrationshintergrund im Krankenhaus.
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DASS DIE ANGST vor Überfrem-
dung auch noch vier Jahre nach dem 
großen Flüchtlingszustrom in Deutsch-
land anhält, zeigt sich neben den 
Wahlergebnissen für rechtspopulisti-
sche Parteien im Jahr 2019 in der rela-
tiv konstanten Zahl von Jugendlichen, 
die bereitwillig populistische Parolen 
übernehmen. Laut der Shell Studie 
2019 stimmen 24 Prozent der Jugend-
lichen zwischen 14 und 25 Jahren der 
populistisch gefärbten Aussage zu, der 
Staat kümmere sich mehr um Flücht-
linge als um hilfsbedürftige Deutsche. 
Neun Prozent der Jugendlichen stim-
men allen populistisch aufgeladenen 
Statements zu, distanzieren sich von 
der Aufnahme von Flüchtlingen und 

AUS DER DIAG DER KATHOLISCHEN EINRICHTUNGEN UND DIENSTE DER ERZIEHUNGSHILFE

Jugendhilfe soll zu politischem Handeln befähigen

betonen ihre generell ablehnende Hal-
tung gegenüber Vielfalt. Gleichzeitig 
beklagt in dieser Gruppe jeder zweite 
Jugendliche fehlende soziale Gerech-
tigkeit und hat das Empfinden, dass 
andere bevorzugt werden.

Da die Vermutung naheliegt, dass ge-
rade Kinder und Jugendliche aus Er-
ziehungshilfeeinrichtungen aufgrund 
ihrer persönlichen Geschichte gefähr-
det sind, populistischen Parolen Glau-
ben zu schenken und sie unreflektiert 
zu übernehmen, sah der Vorstand der 
Diözesanarbeitsgemeinschaft der ka-
tholischen Einrichtungen und Diens-
te der Erziehungshilfe (DiAG AGkE) 
Handlungsbedarf und wählte für das 

Fachforum 2019 das Thema „Von der 
Empörung zum Empowerment. Wie 
politisch darf, soll, muss Jugendhilfe 
sein?“. Die Experten waren sich einig, 
dass soziale Arbeit und soziales Han-
deln immer auch gesellschaftspolitisch 
zu sehen seien und sich somit die Fra-
ge erst gar nicht stelle, ob Jugendhil-
fe politisch sein dürfe. Es sei originäre 
Aufgabe der Jugendhilfe, junge Men-
schen bei der Entwicklung zu eigenver-
antwortlichen und gemeinschaftsfähi-
gen Persönlichkeiten zu unterstützen 
und sie zu politischem Handeln zu 
befähigen. Dazu brauche es jedoch 
partizipatorische Konzepte und Hal-
tungen, die Kindern und Jugendlichen 
Raum biete zur Auseinandersetzung 

Der Vorstand der DiAG widmete das Fachforum 2019 dem Thema, wie politisch Jugendhilfe sein muss.
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mit persönlichen Handlungsoptionen 
und der eigenen Selbstwirksamkeit.

DIE DIGITALISIERUNG 
SCHREITET VORAN 

Mit einem ganz anderen, aber gesell-
schaftlich ebenso wichtigen Thema 
befasst sich die AGkE Aachen auch 
bereits seit 2016 – mit der Digitalisie-
rung. Wenn es Aufgabe der Jugend-
hilfe sei, das Aufwachsen von Kindern 
und Jugendlichen in der digitalisierten 
Gesellschaft zu begleiten, dann sei sie 
gefordert, sich mit diesen Entwicklun-
gen differenziert auseinanderzusetzen 
und die damit verbundenen Risiken 
und Potenziale unter fachlichen Stan-
dards in den Blick zu nehmen. Weder 
die Medien zu verdammen noch in 
eine Technikeuphorie auszubrechen, 
sei der richtige Weg. Information, Auf-
klärung und eine Auseinandersetzung 

unter ethischen und fachlichen Aspek-
ten seien notwendig, um handlungsfä-
hig zu bleiben.

Die Digitalisierung wirft für die Erzie-
hungshilfe neue Fragen auf. Es gibt kei-
ne vorgefertigten Konzepte, sondern 
die Pädagogen sind gefragt, diese im 
Einrichtungsalltag durch reflektiertes 
Erproben neu zu erarbeiten. Die heuti-
ge Generation wird durch das Internet 
und die digitale Durchdringung aller 
Lebensbereiche geprägt und erlernt 
damit ganz andere Verhaltensweisen 
und Kommunikationsmuster als die 
Generationen davor. Umso wichtiger 
sind Lern- und Engagement-Felder, 
die geeignet sind, die digitalen Fas-
zinationen mit sozialem Handeln zu 
verbinden. Wie verändern sich die Be-
dingungen des Aufwachsens für junge 
Menschen heute? Was ist privat, was 
ist öffentlich? Welchen Schutzauftrag 

haben Pädagogen und Eltern, und wie 
finden wir eine gute Balance von Expe-
rimentierfreude und Faszination einer-
seits und begründeten Begrenzungen 
andererseits?

Deshalb hat die DiAG AGkE 2017 da-
mit begonnen, mit dem Konzept „Me-
dienscouts in Einrichtungen der Er-
ziehungshilfe“ medienpädagogische 
Kompetenzen in den Einrichtungen 
zu fördern und weiterzuentwickeln. 
Gemeinsam mit der Landesanstalt 
für Medien Nordrhein-Westfalen wur-
de das Konzept der Medienscouts, 
das bisher ausschließlich an Schulen 
umgesetzt wurde, auf die stationä-
ren und teilstationären Einrichtungen 
der Jugendhilfe übertragen. Zunächst 
wurde in einer zweijährigen Pilotphase 
der erste Ausbildungsgang für Me-
dienscouts durchgeführt. Nach er-
folgreichem Abschluss der Pilotphase 
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Der Vorstand der DiAG der 
katholischen Einrichtungen und 
Dienste der Erziehungshilfe

	■ Herbert Knops, Vorsitzender,  
St. Annenhof, Kempen

	■ Susanne Beckschwarte,  
Hermann-Josef-Haus Urft

	■ Judith Plum,  
Marienhospital Düren

	■ Wilma Quack,  
SkF Viersen, bis Juli 2019

	■ Wolfgang Gerhards,  
Haus St. Josef, Eschweiler

	■ Stefan Hoffmann,  
Erziehungsberatungsstelle 
Viersen

	■ Guido Royé,  
ViaNobis Jugendhilfe,  
Schloss Dilborn, Brüggen

	■ Dr. Klaus Esser, beratendes 
Mitglied, Bethanien Kinderdorf, 
Schwalmtal

	■ Dr. Andreas Wittrahm,  
DiCV Aachen

	■ Mechthild Freese,  
DiCV Aachen

Geschäftsführung:  
Dagmar Hardt-Zumdick
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folgte 2019 ein weiterer Ausbildungs-
gang. Einrichtungen aus dem ersten 
Ausbildungsgang konnten mit neuen 
interessierten Jugendlichen ihre Arbeit 
verstetigen, und weitere Einrichtungen 
hatten die Möglichkeit, neu einzustei-
gen. Im Jahr 2020 war der dritte Kurs 
ausgeschrieben.

Aber nicht nur unter medienpädago-
gischen Aspekten befasste sich die 
AGkE Aachen mit dieser Thematik. 
2018 und 2019 waren Trägervertrete-
rinnen und Trägervertreter beider Mit-
gliederversammlungen eingeladen, 
sich mit der Frage nach den Auswir-
kungen und Konsequenzen der Digi-
talisierung auf die Sozialwirtschaft zu 
befassen. Der Referent Dr. Raimund 
Schmolze-Krahn, Berater von der kopf.
consulting GmbH, bot einerseits einen 
systematischen Überblick über die Ent-
wicklungen der Digitalisierung und gab 
andererseits einen reflektierten Aus-
blick auf die zu erwartenden Entwick-
lungen der kommenden Jahre. Die Di-
gitalisierung nehme täglich weiter Fahrt 
auf. Das führe dazu, dass die Träger der 
Erziehungshilfe schon heute in der Kin-
der- und Jugendarbeit ganz neue He-
rausforderungen auf sich zukommen 
sähen, bevor sie noch befriedigende 
Antworten auf die Herausforderungen 
von gestern gefunden hätten.

FACHLICHE 
WEITERENTWICKLUNG

Die fachliche Weiterentwicklung und 
die Identifizierung aktueller fachlicher 
und sozialpolitischer Entwicklungen 
sind eine wesentliche Aufgabe der 
AGkE Aachen. Einmal im Jahr findet 
deshalb ein anderthalbtägiges Fachfo-
rum statt. 

Die Themen lauteten:
	■ 2016: Erziehung im Hashtag-Modus
	■ 2017: Wie geht Jugend heute? Ein 

Update für Erwachsene
	■ 2018: Cuveé Sozial – Sozialraum- 

orientierung/Inklusion/Jugendhilfe 
und Schule

	■ 2019: Von der Empörung zum Em-
powerment 

Das Jahr 2020 war geprägt durch die 
Covid-19-Pandemie. Die Einrichtungen 
und Dienste standen auch hier vor den 
gleichen Herausforderungen wie die 
gesamte Gesellschaft. Auch deshalb 
fiel das für Dezember geplante Fachfo-
rum zum Thema Identitätsentwicklung 
von Kindern und Jugendlichen aus. 

Aber auch unabhängig davon, wie sich 
unser Leben mit und durch das Virus 
verändern wird, bleiben die sozialpoli-
tischen Herausforderungen bestehen 
oder sind zum Teil durch die Pandemie 
noch stärker zutage getreten:
 
	■ Bildung und Bildungsgerechtigkeit 
von Kindern im Zusammenhang 
von Digitalisierung und Zugang zu 
digitalen Medien

	■ Fachkräftegewinnung
	■ die finanzielle Situation der Kommu-
nen und Auswirkungen auf die Er-
ziehungshilfe und die Rahmenver-
tragsverhandlungen in NRW 

	■ die seit Jahren erwartete Reform 
des SGB VIII (Kinder- und Jugend-
hilferecht)
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DAS ZENTRALE PROJEKT der 
Diözesanarbeitsgemeinschaft Integra-
tion durch Arbeit – kurz DiAG IDA – im 
Bistum Aachen der vergangenen Jah-
re ist der Start eines Weiterentwick-
lungsprozesses der DiAG, um ihr Profil 
zu schärfen und die Zusammenarbeit 
auf neue Füße zu stellen. Dieses Pro-
jekt startete im Jahr 2019.

FRÜHJAHRS-/
HERBSTKONFERENZEN

„Den Menschen in den Mittelpunkt 
stellen“ – dieses Motto hätte man als 
Überschrift über die Herbstkonferenz 

AUS DER DIÖZESANARBEITSGEMEINSCHAFT INTEGRATION DURCH ARBEIT

Weiterentwicklungsprozess soll  
eigenes Profil schärfen 

der DiAG IDA am 4. November 2019 
im Nell-Breuning-Haus stellen kön-
nen. Mutige Schritte hatte sich die 
DiAG vorgenommen, indem sie einen 
selbstkritischen Prozess zur Schär-
fung des Profils und zukünftiger Auf-
gaben einleitete. Zum Auftakt wurden 
mit Unterstützung durch den Sozial-
wissenschaftler und Theologen Dr. Mi- 
chael Schäfers die Stärken und die 
Schwächen der DiAG IDA erarbeitet.

Verbesserungen sollten in den Berei-
chen Positionierungen zu übergrei-
fenden Themen in der Arbeitsmarkt-
politik, Netzwerkarbeit untereinander 

und im Wissen voneinander erzielt 
werden. Darüber hinaus wurde die 
Begrenztheit der Ressourcen für zu-
sätzliche Themen bzw. Querschnitts-
themen konstatiert. Somit wurden 
drei Kategorien entwickelt, unter de-
ren Überschriften für die Zukunft wei-
tergearbeitet wird: 

	■ voneinander wissen
	■ einander wertschätzen
	■ nutzen, was da ist

Coronabedingt musste der Prozess 
2020 unterbrochen werden. Deutlich 
wurde in der Zeit des Lockdowns aber 
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schon jetzt die Bedeutung des Netz-
werkes.

Weitere hervorzuhebende Themen 
der Frühjahrs- und Herbstkonferen-
zen waren „Arbeit 4.0“ und „Wenn aus 
Leere Lehre wird“. Arbeit 4.0 ist die 
„kleine Schwester“ von Industrie 4.0. 
Der Ausgangspunkt von Arbeit 4.0 ist 
damit nicht der Vorrang der Arbeit, die 
den Menschen in den Mittelpunkt stellt 
(Soziallehre der Kirche), sondern Effek-
tivierungs- und Verwertungsinteressen 
des eingesetzten Kapitals. Die Diskus-
sion bei der Herbstkonferenz zeigte, 
dass die DiAG IDA gefordert ist, sich 
diesen Herausforderungen zu stellen 
und sich zu positionieren. Von den 
Kolleginnen und Kollegen wurde die 
Bedeutung des Netzwerkes unterstri-
chen. Es gilt, Kooperationen zu initiie-
ren und zu stärken. Gespräche mit Po-
litikern sollen gesucht werden, um die 
Lebenswirklichkeit der langzeitarbeits-
losen Menschen zu verdeutlichen.

Im Jahr 2017 lag der Schwerpunkt der 
Arbeit auf dem Motto „Wenn aus Lee-
re Lehre wird“. Auftakt war die Früh-
jahrskonferenz, bei der Georg Stoffels, 
Geschäftsführer der Handwerkskam-
mer Aachen, die Eckpunkte des dua-
len Ausbildungssystems vorstellte. In 
einer anschließenden Debatte wurden 
die Möglichkeiten besprochen, die 
sich für die benachteiligten Jugend-
lichen in den Einrichtungen der DiAG 
IDA ergeben. Deutlich wurde aber 
auch, dass nach neuen und gleichzei-
tig einfachen Wegen für die Klientel in 
den Projekten gesucht werden muss. 
Viele junge Erwachsene werden von 
Maßnahme zu Maßnahme geschickt, 
und es steht bereits fest, dass sie eine 
Ausbildung in dreieinhalb Jahren nicht 

schaffen würden. Interessant wäre es, 
wenn Ausbildungen über einen länge-
ren Zeitraum in einer Art „modularem“ 
System angeboten werden könnten, in 
dem Jugendliche auch Zwischenquali-
fikationen erreichen könnten.

ARBEITSKREISE DIAG IDA

Die bei der Herbstkonferenz 2015 be-
schlossene neue Struktur der Arbeits-
kreise hat sich bereits im ersten Jahr 
bewährt. Die Arbeitskreise Qualifizie-
rung, Beschäftigung und soziale Be-
triebe und Fairkauf-Sozialkaufhäuser 
haben gemeinsam getagt. Die Treffen 
wurden von den Mitgliedern positiv 
bewertet, weil ein qualifizierter Aus-
tausch über Projekte in verschiedenen 
Jobcentern stattfand. Ebenso wurden 
Möglichkeiten der gemeinsamen Un-
terstützung zwischen den Fairkauf-
häusern und den sozialen Betrieben 
thematisiert.

2017 wurde zusätzlich der Arbeitskreis 
Jugend und Arbeit gegründet. Er tagt 
als gemeinsamer Arbeitskreis des Ko-
ordinierungskreises der Arbeitsloseni-
nitiativen im Bistum Aachen (KoKreis) 
und der DiAG IDA. Dadurch werden 
die Jugendbildungsträger in der DiAG 
IDA besser vernetzt. Simone Jansen 
ist als Vorstandsmitglied der DiAG IDA 
auch Mitglied der Landesarbeitsge-
meinschaft katholische Jugendsozial-
arbeit.

Sobald das Projekt zur Weiterent-
wicklung der DiAG-IDA-Arbeit wei-
tergeführt wird, wird auch an die 
Weiterentwicklung der Arbeitskreise 
gedacht. Schon jetzt zeichnet sich 
ab, dass die Arbeitskreise Qualifi-
zierung, Beschäftigung und soziale 

DiAG IDA im Bistum Aachen

In der DiAG IDA im Bistum Aachen 
sind 21 arbeitsmarktpolitische 
Akteure zusammengeschlossen. 
Diese Träger, Einrichtungen und 
Dienste betreiben Werkstätten, 
Projekte und Maßnahmen mit dem 
Ziel, insbesondere langzeitarbeits-
lose Menschen sowie Jugendliche 
für eine Perspektive in Ausbildung 
und Beruf zu qualifizieren.

Die im Jahr 2005 gegründete Ar-
beitsgemeinschaft fördert und 
koordiniert die Arbeit der ange-
schlossenen Dienste und Einrich-
tungen im Bistum Aachen, damit 
eine optimale Hilfe und Beratung 
für arbeitslose und von Arbeitslo-
sigkeit bedrohte Menschen geleis-
tet werden können. Nicht zuletzt 
fungiert die DiAG IDA als gemein-
same Interessenvertretung der 
Mitglieder.

Der Vorstand

Zum 31. Dezember wurde das 
langjährige Vorstands- und Grün-
dungsmitglied Gerold König in den 
Ruhestand verabschiedet. Er hat 
die DiAG IDA im Bistum Aachen 
mitgegründet und die Arbeit in der 
DiAG über viele Jahre als Sprecher 
des Vorstandes mitgeprägt. Als 
Nachfolger wurde Frank Brünker, 
Vorstand des Rheinischen Ver-
eins, in den Vorstand gewählt. Die 
Funktion des Sprechers übernahm 
Wilfried Reiners, Stiftung Volksver-
ein. Weiterhin ist Simone Jansen, 
Leiterin der Jugendwerkstatt des 
Caritasverbandes für die Region 
Heinsberg e. V., im Vorstand.
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Betriebe und Fairkauf-Sozialkaufhäu-
ser zusammengelegt werden, weil sich 
hier zukünftig eine intensivere Zusam-
menarbeit und Vernetzung ergeben 
soll.

STROMSPAR-CHECK

Zum 31. März 2016 ist das Bundes- 
projekt „Stromspar-Check PLUS“ aus- 
gelaufen. Zum 1. April konnte nahtlos 
das neue Projekt „Stromspar-Check 
Kommunal“ starten. Die Laufzeit 
endete zum 31. März 2019.

Das Projekt wird durch die 
Träger Spectrum (Standort 
Aachen), Caritasverband Krefeld 
(Standort Krefeld) und Volksverein 
Mönchengladbach (Standort Mön- 
chengladbach) erfolgreich weiter-
geführt. 

Besonders erfolgreich gestaltet sich 
der Tausch von Kühlgeräten der Klas-
se A+++. Ergänzend hierzu wird im 
Zusammenhang mit dem neuen NRW- 
Projekt „Stromspar-Check Kommunal 
– NRW Spezial“ der Tausch der Kühl-
geräte mit bis zu 200 Euro zusätzlich 
bezuschusst. Umweltminister Johan-
nes Remmel überreichte im März 2017 
symbolisch den ersten Gutschein an 
eine Familie, bei der Mitarbeiter des 
Volksvereins in Mönchengladbach den 
Stromspar-Check durchführten.

Zehn Jahre Stromspar-Check in NRW 
und damit auch im Bistum Aachen 
waren zu feiern. Dazu gab es auch 
wahrlich allen Grund, weil es beeindru-
ckende Ergebnisse gibt. 9000 Haus-
halte wurden im Bistum (u. a. Aachen, 
Krefeld und Mönchengladbach) einem 
Check unterzogen. Im Bistum Aachen 

waren die Regionen Düren, Heinsberg 
und Viersen nur kurze Zeit vertreten.

Besonders positiv ist zu vermelden, 
dass das Bundesprojekt Stromspar-
Check in 2019 für weitere drei Jahre 
verlängert wurde. Im Bistum Aachen 
musste sich leider der Volksverein 
Mönchengladbach aus dem Projekt 
verabschieden, da weitere Finanzie-
rungspartner fehlten. Erfreulich ist, 
dass es dem Spectrum in Aachen und 
dem Caritasverband in Krefeld gelun-
gen ist, weiter an dem wichtigen Pro-
jekt teilzunehmen.

ARBEITSLOSIGKEIT IM BISTUM 
AACHEN

Auch wenn die Arbeitsmarktdaten 
in den vergangenen Jahren ein zu-
nehmend positives Bild vermitteln, 
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die Chancen für langzeitarbeitslose 
Menschen auf dem Arbeitsmarkt sind 
immer noch schlecht. Die Verfesti-
gung von Langzeitarbeitslosigkeit im 
Bistum Aachen wird auch anhand 
der Arbeitsmarktdaten deutlich. Nur 
einer Minderheit der erwerbsfähigen 
Hartz-IV-Empfänger gelingt die Rück-
kehr ins normale Berufsleben. Ledig-
lich 67 Prozent der langzeitarbeitslo-
sen Menschen, die im Bistum Aachen 
2018 eine Arbeit gefunden haben, 
waren 2019 noch in Beschäftigung. 
Ein Trend der Vorjahre, der unvermin-
dert anhielt. Umso wichtiger ist die 
Umsetzung des Teilhabechancenge-
setzes, da Langzeitarbeitslose nur ein 
Achtel der Chancen auf Vermittlung 
im Vergleich zu übrigen Arbeitslosen 
haben. Zentraler Erfolgsfaktor für die 
Umsetzung des Teilhabechancenge-
setzes ist eine gelingende ganzheitlich 

betreuende Beschäftigungsbegleitung 
(Coaching). Die Träger der DiAG IDA 
leisten besonders dabei einen wich-
tigen Beitrag, die Umsetzung gut zu 
begleiten, und haben bereits einige Ar-
beitsplätze eingerichtet.

Positiv ist die Zusammenarbeit mit 
dem Institut für Sozialpolitik und Ar-
beitsmarktforschung (ISAM) her-
vorzuheben. Viermal jährlich wird zu 
Themen der Arbeitsmarktpolitik ein 
Arbeitslosenreport erstellt. Besonders 
hervorzuhebende Themen in den ver-
gangenen Jahren waren:

	■ Ausstieg aus Hartz IV
	■ Arm trotz Arbeit
	■ Schwerbehinderte am Arbeitsmarkt
	■ Ältere Menschen im SGB II
	■ Jugendliche Arbeitslose ohne Be-
rufsabschluss

	■ Jobcoaching für arbeitssuchende 
Geflüchtete

	■ Öffentlich geförderte Beschäftigung

KULTURPROJEKTE:

Filmprojekt „Der Schnabelsteher“ 
Am 10. September 2016 wurde der Film 
„Der Schnabelsteher“ frei nach dem 
gleichnamigen Kinderbuch von Rafik 
Schami erfolgreich bei der Selfkant-
bahn in Schierwaldenrath uraufgeführt. 
Mit Unterstützung der Bauhausstiftung 
Dessau, von Theaterpädagoginnen 
und Artistinnen wurde das Kurzfilm-
projekt in Kooperation mit der Kinder-
tagesstätte Regenbogen in Schierwal-
denrath und dem Beschäftigungs- und 
Qualifizierungsprojekt Spectrum des 
Rheinischen Vereins für Kath. Arbei-
terkolonien e. V. unter der Überschrift 
„Theater, Zirkus, Varieté“ umgesetzt.
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Bei diesem Projekt arbeiteten nicht 
nur verschiedene Generationen zu-
sammen, sondern auch ganz unter-
schiedliche Zielgruppen, die bisher 
wenige Berührungspunkte hatten. An 
der Herstellung der Requisiten waren 
sowohl langzeitarbeitslose Menschen  
als auch Geflüchtete beteiligt. Die Zu-
sammenarbeit mit der Kindertages-
stätte und der Elternschaft leistete ei-
nen wichtigen Beitrag zur Integration.

Projekte  „Heimathäuser“, „Tanz mit 
dem Wind“ und Fotoausstellung

2017 wurden von Trägern der DiAG 
IDA mehrere künstlerische Projekte 
durchgeführt:

	■ „Heimathäuser – mini“: Im Aachener 
Stadtteil Horbach wurden 50 klei- 
ne, stilisierte Holzhäuser aufgestellt. 
An der Installation waren eine ört-
liche Tageseinrichtung für Kinder 
und das Spectrum des Rheinischen 
Vereins beteiligt, die die Holzhäuser 
gebaut hatten. Das Projekt wurde 
unter das Motto der Caritas-Jah-
reskampagne „Zusammen sind wir 
Heimat.“ gestellt.

	■ Unter der Überschrift „Tanz mit dem 
Wind …“ haben langzeitarbeitslose 
Menschen des Spectrums in Zu-
sammenarbeit mit der niederlän-
dischen Künstlerin Krista Burger 
Flugdrachen gestaltet und genäht. 
Präsentiert wurden die Objekte 
beim Drachenfest des Vereins His-
torische Mühlen Selfkant e. V.

	■ Ebenso stellte die Jugendwerkstatt 
des Caritasverbandes Heinsberg 
ein Fotoprojekt unter das Mot-
to der Caritas-Jahreskampagne 

„Zusammen sind wir Heimat.“. Mit 
Unterstützung der Fotografin Agnes 
Bläsen zogen Jugendliche durch 
Hückelhoven und fotografierten mit 
kleinen Digitalkameras Orte, Objek-
te, die sie mit ihrer Heimat verbin-
den. 

„Drachenzähne – In Farbe“

2020 führte der Rheinische Verein mit 
vielen Unterstützern, u. a. aus der DiAG 
IDA, ein weiteres Projekt durch: Dra-
chenzähne – In Farbe“ ist ein soziales 

Kunstprojekt anlässlich von 75 Jahren 
Befreiung von den Nationalsozialisten. 
Von Herzogenrath bis Hellenthal er-
innerten wir am 13. September 2020 
an fünf Orten an dieses Geschenk der 
Freiheit. Die ausgesuchten fünf Orte 
verbindet eine bauliche Gemeinsam-
keit: der Westwall. Einst gebaut, um 
benachbarte Feinde abzuhalten, wird 
er an diesem Tag ein Treffpunkt von 
Freunden.

Das Projekt „Drachenzähne – in Farbe“ setzte den Westwall in Szene. Einst gebaut,  
um Feinde zu trennen, wurde er zum Treffpunkt von Freunden.
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DIE BETEILIGUNGEN DES CARITASVERBANDES FÜR DAS BISTUM AACHEN

Der Caritasverband als Partner anderer Verbände
DER CARITASVERBAND für das 
Bistum Aachen ist ein katholischer 
Wohlfahrtsverband. Er arbeitet im 
Auftrag des Bischofs von Aachen und 
ist ein katholischer Spitzenverband 
der Freien Wohlfahrtspflege. In dieser 
Funktion ist er vor allem anwaltschaft-
lich tätig: für die ihm angeschlossenen 
Verbände, Fachverbände, Dienste 
und Einrichtungen, vor allem aber für 
Menschen im Bistum, die Leistungen 
der verbandlichen Caritas in Anspruch 
nehmen. Darüber hinaus engagiert 
sich der Verband auch als Gesell-

schafter in gemeinnützigen GmbHs, 
die Träger von Einrichtungen der Be-
hindertenhilfe, der Altenhilfe, der Kin-
der- und Jugendhilfe, der Eingliede-
rungshilfe und der Gesundheitshilfe 
sind. Diese Gesellschaften sind
	■ die Caritas Betriebs- und Werkstät-
ten gGmbH mit Sitz in Eschweiler,

	■ die Caritas Lebenswelten gGmbH 
mit Sitz in Eschweiler,

	■ die Aachener Caritasdienste  
gGmbH mit Sitz in Aachen,

	■ die Krefelder Caritasheime gGmbH 
mit Sitz in Krefeld und

	■ die Caritas Trägergesellschaft West 
mit Sitz in Düren.

Bei einigen Trägergesellschaften ist 
der Caritasverband für das Bistum 
Aachen Mehrheitsgesellschafter, bei 
anderen hält er nur wenige Gesell-
schafteranteile. Die Arbeit dieser ge-
meinnützigen Gesellschaften stellt der 
Tätigkeitsbericht auf den folgenden 
Seiten in Interviews mit den jeweiligen 
Geschäftsführern vor. Sie berichten 
über Schwerpunkte und Herausforde-
rungen ihrer Arbeit.
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BETEILIGUNGSDIAGRAMM

CBW
Caritas Betriebs-  

und Werkstätten gGmbH

90 % 10 %

ACD
Aachener  

Caritasdienste gGmbH

10 % 90 %

CLW
Caritas 

Lebenswelten gGmbH

80 % 10 %10 %

Krefelder
Caritasheime gGmbH

10 % 90 %

Der Caritasverband für das Bistum Aachen e. V. hat über diese hier aufgeführten Beteiligungen hinaus eine Beteiligung in Höhe von  
20 Prozent an der Caritas-Akademie Köln-Hohenlind.

CTW
Caritas  

Trägergesellschaft West

7 % 93 %

DiCV – Caritasverband  
für das Bistum Aachen e. V.
RCV – Regionaler  
Caritasverband Aachen e. V.
RCV – Regionaler  
Caritasverband Eifel e. V.
RCV – Regionaler  
Caritasverband Krefeld e. V.
JG – Josefs-Gesellschaft



CARITAS-TÄTIGKEITSBERICHT 2016–2020

96 EINRICHTUNGEN DER CARITASVERBÄNDE IM BISTUM AACHEN

INTERVIEW MIT MICHAEL DOERSCH, GESCHÄFTSFÜHRER DER CBW

Menschen mit Behinderung Perspektive geben

Michael Doersch ist Geschäftsführer der Caritas Betriebs- und Werkstätten gGmbH (CBW) in Eschweiler.

Wenn Sie auf die Entwicklung der 
CBW seit 2016 zurückschauen, was 
fällt Ihnen als Erstes ein?

Michael Doersch: Wir sind gewach-
sen. Die Zahl der beschäftigten Men-
schen mit Behinderung steigt stetig 
und auch die Zahl der hauptamtlichen 
Mitarbeiter, die mit unseren behinder-
ten Menschen arbeiten und sie beglei-
ten. Wir haben einige Personen mit 
langjähriger Industrieerfahrung ein-
gestellt, die den Arbeiten in unserem 
Unternehmen einen neuen Schubs 
gegeben haben. Seit 2016 sind 40 Be-
schäftigte mit Behinderung pro Jahr 
hinzugekommen. Das sind Menschen 
mit geistigen Behinderungen. Das sind 
überwiegend Schulabgänger, die ei-
nen Job suchen und dann bei uns ar-
beiten. Es sind aber auch Quereinstei-
ger, also Menschen mit psychischen 

Einschränkungen, die schon im Be-
rufsleben waren, dem Stress aber 
nicht standgehalten haben.

Wachstum ist immer gut. Aber dann 
reicht nicht mehr der verhandelte 
Platz, und es müssen mehr Arbeits-
aufträge generiert werden. Wie 
sieht es mit der Infrastruktur an den 
sechs Standorten der CBW in der 
Städteregion aus?

Doersch: Wir haben weitere Werk-
stattflächen angemietet. In Kohlscheid 
sind in den vergangenen vier Jahren 
800 Quadratmeter Werkstattfläche 
hinzugekommen. Ende 2016 haben 
wir das 11000 Quadratmeter große 
Nachbargrundstück unserer Zentrale 
an der Aachener Straße in Eschweiler 
erworben. Dort bauen wir seit Januar 
2019 eine neue, moderne Werkstatt. 

Als anerkannte Werkstatt für Men-
schen mit Behinderung hat die 
CBW eine Aufnahmeverpflichtung. 
Warum ist die CBW stetig gewach-
sen?

Doersch: Weil wir gute Arbeit ma-
chen. Das erfahren die Menschen 
in der Städteregion Wenn also ein 
Mensch mit Behinderung bei uns an-
klingelt, müssen wir ihn beschäftigen 
– wir schaffen dann die Rahmenbedin-
gungen.

Früher war es so, dass Menschen 
mit Behinderung an eine Werkstatt 
angebunden waren und dort arbei-
ten sollten. Seit einem Jahr ist das 
anders: Das Bundesteilhabegesetz 
gibt den Menschen mit Behinde-
rungen jetzt die Möglichkeit, bei 
anderen Arbeitgebern anzufangen. 
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Hatte die Neuerung im Gesetz für 
die CBW negative Auswirkungen?

Doersch:  Ein Angebot von anderen 
Anbietern gibt es in der Städteregion 
noch nicht. Wir wissen von Firmen und 
Verbänden, dass sie von den Behör-
den die Anerkennung als Arbeitgeber 
für Menschen mit Behinderung haben 
möchten, sie aber noch nicht bekom-
men haben. 

Diese komfortable Situation könnte 
sich ändern, und die CBW könnte 
ernst zu nehmende Mitbewerber 
bekommen.

Doersch: Wenn es andere Anbieter 
gäbe, könnte die Situation für die CBW 
anders aussehen. Darauf müssen wir 
uns einstellen. Ich möchte es einmal 
mit einem Kirmesplatz vergleichen. Vor 
dem Bundesteilhabegesetz stand dort 
als einziges Karussell die CBW. Nach 
dem Gesetz können dort viele Karus-
sells stehen. Der Anspruch der CBW 
muss es sein, das schönste, schnells-
te und schillerndste Karussell auf dem 
Platz zu sein. Deshalb werden wir für 
unsere Beschäftigten immer attraktive 
Arbeitsangebote haben und neue ein-
führen.

Die CBW hat ihr bekanntes Kürzel 
CBW beibehalten. Aber der dahin-
terstehende Name wurde von Ca-
ritas-Behindertenwerk GmbH in 
Caritas Betriebs- und Werkstätten 
GmbH geändert. Warum?

Doersch: Der Name Caritas-Behin-
dertenwerk trägt die Ausgrenzung 
von Menschen in sich. Das war und 
ist nicht zeitgemäß. Schon vor 2016 
haben wir versucht, eine Abkürzung 

zu finden, unter der das Unterneh-
men bekannt wurde und war: CBW. 
Das Kürzel war besetzt, ohne die da-
hinterstehende Bezeichnung Cari-
tas-Behindertenwerk zu kennen. Un-
sere Mitarbeiter haben nie gesagt, sie 
arbeiten beim Caritas-Behinderten-
werk, sondern sie sagten: Ich arbeite 
bei der CBW. In dem Moment, in dem 
wir einen anderen Namen zu suchen 
begannen, wollten wir unbedingt das 
Kürzel CBW erhalten, weil die Be-
schäftigten, die Auftraggeber und die 
Bevölkerung damit seit Jahren Gutes 
verbinden. Weil wir viele Betriebe und 
Werkstätten haben und mit unserer 
Arbeit sehr ernst zu nehmen sind, ist 
der Name Caritas Betriebs- und Werk-
stätten entstanden.

Welche Herausforderungen sehen 
Sie für die CBW in der Zukunft?

Doersch: Die größte ist die Bewäl-
tigung der Covid-19-Pandemie, die 
uns schwer getroffen hat. Seit dem  
18. März 2020 hat man den Beschäf-
tigten einen Großteil ihres Tagesablaufs 
genommen. Sie durften ihrer Arbeit 
nicht mehr nachgehen, die für sie ex-
trem wichtig ist. Ende Mai wurden die 
Werkstätten wieder hochgefahren. Ins-
gesamt wird uns die Pandemie in den 
nächsten Jahren noch beschäftigen, 
weil der eine oder andere Kunde ver-
schwunden, in Insolvenz gegangen ist

Warum ist es wichtig, dass sich 
Caritas als christlicher Verband in 
einer Werkstatt für Menschen mit 
Behinderung engagiert?

Doersch: Jeder Mensch hat eine von 
Gott gegebene Würde. Das verpflich-
tet uns, Menschen mit Behinderung 

CBW

Die Caritas Betriebs- und Werk-
stätten mit Sitz in Eschweiler, 
die seit 1976 eine gemeinnüt-
zige GmbH ist, entstand in den 
1960er-Jahren. Gesellschafter 
sind der Caritasverband für das 
Bistum Aachen und der regionale 
Caritasverband Aachen-Stadt und 
Aachen-Land. 1156 Mitarbeiten-
de mit Behinderung beschäftigt 
die Gesellschaft in acht Werk-
stätten an sechs Standorten in 
Monschau-Imgenbroich, Alsdorf, 
Würselen, Weisweiler, Eschweiler 
und Herzogenrath-Kohlscheid. 
Das Unternehmen bietet in un-
terschiedlichen Abteilungen für 
Firmen verschiedene Dienstleis-
tungen an, bei deren Erbringung 
insbesondere Menschen mit Be-
hinderung eingesetzt werden. Die 
Palette reicht von Recyclingauf- 
gaben für Pharma- und Logistik- 
unternehmen über die Herstellung 
von Medizinprodukten und chi-
rurgischen Einmalinstrumenten, 
einen Wäschereiservice für Gas-
tronomie, Pflegeheime und Pri-
vatkunden, eine Schreinerei, die 
Kisten und Paletten in industrieller 
Fertigung herstellt, die Garten- und 
Landschaftspflege, Zulieferung 
für die Automobilindustrie bis hin 
zu einem Reinigungsservice von 
Backblechen und -formen für die 
Backwarenindustrie.

eine Perspektive zu geben. Wir zeigen 
ihnen: Ihr werdet gebraucht, ihr seid 
Teil der Gesellschaft, ihr gehört dazu, 
ohne euch geht es nicht..
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INTERVIEW MIT GUIDO ROTHKOPF, GESCHÄFTSFÜHRER DER CARITAS LEBENSWELTEN GGMBH

Es wird um multiprofessionelle Teams gehen

Guido Rothkopf ist Geschäftsführer der Caritas Lebenswelten gGmbH.

Herr Rothkopf, Sie sind seit Herbst 
2019 Geschäftsführer der Caritas 
Lebenswelten gGmbH. Wie war der 
Start?

Guido Rothkopf: Ich bin in die Funk-
tion mit viel Wissen um die Organisati-
on und ihre Themen eingestiegen. Die 
Einarbeitungszeit war insbesondere 
geprägt durch die Corona-Pandemie. 
Sie hat offenbart, dass wir als Organi-
sation insgesamt gut dastehen und sie 
Entwicklungen wie die Digitalisierung 
beflügelt. Die weitere Umsetzung des 
Bundesteilhabegesetzes stockte ein 
wenig.

Stichwort Bundesteilhabegesetz. 

Es wird umgesetzt. Wie sieht Ihre 
Bewertung aus?

Rothkopf: Wir haben uns sehr früh auf 
die Umsetzung vorbereitet und dafür 
eine eigene Projektstelle geschaffen. 
In der Praxis zeigt sich, dass der Pro-
zess deutlich länger dauert als vom 
Gesetzgeber geplant. Ein Beispiel: 
Zum 1. Januar 2020 hat die Trennung 
der Leistungen stattgefunden. Ein 
Teil des Geldes, das wir bislang vom 
Landschaftsverband bekommen ha-
ben, erhalten wir jetzt von den Kom-
munen über die Grundsicherung, die 
nun z. B. die Angehörigen beantragen 
müssen. Das war ein hoher Aufwand 
für alle Beteiligten. Die Umsetzung der 

sogenannten Existenzsicherung II, die 
der LVR bewilligen muss, weil Men-
schen mit Behinderung einen höheren 
Teilhabebedarf haben, verzögert sich. 
Ebenso müssen im nächsten Schritt 
Fachkonzepte erarbeitet werden, die 
als Grundlage für die Leistungsverein-
barungen mit dem LVR gelten sollen.

Hat das BTHG zu mehr Teilhabe ge-
führt?

Rothkopf: Es wird zu mehr Teilhabe 
führen. Im Moment sehe ich diesen 
Effekt allerdings noch nicht. Ich er-
lebe bei allen Beteiligten immer noch 
viel Überforderung. Das BTHG ist 
ein gutes Gesetz für Menschen mit 
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Behinderung, die in hohem Maße 
selbstständig sind. Für Menschen mit 
einer größeren Einschränkung und 
mehr Unterstützungs- und Teilhabebe-
darf ist es schwierig. Vor allem dann, 
wenn noch gesetzliche Vertretungen 
– in der Regel ältere Angehörige – im 
Hintergrund sind, die auch überfordert 
sind.

Auch das Kinderbildungsgesetz, 
kurz KiBiz, wurde novelliert. Die 
Caritas Lebenswelten sind Träger 
von Einrichtungen für Kinder mit 
Förderbedarf. Hat das KiBiz Ihre Er-
wartungen erfüllt?

Rothkopf: Mit der Novellierung des 
Gesetzes, die am 1. August 2020 in 
Kraft trat, hat der Gesetzgeber aner-
kannt, dass die Kitas komplett unter-
finanziert waren. Es gibt nun eine hö-
here kindbezogene Pauschale. Das ist 
richtig. Aber für einen Träger wie uns, 
der Tariflöhne zahlt, geht die Pauschal-
finanzierung einmal mehr und einmal 
weniger auf. Eine Spitz-Abrechnung 
oder eine Sockelfinanzierung wäre 
besser gewesen. Zudem setzt das 
Gesetz bei den Pauschalen zu niedri-
ge Gesamtkosten an. Der Gesetzge-
ber hat mehr auf Finanzierbarkeit als 
auf Notwendigkeit geachtet.

Wie sieht es aus mit Fachpersonal?

Rothkopf: Wie alle Träger suchen 
wir Fachkräfte, und der Markt ist be-
grenzt. Wir haben in den vergangenen 
Jahren unsere Nachwuchskräfte ver-
stärkt selber ausgebildet. Und wir ma-
chen auf unsere Dienstgeberqualitäten 
aufmerksam, etwa mit Video-Clips für 
unsere Homepage. Wir nutzen On-
line-Portale für die Personal-Akquise. 

Es gibt einen Newsletter, der über of-
fene Stellen informiert. Wir wollen in 
die sozialen Medien und die eigene 
Arbeitgebermarke nach vorne bringen, 
indem wir stärker in die Organisation 
hineinhorchen, was denn gerade ei-
gentlich los ist. Die Frage der nächs-
ten Jahre wird sein: Wie können wir die 
wertvolle Ressource Fachkraft besser 
nutzen? Ein Beispiel: In unseren Kitas 
ist es Sache von Küchenkräften und 
nicht von Erzieherinnen, dass das Es-
sen auf den Tisch kommt.

Inwieweit ist es der CLW GmbH 
möglich, bei allen Vorgaben ihr 
christliches Profil zu wahren?

Rothkopf: Das ist in erster Linie eine 
Frage der Haltung. Insofern sehe ich 
da keinen Widerspruch zur Erfüllung 
der Vorgaben. Ganz im Gegenteil: 
Wenn wir unsere Haltungen leben, 
sind sie kompatibel zu den Anforde-
rungen des Bundesteilhabegesetzes. 
Wenn ich mir die frühkindliche Bildung 
anschaue, bringen wir als christlicher 
Träger sehr viel mit, um diese Grund-
ausrichtung zu unterstützen. Ich hof-
fe auf den Bistumsprozess „Heute 
bei dir“, dass er uns Ressourcen zur 
Verfügung stellt, die christliche Pro-
filbildung, wie wir sie jüngst gemacht 
haben, zu unterstützen. Diese Mittel 
holen wir jetzt aus den Geldern für 
unsere tägliche Arbeit mit Klientinnen 
und Klienten.

Vor welchen Herausforderungen 
stehen die Caritas Lebenswelten?

Rothkopf: Es wird um multiprofessi- 
onelle Teams gehen. Denn ich ver-
mute, dass der Gesetzgeber den 
Fachkraft-Begriff in Kitas ändern wird, 
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Caritas Lebenswelten

Die Caritas Lebenswelten gGmbH 
(CLW) ist ein im Bistum Aachen 
tätiger Träger der Eingliederungs-
hilfe. Er betreibt in der Städtere-
gion Aachen, im Kreis Düren und 
im Kreis Euskirchen fünf stationä-
re Wohnhäuser für Menschen mit 
Behinderung sowie elf inklusive Ta-
gesstätten. Dort werden Kinder mit 
und ohne Förderbedarf betreut. 
Über 450 Mitarbeitende betreu-
en mehr als 600 Kinder und etwa 
260 Erwachsene. Gesellschafter 
der CLW ist zu 80 Prozent der Ca-
ritasverband für das Bistum Aa-
chen und zu jeweils zehn Prozent 
der regionale Caritasverband Aa-
chen-Stadt und Aachen-Land so-
wie der regionale Caritasverband 
Eifel. Seit dem 1. November 2019 
ist Guido Rothkopf Geschäftsfüh-
rer der CLW.

sodass wir auch mehr Professionen 
in die Kitas bekommen. Fachlich und 
inhaltlich wird es auch um die Frage 
gehen: Wie richten wir uns unter In-
klusionsaspekten neu aus? Seit einem 
halben Jahr gibt es eine selbstverant-
wortete Wohngemeinschaft, in der 
wir im ambulant betreuten Wohnen 
Menschen mit einem sehr hohen Un-
terstützungsbedarf begleiten. Zwei 
Jahre haben wir darauf hingearbei-
tet. Wir machen gute Erfahrungen. In 
dieser Wohnform erbringen wir Fach-
leistungsstunden, haben einen Hin-
tergrunddienst und kooperieren mit 
einem Pflegedienst. Viele Eltern, die 
solche Projekte für ihre erwachsenen 
Kinder an den Start bringen möchten, 
fragen an. Diesen Weg wollen wir wei-
tergehen.
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INTERVIEW MIT RALF KAUP, GESCHÄFTSFÜHRER DER AACHENER CARITASDIENSTE GGMBH

Die Zukunft der ACD ist gesichert

Ralf Kaup ist Geschäftsführer der Aachener Caritasdienste gGmbH.

Herr Kaup, wie steht die ACD aktu-
ell da?

Ralf Kaup: Die ACD hat sich auch in 
den vergangenen vier Jahren stabil 
weiterentwickelt. Das betrifft sowohl 
die Qualität der Angebote als auch 
die Wirtschaftlichkeit. Die Zukunft der 
ACD ist gesichert.

In den zurückliegenden Monaten 
und Jahren musste sich die Alten-
pflege auf verschiedene gesetzli-
che Neuregelungen einstellen, die 
viele mit Skepsis gesehen haben. 
Wie sehen Sie das heute?

Kaup: Die Gesetze haben uns erheb-
liche Mühe bereitet. Nehmen wir ein-
mal das GEPA. Hier waren aufwendige 
Recherchearbeiten und Berechnun-
gen erforderlich, um dann die entspre-
chenden Anträge stellen zu können. 
Unterm Strich muss ich sagen, dass 
wir besser aus dieser neuen Situation 
herausgekommen sind als anfangs be-
fürchtet. Wir sehen, dass die Refinan-
zierung der Investitionskosten und der 
Instandhaltungskosten in den nächs-
ten Jahren gesichert ist. Beim Pflege-
stärkungsgesetz II ist uns in der ACD 
die Umstellung der Pflegestufen auf 
fünf Pflegegrade gut gelungen Zwar 

ist erkennbar, dass der sogenannte 
Pflegegradmix etwas abgesunken ist 
hin zu eher geringeren Pflegegraden, 
aber es hat uns nicht mit der Härte ge-
troffen, wie wir ursprünglich befürchtet 
hatten. Wir sind auf einem sehr stabi-
len Niveau. Beim WTG gibt es einige 
Regelungen, die uns einige Mühe ab-
verlangen, aber insgesamt können wir 
gut arbeiten. Die Zusammenarbeit mit 
der WTG-Behörde funktioniert aus un-
serer Sicht gut.

Die ACD hatte den Zuschlag be-
kommen für ein Projekt, das zum 
Ziel hat, die Orientierung der 
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Einrichtungen ins Quartier zu ver-
bessern. Was hat es damit auf sich?

Kaup: Die Initiative ging von unserem 
Seniorenheim St. Elisabeth aus. Es 
war schon immer stark im Aachener 
Westparkviertel involviert. Vor einigen 
Jahren hat das Land NRW ein Aus-
schreibungsverfahren gestartet, in 
dem Quartiere gestärkt werden soll-
ten, mit der gleichzeitigen Vorgabe, 
möglichst einen Heimeinzug nach hin-
ten zu schieben. Wir haben es dann 
als stationäre Einrichtung dennoch 
gewagt, uns auf dieses Projekt zu be-
werben, weil wir schon einen starken 
Stand im Quartier hatten. Wir haben 
argumentiert, dass wir mit dem Senio-
renheim St. Elisabeth eine Infrastruktur 
vorhalten, die es jeder Form von Quar-
tiersarbeit sehr leicht möglich machen 
würde, Fuß zu fassen und auch um-
gekehrt Netzwerkarbeit zu betreiben 
und auch Gruppen aus dem Quartier 
hier in der stationären Einrichtung gut 
zusammenführen zu können. Dem ist 
sowohl das Land NRW als auch die 
Stadt Aachen gefolgt, die Projektpart-
nerin ist. Nach drei Jahren muss man 
sagen, dass das Projekt, das mittler-
weile zu Ende ist, einen guten Eindruck 
hinterlassen hat, sodass wir jetzt sogar 
ein Folgeprojekt bewilligt bekommen 
haben.

In allen Pflegeeinrichtung ist der 
Fachkräftemangel ein großes The-
ma. Jetzt gibt es die generalistische 
Pflegeausbildung. Vor welchen He-
rausforderungen sehen Sie die Ein-
richtungen der ACD?

Kaup: Nachwuchskräfte zu bekom-
men und zu binden beschäftigt uns 
bereits seit Jahren. Mit der Generalistik 

kommt nun aus meiner Sicht eine wei-
tere Verschärfung hinzu, wobei wir 
noch nicht wissen, wie sie sich mit-
tel- und langfristig auf die stationäre 
Altenhilfe auswirken wird. Wir werden 
uns dieser neuen Ausbildungssyste-
matik natürlich stellen. Wir versuchen 
weiterhin, möglichst viele eigene Aus-
zubildende für unsere Häuser und 
Dienste zu gewinnen, sehen uns aber 
einer starken Konkurrenz, vor allem 
durch die Krankenhäuser gegenüber. 
Denn im AVR-Bereich, aber speziell in 
stationären Einrichtungen können wir 
nicht die Fülle an Möglichkeiten bereit-
halten, die eine künftige Pflegefach-
kraft im Krankenhaus vorfinden wird. 
Wir versuchen allerdings auch intern, 
über eine Ausbildungskoordinatorin, 
die sich speziell um die Belange der 
Auszubildenden und der Praxisanleiter 
kümmern kann, dieser Situation ge-
recht zu werden. Wir wollen gut aus-
bilden. Und dazu dient diese Stelle. 
Und wir hoffen, dass wir auch in der 
Zukunft noch genügend Auszubilden-
de finden werden, die auch nach der 
Ausbildung bereit sein werden, entwe-
der im vollstationären Bereich unserer 
Seniorenhäuser oder im ambulanten 
Bereich der Caritas-Pflegestationen zu 
arbeiten.

In Zeiten der Corona-Pandemie er-
leben wir, dass Themen wie Digita-
lisierung enorm an Fahrt gewinnen. 
Wie sieht es da bei der ACD aus?

Kaup: Während der Pandemie ha-
ben wir unseren Bewohnerinnen und 
Bewohnern in allen vier Häusern die 
Möglichkeit gegeben, über neue Me-
dien mit ihren Angehörigen kommuni-
zieren zu können. Wir haben auch pro 
Einrichtung mindestens eine Person 
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Aachener Caritasdienste

Im Jahr 2003 wurden die Aache-
ner Caritasdienste als eine ge-
meinnützige GmbH gegründet. 
Sie ist Träger von Einrichtungen 
und Diensten der stationären und 
ambulanten Altenhilfe in der Stadt 
Aachen und der Städteregion. Die 
Gesellschaft unterhält vier vollstati-
onäre Einrichtungen mit insgesamt 
390 Plätzen, eine Tagespflegeein-
richtung in Alsdorf-Höngen und 
zwei ambulante Hospizdienste, 
einen in Alsdorf-Höngen, einen in 
Aachen. Sie ist Tochtergesellschaft 
des regionalen-Caritasverbandes 
Aachen-Stadt und Aachen-Land 
(90 Prozent der Anteile) und des 
Caritasverbandes für das Bistum 
Aachen (zehn Prozent). Die gGmbH 
hat rund 550 Mitarbeitende.

abgestellt, die da Hilfestellungen gege-
ben hat. Das kam gut an. Bei der Di-
gitalisierung haben wir in den vergan-
genen Jahren enorme Mittel investiert, 
um die Hardware nachzurüsten, um 
schnelle Internetzugänge zu schaffen. 
Wir haben eine neue Servertechnolo-
gie und WLAN installiert, wovon alle 
vier Häuser profitieren. Darüber hinaus 
haben wir unsere Pflegedokumenta-
tion komplett digitalisiert. Wir decken 
mit der gleichen Software sowohl die 
Pflege als auch die Verwaltung ab. Da-
durch kommen deutliche Synergien 
zustande.
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INTERVIEW MIT DELK BAGUSAT, GESCHÄFTSFÜHRER DER KREFELDER CARITASHEIME GGMBH

Näher an Bedarfe der Bewohner heranrücken

Delk Bagusat ist Geschäftsführer der Krefelder Caritasheime gGmbH.

Herr Bagusat, wenn Sie für die Kre-
felder Caritasheime gGmbH die 
vergangenen vier Jahre in einem 
Satz zusammenfassen müssten, 
wie würde er lauten?

Delk Bagusat: In den vergangenen 
vier Jahren haben wir uns – ausge-
hend von einer guten wirtschaftlichen 
Basis, die wir uns erkämpft haben – 
strategisch neu ausgerichtet, indem 
wir näher an die Bedarfe und Bedürf-
nisse der Bewohnerinnen und Bewoh-
ner heranrücken und unsere Häuser 
stärker öffnen, damit sie noch mehr 
Teil des jeweiligen Quartiers werden 
und die Seelsorge stärker in den Blick 
nehmen.

Bleiben wir zunächst einmal bei der 
wirtschaftlichen Basis. Was ist nun 
anders als vorher?

Bagusat: Wir haben in den vier Jah-
ren ein an der aktuellen Gesetzgebung 
orientiertes Controlling entwickelt. Das 
ermöglicht es uns, sehr punktgenau 
zu steuern. Die Einrichtungsleitungen 
erhalten mehr und gezieltere Informati-
onen, die ihnen monatlich ein Bild ver-
mitteln, wo die Einrichtungen stehen, 
wo sie gegebenenfalls nachsteuern 
müssen.

Lässt sich diese Wirtschaftsbrille 
mit einem katholischen Träger ver-
einbaren?

Bagusat: Aus meiner Sicht sogar sehr 
gut. Bei dem, was wir tun, gehen wir 
mit Geld der öffentlichen Hand um. 
Dieses Geld muss so eingesetzt wer-
den, wie es aus unserer christlichen 
Perspektive für die Bedarfe und Be-
dürfnisse der Menschen richtig ist. 

Insgesamt muss das mit einer Nach-
haltigkeit geschehen, von der wir über-
zeugt sind, dass sie den Menschen, 
die wir betreuen, unseren Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern und der ge-
samten Region zugutekommt.

Sie sprachen davon, dass Sie die 
Caritasheime strategisch neu aus-
gerichtet haben. Schauen wir zu-
nächst auf die Strategie des Ge-
samtunternehmens. Was haben Sie 
da neu gemacht?

Bagusat: Was vielleicht ungewöhnlich 
erscheint für ein eher stationär aus-
gerichtetes Unternehmen, ist, dass 
wir entschieden haben, in der Region 
keine zusätzlichen stationären Plätze 
mehr errichten zu wollen. Aus unserer 
Sicht ist der Bedarf gut abgedeckt. Für 
uns wird aber deutlich, dass es hier in 
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Krefeld kaum Möglichkeiten gibt, die 
zwischen dem stationären und am-
bulanten Bereich liegen. Es geht um 
innovative neue Wohnformen, ambu-
lant betreute Wohngemeinschaften für 
Menschen mit Demenz und einen Aus-
bau der teilstationären Angebote. Da 
würden wir gerne in Kooperation mit 
unseren ambulanten Diensten mehr 
tun. 

Gab es da schon irgendwelche Pro-
jekte?

Bagusat: Es gab ein halbes Dutzend 
Projekte gerade in Kooperationen 
mit Pfarrgemeinden, die wegen einer 
Nachfolgenutzung von kirchlichen 
Gebäuden nachgefragt haben. Dar-
aus haben sich Ideen und Richtungen 
entwickelt, die bis hin zur konkreten 
Planung von ambulanten Wohnge-
meinschaften geführt haben. Bei drei 
Projekten sind wir kurz vor dem Ab-
schluss, sodass dort entweder schon 
gebaut wird oder die Bauarbeiten bald 
beginnen.

Wie sieht es aus mit der strategi-
schen Entwicklung der einzelnen 
Einrichtungen?

Bagusat: Unter der Überschrift der 
Gesamtstrategie hat jede Einrichtung 
für sich in den vergangenen Jahren 
noch einmal überprüft, inwieweit sie 
den Bedarfen der Bewohnerinnen 
und Bewohner gerecht wird. Sie ha-
ben sich die Bewohner-Struktur unter 
der Fragestellung angeschaut, welche 
Bedarfe da noch nicht im Blick waren. 
Das waren zu Beispiel kleinere Grup-
pen, die eine Suchterkrankung haben. 
Da haben Einrichtungen ihre Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter hinsichtlich 

dieser Besonderheit geschult. Und 
für Menschen mit Demenz haben Ein-
richtungen Tagesstrukturen verändert 
und auf eine stärkere Mitarbeiter-Kon-
tinuität für die Bewohner hingearbei-
tet. Daraus entstanden Anregungen 
für andere Wohnbereiche, die gesagt 
haben: Ach, das möchten wir auch ha-
ben.

Sie sagten zu Beginn dieses Ge-
spräches, die Einrichtungen öffnen 
sich mehr in das Quartier. Wie ha-
ben Sie das erreicht?

Bagusat: Die einzelne Einrichtung hat 
in ihrem Strategieprozess die soziale 
Situation in ihrer Nachbarschaft vor 
Ort in den Blick genommen. Gibt es 
Menschen, die sich kein warmes Mit-
tagessen zubereiten können? Da ha-
ben Einrichtungen das Angebot eines 
offenen Mittagstisches entwickelt. Gibt 
es Menschen, die wenig Kontakt zu 
anderen, aber Interesse an Gemein-
schaftsaktionen haben? Diese Men-
schen wurden von Einrichtungen ein-
geladen zu Festen und zu Feiern oder 
zum Nachmittags- oder Tanzkaffee. 
Einige Bewohnerinnen haben sich an 
einem „telefonischen Besuchsdienst“ 
für einsame alte Nachbarn beteiligt. So 
kam es auch dazu, dass die Einrich-
tungen Kontakte geknüpft haben zu 
Bürgervereinen und sich so als Player 
im Quartier bekannt gemacht haben. 
Durch Corona sind solche Bemühun-
gen konterkariert und ausgesetzt wor-
den. Solche Strategien können erst 
dann wieder verfolgt werden, wenn die 
Situation wieder eine größere Öffnung 
der Einrichtungen erlaubt.

Für alles, was die Caritasheime 
tun, benötigen sie Personal. Wie 

begegnen Sie dem Fachkräfteman-
gel?

Bagusat: Wir haben zunächst in-
tern geschaut, was gut läuft und was 
nicht. Wie wird man als potenzielle 
neue Kraft bei uns angenommen und 
eingeführt? Daraufhin haben wir vor 
zwei Jahren den Bereich Personal-
gewinnung geschaffen. Er behält den 
Bewerbermarkt im Blick, kann sehr 
gezielt und schnell auf Bewerbungen 
reagieren und bezieht die sozialen Me-
dien mit ein. So erreichen wir gerade 
jüngere Menschen, die andere Kom-
munikationswege nutzen.

Krefelder Caritasheime 

Die Krefelder Caritasheime  
gGmbH ist marktführend in der 
stationären Pflege in Krefeld und 
der größte Anbieter von stationä-
ren Pflegeplätzen in der Stadt. 
Zur gGmbH, die 1999 gegründet 
wurde, gehören sechs stationä-
re Pflegeeinrichtungen mit 522 
Plätzen sowie zwei teilstationäre, 
davon eine solitäre Kurzzeitpfle-
ge mit zwölf und eine Tagespfle-
ge mit 24 Plätzen. Die gGmbH 
beschäftigt rund 750 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter. 90 Pro-
zent der Gesellschaftsanteile 
hält der Caritasverband für die 
Region Krefeld, zehn Prozent der 
Caritasverband für das Bistum 
Aachen.
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INTERVIEW MIT STEPHAN PRINZ, GESCHÄFTSFÜHRER DER CARITAS TRÄGERGESELLSCHAFT WEST (CTW)

Die standortübergreifende Vernetzung im Fokus

Stephan Prinz ist Geschäftsführer der Caritas Trägergesellschaft West (CTW)

Herr Prinz, warum wurde im Jahr 
2019 der Verkauf der CTW an die 
neuen Gesellschafter Josefs-Ge-
sellschaft und Caritasverband für 
das Bistum Aachen notwendig?

Stephan Prinz: Die vormaligen Ge-
sellschafter der CTW mit Sitz in Süd-
deutschland haben seinerzeit den 
Entschluss getroffen, ihre Gesell-
schaftsanteile an der CTW im Rahmen 
eines strukturierten Bieterprozesses 
zu veräußern. Dadurch dass die CTW 
nun seit Mitte 2019 in der neuen ge-
sellschaftsrechtlichen Struktur, beste-
hend aus der Josefs-Gesellschaft und 
dem Caritasverband für das Bistum 
Aachen, organisiert ist, haben wir vor 
allem mit unseren Standorten in der 
Region Düren eine sehr stimmige re-
gionale und standortbezogene Vernet-
zung im Gesamtunternehmen.

Welche Perspektiven ergeben sich?

Prinz: Die CTW ist mit ihrem großen 
Dienstleistungsangebot traditionell 
nicht nur ein starker Player am Markt 
zwischen Aachen und Köln, sondern 
genießt seit jeher auch einen ausge-
zeichneten Ruf bei den Menschen. 
In der neuen Gesellschaftsstruktur 
können wir unser breit angelegtes 
Leistungsspektrum für zahlreiche 
Gesundheitsdienstleistungen noch 
besser zum Wohle der Menschen er-
bringen und nutzen alle Vorteile einer 
größer gewachsenen katholischen 
Verbundstruktur. Wir verbreitern da-
mit unser Portfolio und verbessern 
unsere Leistungen. Zudem stehen der 

Caritasverband für das Bistum Aachen 
und die Josefs-Gesellschaft als neue 
Gesellschafter der CTW als Garanten 
für ein gleichgerichtetes Wertever-
ständnis der Caritas-Familie.

Welche Auswirkungen hat der Trä-
gerwechsel auf die CTW-Einrich-
tungen im Kreis Düren?

Prinz: Alle arbeitsvertraglichen Re-
gelungen, die Anwendung der AVR, 
die Fortführung der kirchlichen 

Zusatzversorgung, der Fortbestand 
der Mitarbeitervertretungen und Ähnli-
ches mehr bleiben gleich. Die neue ge-
sellschaftsrechtliche Struktur möchten 
wir aber schon unternehmerisch noch 
mehr zum Anlass nehmen, weiter-
gehende Umstrukturierungen vorzu-
nehmen. Diese betreffen allerdings 
vornehmlich die Abstimmung der Auf-
gaben und Schwerpunktbereiche un-
serer Einrichtungen untereinander in 
der neuen Konzernstruktur.

EINRICHTUNGEN DER CARITASVERBÄNDE IM BISTUM AACHEN
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Die CTW hat an den unterschiedli-
chen Stellen Krankenpflegeschu-
len. Ist das ein Vorteil?

Prinz: Wir sind aufgrund unserer Kran-
kenpflegeschulen in der Lage, zumin-
dest teilweise für unseren eigenen 
Bedarf Ausbildung zu schaffen. Wir 
planen mit zeitlichem Vorlauf, lernen 
die jungen Menschen früh während 
ihrer Ausbildungsphase kennen und 
schauen, wann in welcher Einrichtung 
Personalbedarf besteht und wie vie-
le Pflegefachkräfte ihren Abschluss 
machen. So haben wir gewisse Steu-
erungsmöglichkeiten in unserer Per-
sonalplanung, um unsere Betriebe 
beständig führen oder auf Verände-
rungen reagieren zu können. In Zeiten 
des Pflegepersonalmangels und der 
Herausforderung, gute pflegerische 
Qualität anzubieten und die gesetzli-
chen Anforderungen an Pflegeperso-
naluntergrenzen einzuhalten, ist das 
ein großer Vorteil.

Welche Herausforderungen sehen 
Sie auf Ihre Krankenhäuser noch 
zukommen?

Prinz: Wir beobachten mit unseren 
Einrichtungen sehr aufmerksam, was 
sich aktuell in der Landeskrankenhaus-
planung entwickelt. Für unsere beiden 
Krankenhäuser im Dürener Stadtge-
biet und unsere Nordkreiskliniken in 
Linnich und Jülich haben wir in Ab-
stimmung mit unseren medizinischen 
und pflegerischen Leistungsträgern 
– noch vor der Corona-Pandemie –  
ein standortübergreifendes medizi-
nisches Leistungsportfolio definiert. 
Das werden wir nun rasch als Me-
dizinkonzept im Unternehmen um-
setzen. Im Fokus stehen dabei die 

standortübergreifende Vernetzung 
und Betonung unserer Stärken und 
Kompetenzen an den jeweiligen 
Standorten. Mit dieser Schwerpunkt-
bildung bieten wir ein optimiertes und 
abgestimmtes Leistungsangebot unter 
den Häusern, damit nicht jeder alles 
macht. Das ist genau der Aspekt, der 
ja in der neuen Landeskrankenhaus-
planung in NRW Berücksichtigung fin-
den soll. Der sehen wir insoweit recht 
selbstbewusst und mit einer gewissen 
Gelassenheit entgegen. Letztlich wird 
die Landeskrankenhausplanung aus 
unserer Sicht nicht an unseren starken 
Standorten vorbeigesteuert werden 
können.

Welche Auswirkungen hat die Coro-
na-Pandemie auf Ihre Krankenhäu-
ser?

Prinz: Da wir ja in unseren Einrich-
tungen mit Ausnahme von Notfällen 
faktisch alle planbaren Eingriffe auf 
ein Mindestmaß reduziert haben, sind 
den Krankenhäusern in den letzten 
Wochen und Monaten beträchtliche 
Erlöse entgangen. Dies betrifft neben 
den Erlösen aus stationärer Behand-
lung auch Erlöse in anderen Bereichen 
wie z. B. ambulante Operationen, ärzt-
liche Sprechstunden oder Erlöse aus 
Wahlleistungen. Die Bundesregierung 
hat zum Ausgleich der Erlöseinbußen 
ja einen „Rettungsschirm“ für die Kran-
kenhäuser entworfen, der finanzielle 
Mittel zur Abwendung rückläufiger Er-
lösentwicklungen und Liquiditätseng-
pässe schnell verfügbar machen soll. 
Inwiefern er die pandemiebedingten 
Defizite von Krankenhäusern adäquat 
ausgleichen kann, wird man erst nach 
der Krise wissen.

Caritas Trägergesellschaft 
West 

Die Caritas Trägergesellschaft 
West (CTW), ein Träger von Kran-
kenhäusern und Anbieter von 
weiteren Gesundheitsdienstleis-
tungen im Kreis Düren und in der 
Eifel, ist seit Mitte 2019 Teil der in 
Köln ansässigen JG-Gruppe mit 
rd. 7000 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern. Die Mehrheit der 
Gesellschaftsanteile an der CTW 
hält die Josefs-Gesellschaft in 
Köln, Minderheitsgesellschafter 
ist der Caritasverband für das 
Bistum Aachen. Zur CTW gehö-
ren das St. Marien-Hospital und 
das St. Augustinus Krankenhaus 
in Düren, das St. Elisabeth-Kran-
kenhaus in Jülich, das St. Jo-
sef-Krankenhaus in Linnich so-
wie das St. Joseph-Krankenhaus 
in Prüm. Zusammen mit den rd.  
3000 bei der CTW beschäftigten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern zählt die JG-Gruppe somit 
rd. 10000 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter.

EINRICHTUNGEN DER CARITASVERBÄNDE IM BISTUM AACHEN
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VEREIN ZUR FÖRDERUNG DER CARITASARBEIT IM BISTUM AACHEN

Beschleunigter Generationenwechsel  
in den Beratungsstellen

DER VEREIN zur Förderung der 
Caritasarbeit im Bistum Aachen e. V. 
(VFC) ist Träger der Freien Jugendhil-
fe und unterhält als Zweckbetrieb fünf 
Erziehungsberatungsstellen im Bistum 
Aachen. Daneben verfügt der Verein 
über verschiedene Immobilien, die er 
an Mitgliedsverbände sowie die Toch-
tergesellschaften des Diözesancari-
tasverbandes zur Nutzung für deren 
soziale Zwecke vermietet, sowie über 
einen Hilfsfonds zur Vergabe von Zu-
schüssen und Darlehen.

Im Berichtszeitraum haben die Erzie-
hungsberatungsstellen planmäßig ihre 
Beratungsarbeit weiterführen können. 
In den Beratungsstellen in Alsdorf, 
Kempen, Krefeld, Monschau und 
Viersen sind ca. 30 Beraterinnen und 
Berater (und ein Therapie-Hund!) in 
multiprofessionellen Beratungsteams, 
bestehend aus Psychologinnen und 
Psychologen, Sozialarbeiterinnen und 
Sozialarbeitern, Heilpädagoginnen 
und Heilpädagogen – zumeist mit Wei-
terbildungen in systemischer Beratung 
qualifiziert –, tätig und werden von 
etwa zehn Verwaltungskräften unter-
stützt. In allen Beratungsstellen ist ein 
forcierter Generationenwechsel zu be-
obachten, im Moment gelingt es aber, 
qualifizierte und motivierte junge Leute 
für die Arbeit in der Erziehungsbera-
tung zu gewinnen. 

Besondere Schwerpunkte der Wei-
terentwicklung in den vergangenen 

Jahren waren der Aufbau einer Fach-
stelle in Alsdorf für Betroffene von 
sexualisierter Gewalt sowie einer Prä-
ventionsstelle in Krefeld zur Vorbeu-
gung gegenüber sexualisierter Ge-
walt in Einrichtungen der Kinder- und 
Jugendhilfe. Außerdem wurde die 
überwiegend dezentral organisierte 
Kooperation mit Familienzentren aus-
gebaut und die Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Schulen intensiviert.

Inhaltlich spielen die Arbeit mit Fami-
lien in Trennung und dabei insbeson-
dere die Betreuung von Kindern, deren 
Eltern sich trennen, sowie die Vermitt-
lung zwischen strittigen Elternpaaren 
eine wachsende Rolle.

Deutlich ausgebaut wurde das An-
gebot für Kinder von Eltern mit psy-
chischen Erkrankungen; dazu ge-
hört zurzeit die Entwicklung eines 

Bilderbuches für jüngere Kinder in 
Kempen, die mit Spenden und einem 
Zuschuss aus der Caritas-Gemein-
schaftsstiftung unterstützt wird.

Seit Beginn des Jahres 2020 liegt ein 
besonderes Augenmerk auf dem Aus-
bau einer digital gestützten Beratung 
(telefonisch und im „Chat“, in naher 
Zukunft auch per Messenger-App und 
Video-Begegnung), weil einerseits die 
Folgen der Covid-19-Pandemie dazu 
zwangen, aber auch weil die jüngeren 
Generationen zunehmend auf diesen 
Kanälen zu erreichen sind.

Im Berichtszeitraum gelang es, mit 
mehreren kommunalen Leistungsträ-
gern neue Vereinbarungen abzuschlie-
ßen, die die kommunale Unterstützung 
der Beratungsstellen langfristig auf 
einem akzeptablen finanziellen Niveau 
sichern.  

Die Beratungsstelle in Alsdorf ist eine von fünf Beratungsstellen im Bistum in  
Trägerschaft des VFC.
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SOZIAL-CARITATIVE Projekte  
voranzubringen und Maßnahmen und 
Angebote für benachteiligte gesell-
schaftliche Gruppen zu unterstützen 
ist das satzungsgemäße Ziel der Ca-
ritas-Gemeinschaftsstiftung für das 
Bistum Aachen. Sie wurde 2006 als 
rechtlich selbstständige kirchliche 
Stiftung durch den Caritasverband für 
das Bistum Aachen gegründet. Die 
Dachstiftung bietet eine weitere Form 
sozialen Engagements mit diversen 
Dienstleistungen und Beratung für 
Stiftungsinteressierte im Bistum Aa-
chen.

Seit Gründung der Stiftung profitier-
ten 69 sozial-caritative Projekte von 
einer Förderung durch die Caritas-Ge-
meinschaftsstiftung. Die Dachstiftung 
vergab bisher 545.832,00 Euro an Zu-
schüssen. Darüber hinaus haben die 
bestehenden Stiftungsfonds mit ihren 
Erträgen und aus Spenden Projekte 
und Maßnahmen in den Regionen un-
terstützt.

ENGAGEMENT DER STIFTUNG 
AUF EINEN BLICK

Im Berichtszeitraum hat die Dach-
stiftung insgesamt 82.167,00 Euro an  
Projekte ausgeschüttet. Die Grafik 
zeigt die Verteilung der Fördermittel im 
Zeitraum 2016 bis 2019. 

Das Spektrum der geförderten Pro-
jekte reichte von der Bekämpfung von 

CARITAS-GEMEINSCHAFTSSTIFTUNG FÜR DAS BISTUM AACHEN

Medienpädagogische Konzepte gefördert,  
Stiftungspreise vergeben

Altersarmut, der Arbeit mit belasteten 
Familien über Projekte zur Aufwertung 
eines sozialen Brennpunktes und In-
tegrationsprojekte bis hin zur Bezu-
schussung neuer medienpädagogi-
scher Konzepte in den Einrichtungen 
der Jugendhilfe im Bistum Aachen. 
Regionale Caritasverbände, Fachver-
bände und andere kirchliche Träger 
erhielten dafür entsprechende Förder-
mittel.

STIFTUNGSFONDS 
UNTERSTÜTZEN DIE 
CARITASARBEIT IN DER REGION

Privatpersonen und institutionelle 
Stifter können mit Unterstützung der 
Caritas-Gemeinschaftsstiftung eige-
ne thematisch zielgerichtete Fonds er-
richten. Die Erträge kommen den vom 
Stifter festgelegten Zwecken und Pro-
jekten explizit zugute. Ein Stiftungs-
fonds ist daher eine gute Plattform für 

das Engagement von Menschen, die 
sich finanziell oder ehrenamtlich ge-
sellschaftlicher Aufgaben annehmen 
und bezüglich der Verwaltung auf das 
Know-how der Caritas-Stiftung zu-
rückgreifen möchten.

Zurzeit bestehen vier Stiftungsfonds 
mit unterschiedlicher Ausrichtung. 
Während drei Fonds die soziale Arbeit 
in den Caritas-Einrichtungen vor Ort 
fördern, unterstützt der Stiftungsfonds 
Caritas-Kinderhilfe Aachen auch – im 
Rahmen der Auslandshilfe – die Part-
ner des Diözesancaritasverbandes. 

GEMEINSAM STARK FÜR KINDER 
UND JUGENDLICHE 

Vor Ort und weltweit mitzuwirken, Zu-
kunftschancen für Kinder und Familien 
zu verbessern ist das Markenzeichen 
der Caritas-Kinderhilfe. Dazu arbeitet 
sie mit erfahrenen Partnern im In- und 

Caritas-Gemeinschaftsstiftung für das Bistum Aachen  
Förderungen 2016–2019

   Euro für Bekämpfung von Armut  
 und Integration von Randgruppen

 Euro für Hilfen für Alte, Kranke 
 und Menschen mit Behinderung

  Euro zur Stärkung von Kindern,  
 Jugendlichen und Familien

32.145,00 €

23.000,00 €

27.022,00 €

FÖRDERUNG DER CARITASARBEIT UND STIFTUNGEN
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Ausland zusammen. Gefördert wer-
den beispielsweise der Zugang zu Bil-
dung und Ausbildung, medizinische 
und psychologische Versorgung von 
Müttern und Kindern, kindgerechte 
Ernährung sowie Maßnahmen, die 
Eltern in ihrer Erziehungskompetenz 
stärken. Über den Familienhilfefonds 
unterstützt die Caritas-Kinderhilfe da-
rüber hinaus die Arbeit der regionalen 
Caritasverbände im Bistum Aachen in 
ihrem Einsatz für Familien und Kinder, 
die in Armut leben.

STIFTUNGSPREISE FÖRDERN 
SOZIALES ENGAGEMENT

Neben der finanziellen Förderung von 
Projekten hat die Caritas-Stiftung auch 
zum Ziel, ehrenamtliches und haupt-
berufliches Engagement ideell zu stär-
ken.

Der mit 10.000 Euro dotierte Teresa-
Bock-Preis war 2013 erstmals verlie-
hen worden. Seitdem haben sich 163 
zivilgesellschaftliche und kirchlich-ca-
ritative Projekte und Initiativen um den 

Auf einen Blick

Das Stiftungskapital der Caritas-Ge-
meinschaftsstiftung für das Bistum 
Aachen beläuft sich auf 3.748.108,66 
Euro.

Insgesamt 69 sozial-caritative Pro-
jekte profitierten seit 2008 von einer 
Förderung durch die Caritas-Ge-
meinschaftsstiftung. Die Dachstif-
tung vergab 545.832,00 Euro an 
Zuschüssen. Darüber hinaus haben 
die bestehenden Stiftungsfonds ihre 
Erträge für Projekte und Maßnah-
men in den Regionen verwendet.

Die Entscheidungsgremien (Orga-
ne) der Stiftung sind der Stiftungsrat 
und der Stiftungsvorstand. Im Jahr 
2018 schieden Frau Prof. Barbara 
Krause und Herr Felix Pieroth aus 
dem Stiftungsrat aus. Für die vierte 
Amtsperiode bis 2022 wurden fol-
gende Stiftungsratsmitglieder be-
stätigt:

	■ Weihbischof Dr. Johannes  
Bündgens (Vorsitzender) 

	■ Schwester Maria Ursula  
Schneider SPSF  
(stellvertretende Vorsitzende) 

	■ Monika Karim 
	■ Hans Mülders 
	■ Peter Pappert 
	■ Hans-Josef Schmitt
	■ Dr. Margrethe Schmeer

Mitglieder des Vorstandes sind 
Burkard Schröders, Vorsitzender, 
Ferdinand Plum, stellvertretender 
Vorsitzender, und Martin Novak, 
geschäftsführendes Vorstandsmit-
glied.

Stiftungspreis beworben und die Viel-
falt des sozialen, gesellschaftlichen 
Engagements im Bistum Aachen öf-
fentlich gemacht. Im Berichtszeitraum 
gab es zwei weitere Ausschreibungen: 
2017 und 2019. Der Stiftungspreis 
ist nach der aus Viersen stammen-
den Sozialwissenschaftlerin Prof. Dr.  
Teresa Bock benannt. Mit ihrem Wir-
ken war sie prägend sowohl für die 
Wohlfahrtspflege in Deutschland als 
auch für die Caritas im Bistum Aachen.

„ZUSAMMEN SIND WIR HEIMAT“ 

Unter dem Motto „Zusammen sind 
wir Heimat.“ hatten sich 60 Projekte 
um den Teresa-Bock-Preis 2017 be-
worben. Gewonnen hat das Projekt 
„Freiheit“ des Offenen Kinder- und Ju-
gendtreffs Space e. V. in Aachen-Wal-
heim. Der Stiftungspreis war ausge-
lobt worden für Initiativen, die sich in 
besonderer Weise für Toleranz, Teil-
habe und Vielfalt in einer offenen Ge-
sellschaft einsetzen. Die eingereichten 
Bewerbungen und das dahinterste-
hende Engagement machten deutlich, 
wie durch Menschlichkeit, Verbunden-
heit und Mitwirkung Heimat entstehen 
kann. „Mit ihrem Engagement trugen 
die Aktiven vor Ort auf beeindrucken-
de Weise zu einer solidarischen Ge-
sellschaft bei“, resümierten Jury und 
Vorstand der Stiftung.

„MITMENSCHLICHKEIT –  
SOZIAL TRIFFT DIGITAL!“ 

Die Ausschreibung 2019 beschäftig-
te sich analog zum Jahresthema der 
Caritas mit dem digitalen Wandel und 
den Konsequenzen für das Zusam-
menleben und Arbeiten im Zeitalter 
der Digitalisierung. Die eingereichten 
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Projekte und Konzepte sollten zeigen, 
wie sich das Soziale und das Digita-
le zum Vorteil des Menschen ergän-
zen und so den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt stärken können. Der 
mit 10.000 Euro dotierte Preis wurde 
an die Kleebach-Schule in Aachen 
(Förderschule mit dem Schwerpunkt 
geistige Entwicklung) für das Projekt 
„Digitale Mediennutzung im Rahmen 
unterstützender Kommunikation“ ver-
liehen.

Über die Ausschreibungen zum Stif-
tungspreis fokussiert die Stiftung auf 
aktuelle gesellschaftliche Themen. Sie 
ruft dazu auf, interessante Beiträge 
einzubringen – auch vonseiten außer-
verbandlicher Initiativen. Schließlich 
erhält das Gewinnerprojekt neben der 
entsprechenden Öffentlichkeitsarbeit 
ein respektables Preisgeld, welches 
wiederum für die Weiterentwicklung 
eines sozialen Projektes verwendet 
werden kann.

KOMMUNIKATION DER STIFTUNG 

Um die Arbeit der Caritas im Bistum 
Aachen und die Fördertätigkeit der 
Stiftung bekannter zu machen, haben 
die Stiftungsverantwortlichen das Er-
scheinungsbild der Stiftung und die 
digitalen Anforderungen der Kommu-
nikation mit Stiftern, Spendern und 
Antragstellern angepasst. Im Zusam-
menhang mit der Ausschreibung des 
Teresa-Bock-Preises 2019 wurde 
der Internetauftritt nach zehn Jahren 
überabeitet. Die Website informiert 
die Besucher nun zeitgemäß und 
übersichtlich über alles Wissenswer-
te zur Stiftung sowie über die Mög-
lichkeiten der Antragstellung unter   
www.caritasstiftung-aachen.de.

TRANSPARENZ UND 
DATENSCHUTZ

Transparenz, Vertrauen und einen ver-
antwortungsvollen Umgang mit Daten, 
Spenden und Zustiftungen zu stärken 
ist ein wichtiges Anliegen der Stiftung. 
Spender und Stifter, aber auch die 
Zivilgesellschaft insgesamt erwarten 
zudem Auskunft über die gemeinnüt-
zige Arbeit einer Stiftung und über die 
Wirksamkeit der Spenden in den Pro-
jekten.

Die Caritas-Gemeinschaftsstiftung 
hat sich der „Initiative Transparen-
te Zivilgesellschaft“ angeschlossen. 
Damit verpflichtet sie sich, jährliche 
Informationen über die Struktur der 
Stiftung sowie über die Mittelherkunft 
und -verwendung für die Öffentlichkeit 
nachvollziehbar aufzubereiten und zu 
veröffentlichen. Darüber hinaus sind 

Vertreterinnen der Aachener Kleebach-Schule nahmen den  
Teresa-Bock-Preis 2019 entgegen.

die Gremienverantwortlichen entspre-
chend den gesetzlichen Vorgaben im 
sogenannten Transparenzregister ein-
getragen. 

Im Berichtszeitraum sind zudem die 
Regelungen des Bundesdatenschutz-
gesetzes bzw. für kirchliche Einrichtun-
gen die des Gesetzes über den Kirch-
lichen Datenschutz (KDG) umgesetzt 
worden. Für kirchliche Stiftungen sind 
in diesem Zusammenhang bestimmte 
Dokumentations- und Informations-
pflichten einzuhalten. Ein betrieblicher 
Datenschutzbeauftragter ist auf freiwil-
liger Basis benannt worden.
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MIT EINER NEU ausgerichteten 
Förderstrategie hat sich die Bischöfli-
che Stiftung „Hilfe für Mutter und Kind“ 
auf die Unterstützung der katholischen 
Frauenhäuser im Bistum Aachen kon-
zentriert. Frauen- und Kinderschutz-
häuser sind ein wichtiges Glied in der 
Kette der Hilfen für Mütter und Kinder 
in einer existenziellen Notsituation. Ak-
tuelle gesellschaftliche Entwicklungen 
haben die Stiftungsverantwortlichen 
veranlasst, ihr Augenmerk auf die 
sensiblen Themen „Häusliche Ge-
walt“ und „Gewalt gegen Frauen und 
Kinder“ zu legen. Die Stiftung möchte 
einen Beitrag dazu leisten, neue Per-
spektiven zu erarbeiten, damit Kinder 
und problembelastete junge Familien 
Zukunftschancen haben.

SOFORTHILFEFONDS 
FÜR DIE FRAUEN- UND 
KINDERSCHUTZHÄUSER 

Aufgrund eines Förderzuschusses des 
Bistums Aachen richtete die Stiftung 
im Jahr 2019 für den Zeitraum von 
drei Jahren einen Soforthilfefonds für 
Frauenhäuser ein, der mit insgesamt 
75.000 Euro ausgestattet ist. Die Trä-
ger der fünf Frauenhäuser im Bistum 
Aachen können die Mittel – jährlich 
25.000 Euro – entsprechend einem 
festgeschriebenen Kriterienkatalog 
verwenden, der gemeinsam erarbei-
tet wurde. Die Stiftungsgelder wer-
den zielgerichtet eingesetzt, z. B. für 
Begrüßungspakete, Erstausstattung 
der Frauen mit Kindern, Fahrt- und 

BISCHÖFLICHE STIFTUNG „HILFE FÜR MUTTER UND KIND“ 

Schutz, Beratung und Perspektiven  
für Familien, Frauen und Kinder

Dolmetscherkosten, Lebensmittel-
gutscheine, Umzugskosten, und sie 
kommen den Frauen und Kindern un-
mittelbar zugute.
 
ENGAGEMENT DER STIFTUNG 
AUF EINEN BLICK

Im Berichtszeitraum wurden insge-
samt 72.629,00 Euro an Stiftungs-
mitteln ausgeschüttet. Zunehmend 
erfragen Antragsteller eine Bezu-
schussung von Pilotprojekten und 
sind auf die Einwerbung von Drittmit-
teln angewiesen, wenn es um größere 
Vorhaben geht, für die keine andere 
Finanzierungsmöglichkeit besteht. 
Stiftungsgelder spielen dabei grund-
sätzlich eine Rolle.

Die Grafik zeigt die Verteilung der För-
dermittel im Zeitraum 2016 bis 2019. 

FÖRDERBEISPIELE 

Familienpatenschaften
Die Förderungen von „Familienpa-
tenschaften“ sind ein durchgehend 
aktuelles Antragsanliegen, das nach 
vielen Jahren Praxiserfahrung nicht 
mehr wegzudenken ist. Immer wieder 
entstehen Finanzierungslücken die ge-
schlossen werden müssen, um diese 
wichtige Arbeit fortsetzen zu können. 
Von einer Förderung durch die Stif-
tung profitierten im Berichtszeitraum 
die Sozialdienste katholischer Frauen 
in Eschweiler und in Krefeld für die Im-
plementierung bzw. die Weiterentwick-
lung ihrer Konzepte, etwa für geflüch-
tete Familien.

Frühe Hilfen
Das 2018 geförderte Projekt „Babylot-
sen“ des St. Marien-Hospitals in Düren 

Bischöfliche Stiftung „Hilfe für Mutter und Kind“ 
Förderungen 2016-2019

 Familienpatenschaften

  Elterntraining

   sonstige Beratungs- und  
 Unterstützungsangebote

  Soforthilfefonds  
 für Frauenhäuser

24.500,00 €

12.129,00 €

27.000,00 €

9.000,00 €
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steht beispielhaft für einen präventiven 
Hilfeansatz von Beginn des Lebens 
an. Immer häufiger werden Geburts-
kliniken mit den psychosozialen Pro-
blemen junger Familien konfrontiert. 
Je früher die Bedarfe erkannt und Un-
terstützungsmöglichkeiten angeboten 
werden können, desto größer sind die 
Chancen, Fehlentwicklungen entge-
genzuwirken und die Weichen für eine 
gesunde Kindesentwicklung zu stel-
len. Die Stiftung stellte 9.000 Euro zur 
Verfügung.

Second-Stage-Wohnen 

Die Bischöfliche Stiftung nahm 
sich eines weiteren aktuellen 

gesellschaftlichen Problems an: der 
schwierigen Situation für Geringver-
dienende auf dem Wohnungsmarkt. 

2019 wurde das Frauen- und Kinder-
schutzhaus des Sozialdienstes ka-
tholischer Frauen in Krefeld durch die 
Unterstützung der Stiftung um weitere 
Plätze erweitert. In kurzer Distanz zum 
Frauenhaus wurden zwei Schutzwoh-
nungen angemietet, die temporär je-
weils von einer Frau mit ihren Kindern 
oder zwei alleinstehenden Frauen im 
Anschluss an den Aufenthalt im Frau-
en- und Kinderschutzhaus genutzt 
werden können. Dadurch ist das re-
gelmäßig voll belegte Frauenhaus zu-
künftig in der Lage, Frauen schneller 

Vertreterinnen der Frauenhäuser und Stiftungsvorstand beim Pressetermin am 7. Oktober 2019

eine Aufnahme zu ermöglichen. Die 
Erweiterung des Hilfekonzeptes um 
eine sogenannte Second-Stage-Woh-
nung entlastet den durch einen prekä-
ren Wohnungsnotstand entstandenen 
Aufnahmestau im Frauenhaus und 
schafft eine Vergrößerung der Kapazi-
täten der Aufnahme für andere Frauen 
und Kinder, die sich in einer ausweglo-
sen Situation befinden. 

PRINZIPIEN DER 
STIFTUNGSARBEIT – 
TRANSPARENZ UND 
DATENSCHUTZ

Der Stiftung ist es ein Anliegen, Ver-
trauen in einen verantwortungsvollen 
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Auf einen Blick

Bischof em. Dr. Heinrich Mus-
singhoff hat im Jahr 2001 die Stif-
tung „Hilfe für Mutter und Kind“ 
errichtet, um zusammen mit dem 
Caritasverband für das Bistum 
Aachen die Arbeit der „Rat und 
Hilfe“-Beratungsstellen sowie an-
derer kirchlicher Träger im Bistum 
Aachen zu unterstützen. 

Die Förderpraxis der Stiftung zielt 
darauf ab, die Startbedingungen 
und Entwicklungschancen von 
Kindern, Jugendlichen und jungen 
Familien im Bistum Aachen nach-
haltig zu verbessern.

Seit Beginn der Fördertätigkeit im 
Jahr 2004 hat die Stiftung über 
450.000,00 Euro an kirchliche Trä-
ger, Dienste und Einrichtungen ver-
geben. 

Das Stiftungskapital der Bischöfli-
chen Stiftung „Hilfe für Mutter und 
Kind“ beläuft sich auf 1.090.700 
Euro.

Kontakt  
und weitere Informationen: 

Ute Schramm 
Kapitelstraße 3, 52066 Aachen 
Telefon: 0241 431-211
E-Mail: schramm@mutterundkind- 
stiftung.de
www.mutterundkind-stiftung.de

Umgang mit personenbezogenen 
Daten, Spenden und Zustiftungen zu 
stärken.

Im Jahr 2018 hat sich die Bischöfliche 
Stiftung „Hilfe für Mutter und Kind“ mit 
einer freiwilligen Selbstverpflichtung 
der „Initiative Transparente Zivilgesell-
schaft“ angeschlossen. Damit ver-
pflichtet sie sich, Informationen über 
die Struktur der Stiftung sowie über 
die Mittelherkunft und -verwendung 
für die Öffentlichkeit leicht und nach-
vollziehbar zur Verfügung zu stellen. 
Darüber hinaus sind die Gremienver-
antwortlichen entsprechend den ge-
setzlichen Vorgaben im sogenannten 
Transparenzregister eingetragen. 

Im Berichtszeitraum sind zudem die 
Regelungen des Bundesdatenschutz-
gesetzes bzw. für kirchliche Einrichtun-
gen die des Gesetzes über den Kirch-
lichen Datenschutz (KDG) umgesetzt 
worden. Für kirchliche Stiftungen sind 
in diesem Zusammenhang bestimmte 
Dokumentations- und Informations-
pflichten einzuhalten. Ein betrieblicher 
Datenschutzbeauftragter ist auf freiwil-
liger Basis benannt worden.

Die Entscheidungsgremien in der Stif-
tung sind der Beirat und der Vorstand. 

Dem Beirat der Stiftung gehörten 
im Jahr 2019 folgende Personen an:

	■ Generalvikar Dr. Andreas Frick,  
Vorsitzender

	■ Weihbischof Dr. Johannes Bünd-
gens, stellvertretender Vorsitzender

	■ Monika Karim
	■ Hans Mülders
	■ Renate Philippen
	■ Rosemarie Scheithauer
	■ Sr. Maria Ursula Schneider SPSF

Mitglieder des Vorstandes sind:

	■ Burkard Schröders, Vorsitzender
	■ Ferdinand Plum, stellvertretender 
Vorsitzender

	■ Martin Novak, geschäftsführendes 
Vorstandsmitglied
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CARITASVERBAND FÜR DIE 
REGIONEN AACHEN-STADT 
UND AACHEN-LAND E. V.
Hermannstraße 14
52062 Aachen
Telefon: 0241 47783-0
Fax: 0241 47783-52
info@caritas-aachen.de
www.caritas-aachen.de
Vo. Bernhard Verholen, Ralf Kaup

CARITASVERBAND FÜR DIE 
REGION DÜREN-JÜLICH E. V.
Kurfürstenstraße 10-12
52351 Düren
Telefon: 02421 481-0
Fax: 02421 481-51
info@caritas-dn.de
www.caritasverband-dueren.de
Vo. Dirk Hucko (Sprecher)
Marcus Mauel 

CARITASVERBAND FÜR DIE 
REGION EIFEL E. V.
Gemünder Straße 40
53937 Schleiden
Telefon: 02445 8507-0
Fax: 02445 8507-150
info@caritas-eifel.de
www.caritas-eifel.de
Vo. Hans-Josef Schmitt
Gs. Rolf Schneider

Regionale Caritasverbände im Bistum Aachen

CARITASVERBAND FÜR DIE 
REGION HEINSBERG E. V.
Gangolfusstraße 32
52525 Heinsberg
Telefon: 02452 9192-0
Fax: 02452 9192-24
info@caritas-hs.de
www.caritas-heinsberg.de
Vo. Gottfried Küppers (Sprecher), 
Marion Peters

CARITASVERBAND FÜR DIE  
REGION KEMPEN-VIERSEN E. V.
Heierstraße 17
41747 Viersen
Telefon: 02162 93893-0
Fax: 02162 93893-511
info@caritas-viersen.de
www.caritas-viersen.de
Vo. Peter Babinetz (Sprecher),  
Christian Schrödter

CARITASVERBAND FÜR DIE 
REGION KREFELD E. V.
Hansa-Haus
Am Hauptbahnhof 2
47798 Krefeld
Telefon: 02151 6395-0
Fax: 02151 6395-50
info@caritas-krefeld.de
www.caritas-krefeld.de
Vo. Hans-Georg Liegener (Sprecher), 
Delk Bagusat

CARITASVERBAND REGION 
MÖNCHENGLADBACH E. V.
Albertusstraße 36
41061 Mönchengladbach
Telefon: 02161 8102-0
Fax: 02161 209353
infos@caritas-mg.net
www.caritas-mg.net
Vo. Dr. Christof Wellens
Gs. Frank Polixa

ADRESSEN DER VERBANDLICHEN CARITAS IM BISTUM AACHEN



CARITAS-TÄTIGKEITSBERICHT 2016–2020

114 

Sozialdienst katholischer Frauen

SKF E. V. AACHEN
Wilhelmstraße 22
52070 Aachen
Telefon: 0241 470450
Fax: 0241 4704549
info@skf-aachen.de
www.skf-aachen.de
Vo. Mechtild Jansen
Gs. Ursula Braun-Kurzmann

SKF E. V. ALSDORF
Eckstraße 1
52477 Alsdorf
Telefon: 02404 93222
Fax: 02404 93039
info@skf-alsdorf.de
www.skf-alsdorf.de
Vo. Eva Maria Derichs
Gs. Dieter Forth

SKF E. V. DÜREN
Friedrichstraße 16
52351 Düren
Telefon: 02421 28430
Fax: 02421 284310
info@skf-dueren.de
www.skf-dueren.de
Vo. Ruth Becker-Prox
Gs. Ulrich Lennartz

SKF E. V. ESCHWEILER
Peilsgasse 1-3
52249 Eschweiler
Telefon: 02403 609180
Fax: 02403 6091899
sozialdienst@skf-eschweiler.de
www.skf-eschweiler.de
Vo. Liesel Effenberg
Gs. Denise Lütticke

SKF E. V. JÜLICH
Baierstraße 3b
52428 Jülich
Telefon: 02461 50453
Fax: 02461 342658
skf-juelich@t-online.de
www.skf-juelich.de
Vo. Renate Wilden
Gs. Berti Gierling

SKF E. V. KEMPEN
Ellenstraße 29
47906 Kempen
Telefon: 02152 2387
Fax: 02152 517252
info@skf-kempen.de
www.skf-kempen.de
Vo. Irmgard Klumpen-Prießen
Gs. Ines Lempa

SKF E. V. KREFELD
Geschäftsstelle
Blumenstraße 17-19
47798 Krefeld
Telefon: 0 2151 6337-0
Fax: 02151 6337-12
info@skf-krefeld.de
www.skf-krefeld.de
Kath. Beratungsdienst für Lebens-, 
Ehe- und Erziehungsfragen
Leitung: Maria Bushuven
Vo. Anne Schneider
Gs. Tanja Himer

SKF E. V.  
MÖNCHENGLADBACH
Geschäftsstelle
Am Steinberg 74
41061 Mönchengladbach
Telefon: 02161 89109
Fax: 02161 85053
geschaeftsstelle@skf-mg.de
www.skf-mg.de
Vo. Burga Gripekoven
Gs. Birgit Kaatz

SKF E. V. STOLBERG
Birkengangstraße 5
52222 Stolberg
Telefon: 02402 951640
Fax: 02402 951665
info@skf-stolberg.de
www.skf-stolberg.de
Vo. Rosemarie Spix
Gs. Margit Schmitt

SKF E. V. VIERSEN
Hildegardisweg 3
41747 Viersen
Telefon: 02162 2498399
Fax: 02162 2498377
info@skf-viersen.de
www.skf-viersen.de
Vo. Bianca Zeh
Gs. Astrid Samuel

ADRESSEN DER VERBANDLICHEN CARITAS IM BISTUM AACHEN
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SKM – KATH. VEREIN  
FÜR SOZIALE DIENSTE  
IN AACHEN E. V.
Beratungs- und Geschäftsstelle
Heinrichsallee 56
52062 Aachen
Telefon: 0241 41355-500
Fax: 0241 41355511
Torsten.Nyhsen@skmaachen.de
www.skm-aachen.de
Vo. Hans Mülders
Gs. Torsten Nyhsen

SKM – KATH. VEREIN FÜR  
SOZIALE DIENSTE IN 
ESCHWEILER E. V.
Dürener Straße 40
52249 Eschweiler
Telefon: 02403 34889
Vo. Dieter Cremer
Gs. Gerd Becker

SKF/M REGION 
HEINSBERG E. V.
Theodor-Heuss-Str. 15
41812 Erkelenz
Telefon: 02431 9600-0
Fax: 02431 76399
r.trzeciak@skfm-region-hs.de
Vo. Werner Jackels
Gs. Karoline Steffens

Sozialdienst Katholischer Männer

SKM – KATH. VEREIN FÜR  
SOZIALE DIENSTE IN DER  
REGION KEMPEN-VIERSEN E. V.
Hildegardisweg 3
41747 Viersen
Telefon: 02162 8178909 oder 29288
Fax: 02162 16311
info@skm-kempen-viersen.de
www.skm-kempen-viersen.de
Vo. Rainer Müller
Gs. Stephan Fiedler

SKM – KATH. VEREIN  
FÜR SOZIALE DIENSTE  
IN KREFELD E. V.
Hubertusstraße 97
47798 Krefeld
Telefon: 02151 8412-0
Fax: 02151 841249
info@skm-krefeld.de
www.skm-krefeld.de
Vo. Mechthild Staudenmeier
Gs. Caroline Frank-Djabbarpour

SKM – KATH. VEREIN  
FÜR SOZIALE DIENSTE 
IN RHEYDT E. V.
Waisenhausstraße 22C
41236 Mönchengladbach
Telefon: 02166 130970
Fax: 02166 1309718
info@skm-ry.de
Vo. Bernd Erven
Gs. Norbert Schoeller

SKM – KATH. VEREIN 
FÜR SOZIALE DIENSTE  
IN NETTETAL E. V.
An St. Sebastian 33
41334 Nettetal
Telefon: 02153 9141-24
Fax: 02153 9141-24
herbert.foehles@t-online.de
Vo. Herbert Föhles

SKM – KATH. VEREIN  
FÜR SOZIALE DIENSTE  
IN STOLBERG E. V.
Foxiusstraße 2
52223 Stolberg
Telefon: 02402 124410
Fax: 02402 1244110
lang@skm-stolberg.de
Vo. Walter Wahlen
Gs. Jörg Manfred Lang
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IN VIA – Katholischer Verband für Mädchen- und  
Frauensozialarbeit

IN VIA – KATH. VERBAND FÜR 
MÄDCHEN- UND FRAUEN- 
SOZIALARBEIT AACHEN E. V.
Krefelder Straße 23
52070 Aachen
Telefon: 0241 60908-0
Fax: 0241 60908-20
juelich@invia-aachen.de
www.invia-aachen.de
St. Vo. Bernd Erven
Gs. Bernd Erven 

IN VIA – KATH. VERBAND FÜR  
MÄDCHEN- UND FRAUEN- 
SOZIALARBEIT FÜR DIE  
REGION DÜREN-JÜLICH E. V.
August-Klotz-Straße 16
52349 Düren
Telefon: 02421 203450
Fax: 02421 2034514
ysommereisen@invia-dn.de
www.invia-dn.de
Vo. Sieghild Freifrau von Gagern
Gs. York Peter Sommereisen

IN VIA – KATH. VERBAND FÜR 
MÄDCHEN- UND FRAUEN-
SOZIALARBEIT KREFELD E. V.
Am Konnertzfeld 29
47804 Krefeld
Telefon: 02151 804492
Fax: 02151 6559991
elias@invia-krefeld.de
www.invia-krefeld.de
Vo. Monika Ponten
Gs. Tamara Elias

Malteser  
Hilfsdienst
MALTESER HILFSDIENST E. V.
Auf der Hüls 201
52068 Aachen
Telefon: 0241 96700
Fax: 0241 9670119
info@malteser-aachen.de
www.malteser-aachen.de
Vo. Jürgen Werner
Gs. Wolfgang Heidinger

Kreuzbund

DIÖZESANVERBAND  
AACHEN
Kapitelstraße 3
52066 Aachen
Telefon: 0241 431132
info@kreuzbundaachen.de
Vo. Karen Sprenger

ADRESSEN DER VERBANDLICHEN CARITAS IM BISTUM AACHEN

Katholischer  
Pflegeverband e. V.
KATH. PFLEGEVERBAND E. V. 
LANDESGRUPPE MITTE-NORD
Landesgruppe Mitte-Nord
Geschäftsstelle:
Adolf-Schmetzer-Straße 2-4
93055 Regensburg
Telefon: 0941 604877-0
Fax: 0941 604877-9
info@kathpflegeverband.de
www.kathpflegeverband.de
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